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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
20 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 97%, Oberſchleſiſche datt. A. 154. 
berſchleſ. Litt. B. 132. Freiburger 126. Wilhelmsbahn 46%. Neiſſe⸗ 
Brieger 74%. Tarnowitzer 44%. Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit: 
Altien 80. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 71%, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 149% Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 
käbter 87. Commandit⸗Antheile 97. Köln⸗Minden 185%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 64. Poſener Provinzial⸗Bank 96%. Mainz» Lutz 
wige hafen 125%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%, — Fonds behauptet. { r 

Berlin, 23. April. Roggen: ſchwankend. Früh 51%, Mai⸗Juni 50%, 
Juni⸗Juli 50, Juli⸗Aug. 49%. — Spiritus: behauptet. Frühjahr 17, 
Mai-Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%. — Rüböl: befier. 
April Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


F Aufflärungen über die militärischen Ereigniſſe 
des italienifchen Krieges im Jahre 1859. 
1 


Blickt man mit forſchendem Auge auf die militäriſch⸗politiſchen 
Verhältniſſe der Gegenwart, ſo wird der aufmerkſame Beobachter trotz 
aller äußerlichen gegentheiligen Anzeichen an die Wahrſcheinlichkeit eines 
zweiten italieniſchen Krieges denken müſſen. Wie und wann ſich der⸗ 
ſelbe entwickeln wird, ob zwiſchen Oeſterreich und Italien allein oder 
ob mit Hinzutritt von Frankreich und Deutſchland, — das vorherzu— 
jagen, mochte ſich wohl kein Politiker vermeſſen; hingegen können wir 
wohl dreiſt behaupten, daß Frankreich die Anſchürung eines ſolchen 
Krieges zur gelegenen Zeit nicht unterlaſſen wird, um ſelbſt wieder 
eine entſcheidende Rolle dabei zu ſpielen. Daß Preußen, gleichviel ob 
ein conſervatives oder liberales Miniſterium an der Spitze deſſelben, 
ſich dann nicht entziehen würde, Oeſterreich zu unterſtützen, ſobald dieſes 
es als gleichberechtigten Bundesgenoſſen anerkennt und ihm die mili⸗ 
täriſche und diplomatiſche Suprematie im übrigen Deutſchland überläßt, 
ſowie ſie Preußen beanſprucht, iſt ebenfalls ſo wenig zu bezweifeln, als 
daß im gegentheiligen Falle die preußiſche Armee wiederum einen Zu- 
ſchauer abgeben würde, ſo lange nicht deutſches Bundesgebiet ange⸗ 
griffen wird. 0 

Von hohem Intereſſe müſſen daher gerade heut diejenigen Nach⸗ 
richten ſein, welche durch die gründlichſten Studien vorbereitet ein ebenſo 
unparteiiſch wahrheitsgetreues als die leitenden inneren Motive ſcharf 
hervortretendes Bild des erſten italleniſchen Krieges im Frühjahr 1859 
wiedergeben. Wir meinen das Werk: „Der italieniſche Feldzug des 
Jahres 1859 mit 6 Plänen und 7 Beilagen“, das, von der hiſtori⸗ 
ſchen Abtheilung unſeres Generalſtabes herausgegeben“), hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich den Chef deſſelben zum Verfaſſer hat. — Ihr militäriſcher 
Correſpondent, welcher bekanntlich nicht der politiſchen Farbe huldigt, 
welche Sie vertreten, wird ſich auch ferner aller Raiſonnements ent⸗ 
halten, die dem außerhalb der Parteien ſtehenden militäriſchen Weſen 
nicht zuſtehen, dafür aber fortfahren, dem weit verbreiteten Leſerkreiſe 
Ihrer Zeitung über militäriſch⸗intereſſante Dinge einige Aufklärung zu⸗ 
kommen zu laſſen“ «). Wir wollen daher heut beginnen, aus dem aus⸗ 
führlichen Werke einige der charakteriſtiſchteſten Stellen in geeigneter 
Weiſe vorzuführen. . 

Die angeſtellte Prüfung hat ergeben, daß ebenſo wenig wie die 
franzöſiſche auch die öſterreichiſche Armee im April 1859, zur Zeit der 
ausgegebenen Sommation an Sardinien, völlig kriegsmäßig gerüſtet 
war. Die Bataillone hatten nicht die friegsmäßige Zahl Combattan⸗ 
ten, die Pferde für die Artillerie und den Train fehlten noch faſt gänz⸗ 
lich. Die Ergänzungsbezirke der in Italien aufgeſtellten Regimenter 
lagen zum Theil ſehr entfernt, Material und Leute mußten auf einer 
einzigen, 100 Meilen langen Eiſenbahn zugeführt werden. Es war 
daher nicht möglich geworden, ſelbſt bis Ablauf April (die Sommation 
datirt ſchon vom 19.), die italieniſche Armee vollſtändig kriegsbereit 
zu machen. Zu den vier Armeecorps mußte daher noch ein fünftes 
(das II.) und alle disponiblen Reſervetruppen herangezogen werden, 
um eine wirkliche Stärke von 98,933 Mann und 11,308 Pferden, 
(ſtatt der etatsmäßigen 200,000 Mann) totaliter zu erhalten. So 
ſtark war alſo in Wahrheit die öſterreichiſch-italieniſche Armee 
beim Einmarſch in Piemont, und in dieſer Stärke befanden 
ſich eine ſehr erhebliche Anzahl von Rekruten; aber auch 
die ſchon gedienten Mannſchaften waren mit dem Gebrauch 
des ſeitdem eingeführten neuen Gewehrs nicht vertraut. 

Schon bei Lebzeiten Radetzky's war das Commando der italieni⸗ 
ſchen (2ten) Armee dem F.⸗Z.⸗M. Grafen Gyulai verliehen. Die 
unbegrenzte Anhänglichkeit des Soldaten zu dem greiſen Feldmarſchall 
übertrug ſich nicht auf feinen Nachfolger, welcher aber beim Kaiſer in 
hoher Gunſt ſtand. Man fürchtete deſſen Strenge (die öffentliche Mei⸗ 
nung hatte bekanntlich F.⸗Z.⸗M. Heß als Oberfeldherrn zuverſichtlich 
verlangt.) Graf Gyulai galt aber auch als ein tüchtiger, praktiſcher 
General, er war 61 Jahr alt, aber koͤrperlich ſehr rüſtig. Die Armee 
zweifelte daher umſoweniger an einer geſchickten Leitung des Feldzuges, 
als man den Oberſt Kuhn als Chef des Generalſtabes dem Genera⸗ 
liſſimus zur Seite wußte, der ſich durch Tapferkeit und Umſicht ſchon 
ſehr ausgezeichnet hatte und der ganzen Armee bekannt war. Nächſt 
ihm kam Oberſt Poſchacher als Souschef, und erſter General: 
Adjutant war F.⸗M.⸗L. Stankowiſch, beide auch anerkannt tüchtige 
Männer. 

Der Verfaſſer bemerkt nun weiter über den General und das 
Hauptquartier Folgendes: Die inneren Verhältniſſe eines 
Hauptquartiers ganz zu ergründen, fei ſelten moglich, er 


) Dies Werk wird auch franzöſiſch erſcheinen. 
2 Wir denken, daß darüber 2 Lee, wie wir ſelbſt, mit unſerm ge⸗ 
ehrten militäriſchen Mitarbeiter ganz einverſtanden ſind. Die hier ge⸗ 
8 „Aufklärungen über die militärischen Ereigniſſe des italieniſchen 
rieges im Jahre 1859“ find ganz objectiv gehalten und verlegen in 
keiner Weiſe den politiſchen Standpunkt unſerer Zeitung; zugleich find fie 
auch für den Nichtmilitär ſo intereſſant, daß wir ſie der Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Leſer dringend empfehlen. Um jeder Mißdeutung in Bezug 
auf die zukünftige Stellung Preußens in einem zweiten ſtalieniſchen 
Kriege (. die u des Verf. kurz zuvor) vorzubeugen, wollen 
wir noch bemerken, daß ſelbſt für den Ball, wenn Pteußen die militäriſch⸗ 
diplomatiſche Suprematie in Deutſchland erhält, wobl noch geſtritten 
werden kann, ob es im wahren Intereſſe Preußens liegt, Oeſterreich 
eine dem deutſchen Bundesgebiete fremde Provinz zu erhalten, welche 
Deſterreich ſelbſt nie zu regieren verſtanden hat. Die Anerkennung 
als Kreta 10 ic Pollen 8 4 

iſt bereits tha Lich. „gleichberechtigter Bundesgenoſſe.“ Es 
nte Oeſterreich mit feinen Anerbietungen — * 
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mit den ſibylliſchen Büchern. 8. Red. d. Bresl. Zig. 


bedarf Preußen nicht, denn es 31 
ben, wie dem Tarquinius] es 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. April 1862. 


müſſe ſich daher (unter anderem) auf folgende Bemerkungen ſſtümmte Perſon fie nöthigen zu wollen. Indem wir es für unfere Pflicht 
beſchränken: Es giebt Feldherren, die keines Rathes bedürfen, die erachten, zum richtigen Verſtändniß unſeres mehrgedachten Erlaſſes dies 


in ſich ſelbſt erwägen und beſchließen; ihre Umgebung hat nur auszu⸗ 
führen. Aber das ſind Sterne erſter Größe, deren kaum jedes Jahr— 
hundert aufzuweiſen hat. In den allermeiſten Fällen wird der Führer 
eines Heeres des Beiraths nicht entbehren wollen. Dieſer Beirath 
kann das Reſultat gemeinſamer Erwägung ſein. Aber in dieſer 
(oberſten) Gemeinſamkeit ſchon darf nur eine Meinung zur Geltung 
kommen. Dem Commandirenden darf nur dieſe eine Meinung, vor— 
behaltlich ſeiner eigenen Prüfung, und nur durch den Einen dazu 
Befugten vorgetragen werden, den jedoch der Führer nicht nach der 
Rangliſte, ſondern nach perſönlichem Vertrauen vorher zu wählen hat. 
Der Commandirende hat doch vor dem Rathgeber das unendlich ſchwerer 
wiegende Verdienſt: die Verantwortlichkeit für die Ausführung über: 
nommen zu haben. Umgiebt man aber einen Feldherrn (außer den 
nothwendigen) mit einer Anzahl von einander unabhängiger Männer — 
je mehr, je vornehmer, je geſcheidter, um fo ſchlimmer — und er hört 
bald den Rath des Einen, bald des Anderen; er führt eine an ſich 
zweckmäßige Maßregel bis zu einem gewiſſen Punkte, eine noch 
zweckmäßigere nach einer anderen Richtung aus, erkennt dann die be= 
gründeten Einwürfe eines Dritten und die Abhilf-Vorſchläge eines 
Vierten, ſo iſt hundert gegen Eins zu wetten, daß er mit vielleicht 
lauter wohl motivirten Maßregeln ſeinen Feldzug ver⸗ 
lieren wird. Am unglücklichſten iſt aber der Feldherr, der noch eine 
Controle über ſich hat, welcher er an jedem Tag, in jeder Stunde 
Rechenſchaft von feinen Entwürfen, Plänen und Abſichten legen foll; 
einen Delegaten der höchſten Gewalt im Hauptquartier oder doch einen 
Telegraphendraht im Rücken. Daran muß jede Selbſtſtändigkeit, jeder 
raſche Entſchluß, jedes kühne Wagen ſcheitern, ohne welche doch der 
Krieg nicht geführt werden kann. (Die Leſer werden hier wohl zwiſchen 
den Zeilen zu leſen verſtehen.) 


Preuſe n. 

9 Berlin, 22. April. [Organiſche Reformen. — Reife 
des Kronprinzen nach London. — Ausführung des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags.] Bekanntlich hat 
die „Sternzeitung“, als ſie über die von der Regierung beabſichtigten 
Vorlagen für die Sommer⸗Seſſton Mittheilungen machte, in Betreff 
der auf die organiſchen Reformen bezüglichen Geſetz-Entwürfe zurück⸗ 
haltendes Schweigen beobachtet. Nichts deſto weniger glaubte ich 
Ihnen verſichern zu können, daß nach den bei Einſetzung des gegen— 
wärtigen Miniſteriums feſtgeſtellten Grundſätzen die Vorlagen über die 
neue Kreisordnung und über Aufhebung der gutsherrlichen Polizei: 
Gewalt aus dem Regierungs-Programm keineswegs verſchwunden find. 
Da die Seſſion diesmal nicht regelmäßig geſchloſſen und das Herren⸗ 
haus nur vertagt worden iſt, ſo ſind die in dem letzteren eingebrach⸗ 
ten Vorlagen noch bei demſelben anhängig. Man erwartet daher, 
daß die Regierung ein baldiges Votum des Herrenhauſes über die 
Kreisordnungs⸗Vorlage provoziren wird. — Offizielle Einladungen zu 
der Weltausſtellung in London ſind nicht ergangen, vermuthlich 
deshalb, weil die Königin Viktoria noch immer in tiefer Wittwen⸗ 
trauer iſt. Dennoch begibt ſich der Kronprinz auf den ſpeziellen 
Wunſch der Königin Viktoria nach London, um der Eröffnungsfeier 
beizuwohnen. Wie ich erfahren, hat die engliſche Ausſtellungs⸗Com⸗ 
miſſion in einem der Königin Viktoria erſtatteten Berichte ausdrücklich 
die Bitte ausgeſprochen, daß der Kronprinz von Preußen die Feier 
durch ſeine Anweſenheit verherrlichen moöͤge. Der Kaiſer Napoleon 
ſoll, wie verlautet, auch Neigung gehabt haben, einen Ausflug über 
den Kanal zu machen, wenn von britiſcher Seite eine Aufforderung 
an ihn gerichtet worden wäre. Da dies nicht geſchehen iſt, ſo wird 
der Kaiſer ſeinen Vetter, den Prinzen Napoleon nach London ſenden. 
— Die handelspolitiſchen Miſſionen der Herren Delbrück und Philipps⸗ 
born find jedenfalls nicht ohne Erfolg geblieben. Ueber den Anſchluß 
Sachſens an den Handelsvertrag mit Frankreich hatte man allerdings 
ſchon im Voraus die günſtigſten Zuſicherungen, ſo daß die Erklärung 
des „Dresdener Journals“ keineswegs unerwartet kommt. Doch auch 
in Hannover und ſelbſt in den beiden ſüddeutſchen Königreichen ſcheint 
die Stimmung ſich günſtiger zu geſtalten, als man bisher erwartet 
hatte. Mehr und mehr ſcheint ſich die Anſicht zu beftätigen, daß dieſe 
Staaten ihren Widerſtand gegen den Handels vertrag nur deshalb ver: 
längern, um ihre ſchließliche Zuſtimmung als Negoziationsmittel für 
andere Zwecke um fo höher anſchlagen zu dürfen. 

Berlin, 22. April. [Rückzug des Herrn v. Kamptz.] Aus 
der Provinz Preußen gehen fortwährend Nachrichten über eine Be: 
einfluſſung der Wahlen ein, welche nahe an die Zeiten der „Todten⸗ 
ſchau“ heranreichen. Die Herren Eichmann, d. Kamptz, Maurach, 
v. Batocki und Moll ſtehen in Königsberg eng zuſammen, und zahl: 
reiche Unterbeamte ſind beſtrebt, ihre maßgebenden Intentionen nicht 
nur im vollſten Umfange zu verwirklichen, ſondern wo moͤglich noch 
zu überſteigen. Inzwiſchen iſt Herr v. Kamptz, wie die „Sternztg.“ 
bereits angekündigt, allerdings durch den Herrn Miniſter des Innern 
veranlaßt worden, feinen Wahlerlaß vom 31. März theilweiſe zurück⸗ 
zunehmen. Die „K. H. 3.“ theilt dies neue Rundſchreiben nach 
er u anonym zugegangenen Manuſcript mit, nach welchem 
es lautet: 

„In dem Erlaſſe vom 31. v. M. haben wir aus Veranlaſſung der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten die Beamten unſeres 
Reſſorts darauf hingewieſen, wie eine Theilnahme derſelben an Wahlagita⸗ 
tionen zu Gunſten der ſogenannten Fortſchrittspartei als mit ihrer amt⸗ 
lichen Stellung und ihren Dienſtpflichten unvereinbar, mithin als unzuläfli 
anzuſehen ſei. In demſelben Erlaſſe iſt den königlichen Beamten demnächſt 
auch rückhaltslos der nach unſerer Auffaſſung wünſchenswerthe Standpunkt 
bezeichnet worden, den dieſelben bei den bevorſtehenden Wahlen aberhaupt 
einzunehmen haben dürften, wenn ſie für das verfaſſungsmäßige Königtbum 
in die Schranken treten wollen; wiewohl es darin ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
chen iſt, „daß uns nichts ferner liegt, als das Beſtreben, die Freiheit des 
politiſchen Wahlrechts wie der Staatsangehörigen überhaupt, fo insbeſon⸗ 
dere der königlichen Beamten beſchränken zu wollen“, ſo hat der bezeichnete 
Erlaß er hier und da die Deutung gefunden, als ob darin eine be 
pe nweiſung für die Beamten unſeres Reſſorts enthalten ſei, wie 
ie perſönlich bei den Wahlen ihre Stimmen abzugeben haben. Es hat 
dies aber in leiner Weiſe in unſerer Abſicht gelegen. Wir haben das gute 
Vertrauen zu unſeren Beamten, daß ſie aus eigener freier Ueberzeugung 
mit der Staatsregierung gehen werden. Wir haben, um den vielfältigen 
Täuſchungen und erdächtigungen der Gegner gegenüber ſie vor unfreiwilligen 
und unbewußten Irrthümern zu bewahren, denſelben in dem Etlaſſe vom 

l. v. M. wohlmeinend und rathend den wünſchenswerthen Weg be 
zeichnet, welchen ſie einzuſchlagen haben, aber wir ſind — wir wiederholen 

— durchaus entfernt, und fo werd gewillt wie berechtigt, etwa ihrem 
Gewiſſen Zwang anzuthun und zur Abgabe ihrer Stimmen für eine be⸗ 


noch beſonders und unzweideutig auszuſprechen, veranlaſſen wir Sie, den 
1 Erlaß zur Kenntniß derjenigen Beamten Ihres Wirkunge⸗ 
reiſes zu bringen, denen der erſtere mitgetheilt worden iſt. Königsberg, 
den 13. April 1862. Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. v. Kamptz.“ 

Die früheren Beſchuldigungen des Herrn v. Kamptz gegen das 
Centralwahlcomite der Fortſchrittspartei haben, wie wir bören, die 
Herren Philipps, v. Forkenbeck und v. Hoverbeck veranlaßt, mit einer 
gerichtlichen Klage gegen ihn vorzugehen. ; 

** Berlin, 22. April. [Berichtigung — Aus dem Mi: 
niſterium. — L. Ranke. — Keine Reaction.] Verſchiedene 
Blätter brachten in den letzten Tagen die Nachricht, daß der Herzog 
Wilhelm zu Mecklenburg⸗Schwerin bei Gelegenheit des jüngſt erfolgten 
Todes der Frau Großherzogin Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin, geb. 
Prinzeſſin Reuß, gegen die legitime Erbfolge der Prinzen aus dieſer 
Ehe Verwahrung eingelegt habe. Aus authentiſcher Quelle geht 
der „Kreuzzeitung“ die Mittheilung zu, daß jene Nachricht alles und 
jedes thatſächlichen Grundes entbehrt und vollſtändig in das Bereich 
der Erfindungen gehört. — Der Vorſitzende des Staatsminiſteriums, 
Prinz zu Hohenlohe, der ſich am 16. nach Koſchentin begeben, wird 
morgen wieder hier eintreffen. Der Miniſter des Auswärtjgen, Graf 
Bernſtorff, der für die Tage des Oſterfeſtes nach ſeinem Gute 
Stintenburg gereiſt war, wird heute hier zurückerwartet. Auch der 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Itzenplitz, 
wird heute von Kunersdorf hier wieder eintreffen. — Der Hiſtoriker 
Prof. Leopold Ranke hat eine wiſſenſchaſtliche Reiſe zur Vollendung 
feiner engliſchen Geſchichte nach Frankreich und England unternommen, 
Er iſt am 21. April Abends nach Paris abgereiſt. — Der „Elb. Z.“ 
wird von bier geſchrieben: „us der allerzuverläſſigſten Quelle find 
wir im Stande zu melden, daß der ‚König in allerfüngſter Zeit ſich 
gelegentlich gegen die Wiederkehr aller Reaction, möge ſie in einem 
Gewande erſcheinen, worin ſie wolle, mit einer Determination ausge⸗ 
ſprochen hat, in welcher das Land die ſicherſten Bürgſchaften für die 
Zukunft zu erblicken berechtigt iſt; und die einfache Mittheilung dieſer 
Thatſache wird hinreichen, um einen Wuſt von Geſchwätz, komme es 
vom Inlande oder Auslande, in feiner völligen Bedeutungsloſigkeit auf⸗ 
zudecken.“ — Es iſt uns ſehr lieb, dies zu vernehmen. Um fo „koͤnigs⸗ 
treuer“ können wir handeln, indem wir mit Umgehung aller Reactio⸗ 
näre nur Männer der liberalen Partei wählen. 

Königsberg, 20. April. [Beſchränkung des Vereins⸗ 
rechts.] Die „K. H. Z.“ enthält nachſtehende Veröffentlichung: „Die 
Verfügung des k. Polizei⸗Präſidenten Hrn. Maurach vom 12. April e. 
veranlaßt uns zu nachfolgender Erklärung: 

„Da das Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 in Uebereinſtimmung mit 
Art. 30 der Verfaſſungsurkunde die Stiftung von Vereinen nicht von der 
vorgängigen Erlaubniß der Polizeibehörde abhängig macht, wir auch nicht 
anzuerkennen vermögen, daß eine polizeiliche Verfügung Spezialgeſetze un 
Verfaſſungsbeſtimmungen außer Wirkſamkeit ſetzen kann, fo betrachten wir 
den neuen königsberger Handwerker⸗Verein nach wie vor als be⸗ 
ſtebend. Indem wir weitere Schritte uns vorbebalten, zeigen wir unſern 
Mitbürgern an, daß Meldungen zum Beitritt von den Herren Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Schwibbe, Kneiph. Langg. 37, und Lampenfabrikant Steil, Schmiede⸗ 
Straße 11, angenommen werden. Königsberg, 18. April 1862, Der provi⸗ 
ſoriſche Vorſtand des neuen königsberger Handwerker⸗Vereins. Dr. Falkſon. 
Dr, Joh. Jacoby u. ſ. w.“ 

tettin, 22. April. [Stettin bleibt Feſtung.] Auf die 
Immediateingabe unſerer Stadt an Se. Majeflät den König, Stettin 
als Feſtung aufzugeben, iſt eine ablehnende Antwort eingegangen und 
ſind deshalb alle Wünſche, dieſe Frage zum günſtigſten Abſchluß ge⸗ 
führt zu ſehen, bis auf weiteres zu vertagen. 

Danzig, 22. April. [Herr v. Brauchitſch] verlangt für die 
Verbreitung feiner Erlaſſe unbedingten Geborfam, und verfügt Sus⸗ 
penſion wegen Ungehorſams. Wie nämlich bereits früher mitgetheilt 
iſt, hatte der Gutsbeſitzer Herr Buchholz in Gluckau bei Danzig, der 
das Schulzenamt in Gluckau verwaltet, ſich geweigert, die bekannte 
Wahlverfügung des Herrn Landrath o. Brauchitſch „in ausgedehn⸗ 
teſter Weiſe zu verbreiten.“ In Folge deſſen forderte der Herr Land⸗ 
rath Herrn Buchholtz nochmals ſpeziell auf: „ſeiner Anordnung ſogleich 
nachzukommen.“ Es handle ſich einfach um die „Pflicht der Folgeleis 
ſtung“, welche Herr Buchholz nach der Meinung des Herrn v. Brau⸗ 
chitſch „ohne weitere Reflexion zu erfüllen ſchuldig ſei.“ Herr Buch⸗ 
holtz beharrte gleichwohl bei ſeiner Weigerung, und hat demnächſt Hr. 
v. Brauchitſch ſich für berechtigt gehalten, die Amtsſuspenſton des Hrn. 
Buchholtz zu verfügen. Dieſelbe ſollte am 19. April durch den Do⸗ 
mainen⸗Rentmeiſter Staberow in Zoppot bewirkt werden, und zwar 
auf Grund folgender landräthlichen Verfügung: 

„Nachdem der Schulze Buchholtz in Gluckau ſich entſchieden geweigert 
hat, meiner Kreisblattsverfügung vom 27. März d. J., in Betreff der alls 
8 Bekanntmachung des auf die bevorſtehenden Wahlen bezüͤglichen 
konigl. Erlaſſes, und des Reſkripts des Herrn Miniſters des Innern vom 
22. März d. J. zu entſprechen, — nachdem er auf meine wiederholte Auffor⸗ 
derung vom 8., April nicht geachtet, und hiermit den Anordnungen aller 
lie Behörden, welche die allgemeinſte Bekanntwerdung der Inten⸗ 
tionen der königl. Staatsregierung bezwecken, hartnäckig entgegen gelreten 
iſt, in Erwägung ferner, daß der Einwand: die getroffenen Anordnungen 
der vorgeſetzten Inſtanzen entſprechen der politiſchen Ueberzeugung des Schul⸗ 
zen nicht, auf die Verpflichtung jedes Beamten zur Ausführung der Verfüs 

ung der höheren Inſtanzen ganz ohne Einfluß iſt — nachdem ꝛc. Buch⸗ 
ir‘ im Widerſpruch mit der ihm als königlichem Beamten durch jenes 
Miniſterialreſtript ertheilten Weiſung nachweislich ſich an Agitationen zu 
Gunſten der Fortſchrittspartei bei den Einwohnern ſeines Wahlbezirks thä⸗ 
tig betbeiligt hat, verfüge ich hiermit, gemäß § 78 des Disziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852 die Einleitung der Disziplinarunterſuchung wider p. Buch⸗ 
boltz, wegen Verletzung der Pflichten, die ihm fein Amt auferlegt, und ver⸗ 
bänge über ihn laut § 50 a. a. O. die ſofortige vorläufige Dienſtenthebung. 

„Ew. Wohlgeboren beauftrage ich, ſich ſogleich nach Gluckau zu begeben, 
obige Verfügung dem p. Buchholz bekannt zu machen, ihm das Schulzen⸗ 
Amt abzunehmen und, da die beiden Schöppen zur felbititändigen Fübrung 
deſſelben nicht geeignet find, dem Polizeihilfsſergeanten Lieder inteximiſtiſch 
zu übertragen, letzterem auch die Amtspapiere und Utenſilien auszuhändigen 
und die Schulzentafel an deſſen Wohnung zu befeſtigen.“ 


Wie wir hören, hat Herr Buchholtz die Uebergabe des Schulzen⸗ 
amtes verweigert. Auch mit mehreren Rittergutsbeſizern iſt Herr von 
Brauchitſch in derſelben Angelegenheit in Conflict gerathen. Auch diefe 
weigern ſich ſtandhaft, Herrn v Brauchitſch bei der Verbreitung ſeines 
Wahlerlaſſes behilflich zu fein. Einem on- dit zufolge hat Herr von 
Brauchitſch ſich perſönlich zu Herrn von Jagow nach Berlin begeben, 
um ſich dort Raths zu holen. (Danz. 3.) 

Stutt 8 ea 1,9 100 na [ 

u 17. April. er preußiſch⸗ ö ſi andels⸗ 
vertra J Der. Staats, Anz 5 Vaftenb. weil blues, 1 boni. 
preuß. Geſandtſchaft dahier der königl. Staatsregierung unlängſt die Akten⸗ 
ſtücke über die Ergebniſſe der in Berlin mit einem hiferli franzöſiſchen 
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Commiſſär gepflogenen commerziellen Unterhandlungen und außer dieſen lands entſchieden zu wünſchen wäre, läßt ſich auch nach dem, was über den 
Aktenſtücken noch eine zur Erläuterung derſelben beſtimmte Depeſche des] Inhalt des Vertrages durch die Blätter zur Kunde gekommen iſt, durchaus 
königlich preußiſchen Miniſters der 4 Angelegenheiten mitgetheilt annehmen, daß 8 partikularen Intereſſen eher dadurch begünſtigt, als 
worden ſind, und bemerkt dazu: „Die königl. Staatsregierung ſteht im Be benachtheiligt werden. Eine außerordentliche Einberufung des Landtages, 
griff, ſämmtliche Dokumente dem ſtändiſchen Ausſchuſſe zur Kenntnißnahme die auch ſchon längſt hätte erfolgen müſſen, wird dieſerhalb nicht beabſich⸗ 
zugehen zu laſſen. Auch ſollen die Handels⸗ und Gewerbekammern des Lan⸗tigt, vielmehr iſt anzunehmen, daß die Regierung eventuell den Weg der 
des aufgefordert werden, ſich eingehend über den Inhalt der abgeſchloſſenen]außerordentlichen Geſetzgebung betreten werde, wie dies daraus hervorgeht, 
Verträge auszuſprechen. Bei der hohen Bedeutung dieſer Angelegenheit] daß die Erfüllung der für das Betreten dieſes Weges verfaſſungsmäßig 
beabſichtigt die königliche Staatsregierung, ihre Entſchließung nicht feſtzu⸗ vorgeſchriebenen Bedingung, nämlich die vorgängige gutachtliche Verneh⸗ 
ſtellen, bevor nicht von Seiten der berufenen Vertreter ſämmtlicher dabei] mung des ſtändigen Landtagsausſchuſſes, bereits eingeleitet iſt. Letzterer iſt 
betheiligten Intereſſenten Aeußerungen erfolgt fein werden, und da demnach] zu dieſem Zweck auf den 23. d. M. einberufen.“ 
die zur Abgabe der Erklärung über die Verträge den Zollvereinsregierungen Hamburg, 20. April. [Die Küſtenbefeſtiguns⸗Commiſ⸗ 
ertheilte einmonatliche Friſt dieſſeits vorausſichtlich unmöglich eingehalten fion,] welche 800 während der Feſttage vertagt hat, wird am Dins⸗ 
werden kann, ſo iſt die königlich preußiſche Geſandtſchaft hiervon unter An⸗ t 8 22. i * 2 d, T 5 Wi 
führung der Gründe bereits in Kenntniß geſetzt worden.“ age, den 2. ihre Rundreiſe über Lübe 1 ravemünde, \ ismar und 
Kaſſel, 20. April. [Die öſterreichiſch⸗preußiſche Wer Roſtock beginnen und ſomit ſofort in das Detail der einzelnen pro⸗ 
mittlung.] Das ſchon feit mehreren Tagen dahier beſtehende Gerücht ſjectirten Befeſtigungswerke eintreten. Die Frage, in wie weit nach den 
von einer weiteren Vereinbarung Preußens und Oeſterreichs über die neueſten Erfahrungen an dem urſprünglichen, in der berliner Denk- 


Behandlung der kurheſſiſchen Frage, namentlich die Art und Weile der ſchrift vorgezeichneten Plane feſtgehalten werden könne, — ob derſelbe 


demnächſtigen Vollziehung des zu erwartenden Bundesbeſchluſſes, gewinnt nicht durch Wegfall der Kanonenboot-⸗Flotille modifieirt werden müſſe, 
fo ſehr an Inhalt und Sefligfeit, daß ich es nicht mehr mit Still: | — ob und was event. an deren Stelle zu treten habe; — ferner: 


ſchweigen übergehen mag. 4 
ſoll darin beſtehen, daß die Verfaſſung von 1831 unmittelbar mit der] von 30 —40 Fuß Höhe den ſchweren Kalibern gegenüber haben könne, 


Annahme des preußiſch⸗ öſterreichiſchen Antrags, jedoch mit Ausnahme] die in Folge der Eiſenpanzerung der Schiffe zur See allein noch An⸗ 
der bundeswidrigen Beſtimmungen, wieder in Kraft treten und die Be⸗ 


Bundes⸗Commiſſaren herbeigeführt werden ſoll. Ich enthalte mich, da[ Eidergrenze mit Rendsburg abgeſchloſſen werden müſſe; 


der Wortlaut der Vereinbarung noch nicht bekannt iſt, jeder Kritik — endlich die Formirung und Aufftellung einer Küſtenbrigade 


dieſer Maßregel, indeß kann man ſchon jetzt ſagen, daß ſich nach den und die Nothwendigkeit von Eiſenbahnbauten parallel der Küſte, — 
bier beſtehenden eigenthümlichen Verhältniſſen gegen die Zweckmäßigkeit] das Alles ſcheint vorab nicht zur Sprache gekommen zu fein. Hoffen 
der Abordnung von Bundes-Commiſſaren im Intereſſe der Befolgung] wir, daß über das Detail die großen Geſichtspunkte nicht verloren 
des Bundesbeſchluſſes kein Einwand erheben wird. Die erſte Aufgabe | gehen! (N. 3.) 

der Commiſſare dürfte dann wohl darin beſtehen, zu veranlaſſen, daß Oeſterreich. 

ein im Genuſſe des Landes⸗Vertrauens ſich befindendes Miniſterium an xx Wien, 22. April. [Hausſuchungen. — Aufhebung 
die Stelle des jetzigen trete und ein Verwaltungsſyſtem eingeführt werde,[der Preßprozeſſe.] In ganz Galizien werden, wie die „Dz. P.“ 
das ſich die Vollziehung der Verfaſſung angelegen fein läßt. Möge] meldet, gegenwärtig Hausdurchſuchungen vorgenommen. Von Lemberg 
ein guter Genius über der Löſung dieſer wichtigſten Aufgabe walten! gehen fortwährend gerichtliche Commiſſionen ab. Was der eigentliche 
Die Zahl der Männer, die den ungeheuten Anforderungen des Amts] Zweck der Unterſuchung iſt, das iſt nicht mit Beſtimmtheit bekannt. 
eines Miniſters für die nächſten Jahre gewachſen find, iſt ſehr klein;] Man behauptet, daß es ſich um die Auffindung irgend eines Blattes 
es iſt nicht allein die Wiedereinführung der alten Verfaſſung zu be- handelt, das in Lemberg im Geheimen unter dem Titel „Partizant“ 
wirken, ſondern auch die Stagnation, die ſeit Jahren in allen Sphä-(der Parteigänger) gedruckt wird. Man ſoll bereits einige Nummern 
ren des ſtaatlichen Lebens geherrſcht hat, zu beſeitigen und das Ver- dieſes Blattes entdeckt haben. — Dem „Mähr. Corr.“ wird unter 
fäumte nachzuholen, und dazu gehört neben der theoretifhen und prin | allem Vorbehalte von Wien geſchrieben: „Im Staatsminiſterium werde 
zipiellen Klarheit vor Allem die genaueſte Kenntniß der Verhältniffe| der Antrag vorbereitet, ſämmtliche Preßprozeſſe, welche ſich auf poli⸗ 


Das Weſentliche der neuen Vereinbarung] welchen Werth und welche Widerſtandskraft freiſtehendes Mauerwerk 


wendung finden werden; — ob der ganze Plan nicht zuvor durch ein 
folgung dieſer Anordnung ſowie die Vereinbarung des an die Stelle] Hereinziehen Holſteins, deſſen Küſten und Häfen in der Denkſchrift 
der bundeswidrigen Beſtimmungen zu Setzenden unter Vermittlung von kaum erwähnt find, vervollſtändigt und durch Hereinziehung der 


* 
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gen dürfte. Ich beeile mich daher, Ihnen als Augenzeuge die Einzel⸗ 
heiten des Herganges zu ſchildern. Gegen 11 Uhr hatte ſich in der 
Marienkirche, wie gewöhnlich am Oſterſonntag, eine bedeutende Men⸗ 
ſchenmenge eingefunden. Nach beendeter Andacht ſtimmten die Ber: 
ſammelten das Lied „Boze cos Polske“ an, und kaum war man bei 
der zweiten Strophe, als Polizeiagenten und Polizeiſoldaten in der 
Kirche die Singenden zu arretiren begannen. Neun Individuen wur⸗ 
den ergriffen, die Aufregung der Uebrigen wuchs, man ſtürmte den 
aus der Kirche geführten Verhafteten nach, indeſſen kam von der nahen 
Hauptwache eine neue Abtheilung Polizeiſoldaten und Militär herbei, 
die den dichten Menſchenknäuel am Eingange in die Nikolausgaſſe traf. 
Als nun Rufe um Freilaſſung der Gefangenen laut wurden, und einige 
derſelben wirklich in die anliegenden Häuſer flüchteten, wohin man den 
nachſetzenden Soldaten das Eindringen wehrte, gab die Militärabthei⸗ 
lung Feuer. Wie es ſcheint, ſollten das nur blinde Schüſſe ſein, aber 
nichtsdeſtoweniger fand man nachher Kugeln, auch waren zweien jun⸗ 
gen Leuten die Czamarka und die Mütze von Kugeln durchlöchert, das 
Haus des Fräuleins Ruſanowska in der Nikolausgaſſe trägt ebenfalls 
mehrere Spuren von Schüſſen oberhalb des Portals und auch kaum 
einige Schuh hoch über dem Boden. Die Menge wich erſchreckt etwas 
zurück, die Soldaten holten die Flüchtlinge aus den Häuſern heraus 
und führten fie in das Polizeigebäude ab. Einige Augenblicke fpäter 
aber erſchien der gegenwärtige Leiter des hieſigen Polizeiamts, Ober⸗ 
Commiſſär Engliſch, und gab ſein Ehrenwort, daß Niemand mehr 
verhaftet ſei. Alle Einzelheiten, die ich Ihnen ſoeben erzählt habe, 
könnten Ihnen zugleich von mehreren der angeſehenſten hieſigen Bür⸗ 
ger beſtätigt werden, denen die gefundenen Kugeln übergeben wurden, 
und die ſich geeigneten Orts über dieſes Vorgehen der Militärgewalt 
zu beſchweren gedenken. 

Venedig, 18. April. [Citationen.] Mittelſt Ediktes der kaiſerl. kgl. 


Statthalterei werden abermals 86 dem lombardiſch⸗venetianiſchen 1 
reiche angehörige Individuen aufgefordert, binnen vier Monaten ihre Rück⸗ 
kehr conſtatiren zu laſſen, widrigenfalls gegen ſie die Beſtimmungen des 
Auswanderungs⸗Patentes in Anwendung gebracht werden. Wir finden 
unter ihnen auch den bekannten dramatiſchen Schriftſteller Dr. Teobald 


Ciconi aus S. Daniele. (Tr. Ztg.) 
Italien. 


Turin, 17. April. Die Verſchmelzung der Südarmee mit der 
regulären iſt ganz vollzogen, und die betreffenden 1500 Decrete find 
vom Könige unterzeichnet worden. Man weiß es dem Kriegsminiſter 
Dank, daß er ſo raſch die wichtige Maßregel durchgeſetzt. — In Bo⸗ 
logna wird nächſten Montag das Denkmal eingeweiht werden, das dem 
im Jahre 1848 in Rom ermordeten Miniſter und Staatsöfonomen 


und ein bedeutendes organiſatoriſches Geſchick. (N. Z.) ſtiſche Vergehen und Verbrechen gründen, im Wege der Gnade aufzu— 
Kaſſel, 20. April. [Der Unterſtaats⸗Prokuratox Haſſenpflugl heben und die bereits Verurtheilten zu amneſtiren, — auch ſolle Hoff: 

iſt von Eſchwege hierher verſetzt worden. Der genannte Herr iſt der Sohn 
Hans Daniels und der Schwiegerſohn des Miniſters Volmar. Man kann 
at ai von ihm ſchon einer einigermaßen „erſprießlichen Thätigkeit“ 
verſehen. 

Dresden, 20. April. [Der preußiſch⸗ſranzöſiſche Handelsver⸗ 
trag.) Das „Dr. J.“ bringt die folgende (ſchon telegraphiſch angezeigte) 
Mittheilung: „Der von der k. preuß. Regierung, im Namen des Zollvereins, 
mit der kaiſerlich franzöſiſchen Regierung unlängſt vereinbarte Handelsver⸗ 
trag iſt, wie uns aus verläſſiger Quelle bekannt wird, ſeitens der k. ſäch⸗ f 
ſiſchen Regierung bereits Gegenſtand erſchöpfender Prüfung geweſen, und 
es haben die bezüglihen Berathungen zu dem Ergebniß geführt, dem Ber: 
trage die dieſſeitige allerhöchſte Zuſtimmung zu ſichern. Die Regierung be⸗ 
abſichtigt daher auch, einem bald einzuberufenden außerordentlichen Land⸗ 
tage den Vertrag zur Annahme vorzulegen. Vorſtehende Mittheilung wird 
zwar genügen, um eine von der „Nationalzeitung“ gegebene höoͤchſt ten⸗ 
denziöſe Correſpondenz aus Leipzig auf ihren wahren Werth zurückzuführen, 
wonach „Unterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und den Unterzeichnern der 
identiſchen Note zu dem Zwecke im Gange ſein ſollen, damit die großdeutſch⸗ 

eſinnten Regierungen dem Vertrage ſich nur unter der Bedingung der Er⸗ 
angung von Zuſagen Preußens in der Bundesreform-Angelegenbeit an⸗ 
ſchließen.“ Indeß wollen wir doch nicht unterlaſſen, die thatſächliche Be: 
merkung entgegenzuſtellen, daß ſeit dem Abſchluſſe des gedachten Vertrages 


Roſſi errichtet wird; der Unterrichtsminiſter Matteucei wird der Ein⸗ 
weihung beiwohnen. — Man hat es hier ſehr gern geſehen, daß 
Frankreich aus Anlaß der Reiſe des Königs Victor Emanuel nach dem 
Süden ein Geſchwader nach Neapel ſchickt. 8 (K. Z.) 
Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen, der Reihe nach alle Trur⸗ 
: ; f f ; : pen an der Jagd auf die bourboniſtiſchen Banden theilnehmen zu laſ⸗ 
ner Induſtrie unbedingt auf die commercielle Fah cage Vage mit Preu fen: in e 10 dieſe Weiſe Gelegenheit zu geben, ſich in Es 22 
„rung des kleinen Krieges zu üben und abzuhärten. Auch ſoll die nord⸗ 
italieniſche Jugend, die ſich auf den großen Nationalkampf, der das 
Werk der Unabhängigkeit krönen ſoll, vorbereiten will, ſich im Süden 
in Märſchen und Manövern üben. Die genueſer Carabinieri haben 
fi) unter Führung von Menotti Garibaldi dem Kriegsminiſter zu 
einem Zuge nach dem Süden zur Verfügung geſtellt, und auch andere 
Freiwilligenbataillone haben Aehnliches vor. Das genueſer Bataillon, 
das früher von Nino Bixio geführt wurde, beſteht aus lauter gebilde⸗ 
ten jungen Leuten von wohlhabender Familie; auch Garibaldi's Schwie⸗ 
gerſohn, Canzis, Thereſita's Gatte, gehört zu dieſem Bataillon. 


(Köln. Ztg.) 
Rom, 15. April. [Die Canoniſation der japaniſchen 
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irgend eine darauf bezügliche Mittheilung des kaiſerlich öſterr. Cabinets hier⸗ 
her überhaupt nicht ergangen iſt.“ 


graphiſchen Mittheilung der „Kob. Ztg.“ nunmehr abgeſchloſſen, Oberſt 25 5 würden, welche einen 
und Majore werden von Preußen angeftellt, die Hauptleute treten in 
die preußiſche Armee ein. ſiſchen 5 
Oldenburg, 17. April. . — vreußiſch⸗franſöſiſchen Handels-] Conflict] wird dem „Wand.“ folgendes Nähere geſchrieben: Heute 
vertrage] wird, nach der „W. Ztg.“, die dieſſeitige Regierung keine Schwie⸗ ö 8 ! 5 
en „Abgeſehen ee, ſchreibt man dieſer Zeitung, „daß Mittags bat hier das Militär von der Feuerwaffe Gebrauch gemacht, 


das Zustandekommen deſſelben im Intereſſe der materiellen Einigung Deutſch⸗Jwelcher Vorfall ſicher auch anderwärts zur größeren Publicität gelan⸗ 


hineintragen müßte. 1 
Krakau, 20. April. [Ueber den telegraph. gemeldeten 


N ** Pariſer Plaudereien. 
Der Frühling kommt und mit ihm ſchließen ſich die Salons. Das] muſikaliſchen Produktionen. 
Oſterfeſt iſt für dieſelben in der Regel der Schlußtermin und ich laſſe Im Faubourg St. Honor iſt es eine deutſche Dame und, wie 
denſelben nicht eintreten, ohne Ihnen mindeſtens noch ein Paar dieſerſſich mit einigem Stolze hinzufüge, wenn auch von Gebürt eine Polin, 
Salons geſchildert zu haben. fo doch durch ihre Erziehung eine Wienerin, die Gemahlin des öfter: 
Vor Allem muß ich die Salons der Prinzeſſin Marie Bonaparte-reichiſchen Generals und Militärbevollmächtigten bei der kaiſerlichen 
Wyſe (Madame de Solms) nennen, und zwar nicht bloß weil fie als] Botſchaft in Paris, von Loͤwenthal, geborne Gräfin von Wylezinska, 
Couſine des Kaiſers den hervorragendſten Platz in der nicht zu unmit- welche ihre Salons zu einem reizenden Kunſttempel umgeſtaltet. In 
telbaren Hofkreiſen zählenden Geſellſchaft einnimmt, ſondern zunächſt] den hoͤchſten Hof- und ariſtokratiſchen Kreiſen ſich bewegend, iſt die 
weil ſich in ihren glänzenden Räumen die Societäten der hieſigen liebenswürdige Dame zugleich ein ſegenbringender Schutzengel für die 
Kunſt⸗ und literariſchen Welt vereinigen, und die Unterhaltung, die in Armen. Tagelang ſahen wir fie bei den ventes au profit des pau- 
denſelben geboren wird, einem fo gewählten Kreiſe vollkommen ent- vres in verſchiedenen ariſtokratiſchen Paläſten an ihrer Verkaufsboutique 
ſpricht. — Die Prinzeſſin, eine der ſchönſten Damen von Paris und ibren ſprühenden Geiſt zu Gunſten der Armen verwerthen; ſie war die 
Schriftſtellerin, welcher die Literatur manche ſchoͤne Bereicherung ver- Seele des Wohlthätigkeitstheaters bei der Baronin Mayendorf, und 
dankt, iſt bekannt durch die höchſt liebenswürdige Art und Weiſe, in neben den Lorbern, die fie ſich bei dieſen Gelegenheiten als geiſtvolle 
welcher fie den Mittelpunkt ihrer hier berühmt gewordenen Donnerdtag: | Dame und reizende Schauſpielerin erwarb, hatte fie die Befriedigung, 
Abende bildet. Die Unterhaltung iſt durchaus literariſcher oder künſt⸗ durch ihre liebenswürdige Mitwirkung den Armen eine Summe von 
leriſcher Natur, indem auf dem kleinen Haustheater theils „proverbs“, mehr als 40,000 Franes eingebracht zu haben, von welchem Betrage 
deren die Prinzeffin ſelbſt mehrere reizende verfaßte, von Dilettanten, ein bedeutender Antheil auch den hieſigen bedürftigen Deutſchen zufloß. 
unter denen die Prinzeſſin durch dramatiſches Talent und feine Grazie Vor wenigen Wochen ſahen wir ſie auch in ihren eigenen Salons in 
bervorragt, aufgeführt, theils Scenen aus Moliere und anderen Klaſſi⸗ drei dem Charakter nach ganz verſchiedenen Rollen, den Damenpartien 
kern zur Darſtellung gebracht werden. Die erſten lebenden Dichter, wie in „Le cheveux blanc“, invite le colonel““ und „La meu- 
Ponſard, der Akademiker und Fabeldichter Viennet, Mr. Boiſſier, als[nière de Marly“ mit ſeltener kunſtfertiger Vielſeitigkeit auftreten, 
Dichter und namentlich als Vorleſer berühmt, verſchmähen es nicht, ihre | wofür ihr die glänzendſte Anerkennung von dem zahlreichen Publikum 
neueſten Geiſtesprodukte in dieſen Räumen entweder perſönlich vorzu- aus der höͤchſten hieſigen Geſellſchaft zu Theil wurde, und zwar nicht 
tragen oder durch Mitglieder der erſten Theater vorleſen zu laſſen, aus bloßer Galanterie für die liebenswürdige Hausfrau, ſondern als 
während für muſikaliſche Genüſſe durch die Mitwirkung der hervor- verdiente Huldigung für ein fo ſeltenes dramatiſches Talent. 
ragendſten Mitglieder der hieſigen Opern und jener Virtuoſen, die zur Eine Zeit lang waren die Japaneſen die Löwen des Tages; 
Zeit eben in Paris anweſend find, geſorgt iſt, fo daß es an reicher] die Japaneſen mit ihrer Farbe von fo ſchönem Citronengelb, daß Einem 
Abwechslung im jedesmaligen Programme nie fehlt. bei ihrem Anblick das Waſſer im Munde zuſammenlief; jetzt iſt es Hr. 
Von nicht geringerem literariſch⸗artiſiſchem Intereſſe als die eben[ Mires oder wird es erſt werden, wenn er im Triumph aus Douai 
genannten Salons iſt jener der bekannten Dichterin Madame Ancelot, zurückkehrt. Seinen größten commerciellen Triumph bat er indeß ſchon 
deren dramatiſche Werke noch heute die Zierde des Theatre frangais dadurch gefeiert, daß die Aktien der Eiſendahn⸗Kaſſe gerade während 
bilden. Die Dame, auch als Malerin ziemlich bekannt, pflanzt die ſeines eben beendeten Prozeſſes in die Hauſſe gingen, und man erzählte 
Tradition der in früheren Jahren berühmten Salons der Herzogin von ſich, daß die Spekulanten in Douai durch die Haltung des Herrn 
Abrantes, des Hofmalers des erſten Kaiſerreiches, Baron Gerard, und Mires jo ſehr von der Vortrefflichkeit feiner Spekulationen überzeugt 
anderer, in welchen fie ſelbſt in ihrer Jugend glänzte, auf die heutigen] wurden, daß fie unmittelbar nach dem Austritt aus dem Gerichtsſaal 
Tage fort, und Alles, was in der pariſer Welt durch Geburt, Namen telegraphiſche Kaufaufträge nach Paris ſchickten. Gewiß charakteristisch 
oder Stellung hervorragt, verſammelt ſich an jedem Dinstag Abend in für unſere Zeit; fo wie die Angſt und Noth, welche unſere Regierung 
ihrem beſcheidenen Salon im Faubourg St. Germain. Die Marſchalls⸗(mit dem Spektakelſtück, „die Feiwilligen“, ſchon vor deſſen Auf⸗ 
Uniform iſt dort eben ſo heimiſch wie der grüne Frack des Akademikers, führung ausfteht, charakteriſtiſch für das Kaiſerreich iſt. Täglich wird 


die Celebritäten in der Politik nicht weniger, als die in Kunſt und das Manuſkript revidirt und abermals revidirt und die Claqueurs 
Literatur. Die Unterhaltung beruht, wie bei der Prinzeſſin Marie, ſollen entſchloſſen fein, alle „Preußen“ — fo werden zum Voraus die⸗ 


neben der ungezwungenſten Cauſerie auf literariſchen Vorträgen und 


Martyrer,] anfänglich auf den 9. Mai feſtgeſetzt, iſt bis zum 


15. Juni vertagt. Der Grund des Aufſchubs iſt vorzüglich auf 
Wunſch vieler transatlantiſcher Biſchöfe erfolgt, die nicht eber hier fein 

nnen. Kurz zuvor wird ein Conſiſtorium gehalten, worin die Prä- 
laten Pentini, Ferrari, Matteucci den Purpur erhalten ſollen. Die 
Congregation der heiligen Riten machte ein Dekret bekannt, das den 
offentlichen Cultus beſtätigt, welcher ſeit undenklichen Zeiten (ab im- 
memorabili tempore) der ſeligen Nothburga in der Diöceſe Brixen 
vom tiroler Volke zu Theil ward. Der Biſchof Vincenz Gaſſer von 
Brixen beantragte das Decret. 


über die Klinge ſpringen zu laſſen. 

Das Stück Sejour iſt geradezu eine Staatsaktion, und wird 
u. a. auch dazu benützt werden, um dem Corps legislative eine 
Strafrede zu halten in Form einer Proklamation des erſten Kaiſers an 
das damalige Corps legislative. 

Wir acelimatiſiren immer mehr und mehr die Zuſtände des 
Bas-empire; aber unſer Acclimatifationdgarten macht dem in ihm 
waltenden Erziehungsſyſtem noch wenig Ehre. Iſt es doch dieſer Tage 
vorgekommen, daß eine Giraffe, nachdem ſie ſich von einer reizenden 
jungen Frau mit Brodt hatte füttern laſſen, ſchließlich nach deren Hand 
und Arm ſchnappte, und das Fleiſch mit ſcharfen Zähnen zerriß. Als 
man der armen jungen Frau Umſchläge mit Salzwaſſer machen wollte, 
war in dem benachbarten Büffet nicht ein Körnchen Salz zu haben, 
weil der Verbrauch zu gleichem Zweck ſo ſtark geweſen war, daß aller 
Vorrath verbraucht war. — Was das Acclimatiſtren heißt, fo wird 
man fürchten müſſen, tibetaniſche Schafe nach Paris zu bringen — 


ſie konnten ſich in reißende Wölfe verwandeln. 


Sechszehn Tage auf dem Mont Blanc. 

In Berlin hielt jüngſt Hr. Dr. Pitſchner einen inte reſſanten 
7 über feinen 16tägigen Aufenthalt auf dem Mont⸗Blanc (im 
ommer 1861), während deſſen er in einer abſoluten Höhe von 
10,127 pariſer Fuß — in der Nähe der Grand Mulet⸗Hütte — fein 
engliſches Nachtzelt aufgeſchlagen hielt, um, mohlverfeher, mit den ers 
forderlichen Apparaten, feine wiſſenſchaftlichen Unterfuhw,gen vor Allem 
auf die genaueſte Regiſtrirung der ausgeſetzten meteorol,ogifden Inſtru⸗ 
mente, auf eine botaniſche und geologiſche Unterſuc hung der benach⸗ 
barten Felſen, auf das mikroſkopiſche Vorkommen von Lebensformen 
in der oberen Schneeregion, auf trigonometriſche H oͤhenmeſſungen noch 
nicht beſtimmter Gipfelpunkte und Controlirun/3 bereits bekannter, 
endlich auf phyſtologiſche und aſtronomiſche Beobachtungen auszudehnen. 
Dr. Pitſchner theilte von den Reſultaten di efer Unterſuchungen, die 

er in ausführlicher Weiſe herauszugeben geder ekt, nur ſoviel mit, als 
für ein allgemeines Publikum Intereſſe haben konnte. Wir heben aus 
dieſen Mittheilungen nach berliner Blättern einige hervor. Die allge⸗ 
meine Bezeichnung „ewiger Schnee“ für die Niederſchläge der oberen 
Regionen, meinte der Redner, kann leicht zu dem Mißverſtändniß füh⸗ 
ren, als ob der Schnee da ewig liegen bleibe, wo er einmal gefallen 
iſt. Aber dies iſt keineswegs der Fall. Ueber die Entſtehungsart und 
Natur des Gletſchers bemerkt er, daß ewiger Schnee für ſich allein 
nicht ausreichend ſei, einen Gletſcher arı erzeugen; es müſſen noch an⸗ 
dere Bedingungen hinzutreten, unter denen einerſeits die climatiſchen 


* 


Frankreich. 

Paris, 10. April. Zum amerikaniſchen Conflict.] Man 
vernimmt heute, daß Frankreich die nordamerikaniſche Frage in London 
wieder in Anregung zu bringen bemüht iſt. Der Baumwollenmangel 
wird auch hier fühlbarer, und man nimmt daraus Veranlaſſung, die 
Fortdauer des Conflictes in der Union, der die Baumwollen-Zufuhr 
hindert, als eine für längere Zeit unerträgliche Calamität hinzuſtellen. 
Man glaubt hier, daß dieſe Anſchauung in London getheilt werde und 
zur Ergreifung einer gemeinſamen Action in Bezug auf die amerika⸗ 
niſchen Angelegenheien führen dürfte. 

[König von Dahome.] Das heutige „Pays“ lenkt die Auf: 
merkſamkeit mit folgender Note auf die Vorgänge an der weſtlichen 
Küſte Afrikas: 

Es ſind wichtige Nachrichten von Afrika 1 Man weiß, daß 
die Engländer vor einiger Zeit ungeachtet der Proteſte des Königs Deſimo 
Beſitz von der Inſel Lagos genommen haben. Greri, König von Dahome, 
hat nun eine Expedition gegen Abekuta unternommen, das er, nachdem er 
die Einwohnerſchaft zu Gefangenen gemacht, in Aſche legen will. Am 
7. März hatte ſich die 60,000 Mann ſtarke Armee des Königs eines bedeu⸗ 
tenden in der Nähe von Abekuta gelegenen Dorfes bemächtigt, nachdem ſich 
die daſelbſt verweilenden engliſchen Miſſionäre und ein Theil der Bevölkerung 
glücklich nach Lagos geflüchtet hatten. Die Engländer laſſen den König 
Dahome gegen Abekuta gewähren. Sie warten ab, bis das Land hinläng⸗ 
lich verwüſtet iſt, um ſich deſſelben zu bemächtigen, und eine militäriſche 
Niederlaſſung dort zu gründen, welche die ganze Lagune beherrſcht, und ihnen 
den Handel mit diefen Gegenden ſichert. Der Gouverneur von Lagos ſchickte 
ſich an, Coccioco, dem ehemaligen König von Lagos, der jetzt Häuptling des 
Gebietes von Epea iſt, einen Beſuch abzuſtatten. Es ſind demſelben Vor⸗ 
ſchläge zur Rückkehr nach Lagos gemacht worden, wo er unter engliſcher 
Aufſicht leben würde. Die Abreiſe Coccioco's von Epea würde die Engländer 
zu Herren dieſes ganzen Landes bis 750 Beninfluſſe machen. Der große 
Landſtrich von Jaboo, von wo das Palmöl kommt, würde dann auch Eng: 
land, das die Küſte vollſtändig in ſeiner Gewalt hätte, zinspflichtig werden 
müſſen. Es würde hierauf endlich der Augenblick herankommen, Dahome 
anzugreifen und den engliſchen Beſitzungen einzuverleiben. Einſtweilen be⸗ 
reiten ſich die Eingebornen von Lagos zum Kampfe vor. 

Paris, 20. April. [Die mexikaniſche Angelegenheit] 
ſcheint in dem Maße, in dem ſich die Schwierigkeiten der Durchfüh⸗ 
rung des kaiſerlichen Programmes häufen, mehr und mehr zur natio⸗ 
nalen Ehrenſache gemacht werden zu ſollen, ſo gering auch bis jetzt 
noch die Sympathien ſind, welche ſich für die Erwerbung neuer Lor⸗ 
bern auf den transatlantiſchen Schlachtfeldern in der Nation kund geben. 
Wie es heißt, wird ſich dieſer Tage ein kaiſerlicher Ordonnanz⸗Offizier 
nach Vera⸗Cruz einſchiffen, der dem General Lorencez neue, und noch 
energiſchere Inſtruktionen, als er bereits erhalten hat, überbringen ſoll. 

[Erſte Probefahrt der „Couronne.“] Die Berichte über 
die erſten Probefahrten des neuen Panzerſchiffes „La Couronne“ lauten 
ungemein günſtig. Der „Courrier de l'Orient“ ſagt in dieſer Bezie⸗ 
hung: Dieſe furchtbare Kriegsmaſchine von überlegener Geſchwindigkeit 
ſteht als Muſter von Conſtruction einzig da. Die „Couronne“ iſt 
durchaus gepanzert und vermag mit einer Geſchwindigkeit von 14 Kno⸗ 
ten gegen ein Fahrzeug anzurennen. Ihre 40 gezogenen Kanonen fön- 
nen beim ungünſtigſten Wetter benutzt werden. Sie gehorcht vollkom⸗ 
men dem Steuer und geht, wie das leichteſte Holzſchiff, mit dem Wel⸗ 
lenſchlag. Kurz die „Couronne“ beſitzt alle Eigenſchaften, um gleich: 
zeitig ein furchtbares Kriegsfahrzeug und ein für den transatlantiſchen 
Dienſt geeignetes Schnellſchiff zu ſein. 

Großbritannien. 

London, 19. April. [Herr Biſhop. — Vom Hofe) Die 
„Times“ enthält ein langes Schreiben von dem in Neapel gefangen 
figenden James F. Biſhop. Es iſt aus dem Gefängniß Santa Maria 
Apparente, vom 11. April datirt, und enthält bittere Klagen über die 
Lauheit, die der britiſche Conſul gegen ihn zeige, und über die Miß⸗ 
handlungen, die er bei der Verhaftung und auf dem Transport nach 
Neapel erfahren habe. In der Unterſuchungshaft ſelbſt werde er an⸗ 
ſtändig behandelt, obwohl er vielleicht eine Ewigkeit ohne Verhör ſitzen 
werde. Er hält ſich für unſchuldig, weil die bei ihm gefundenen, an 
Freunde in Rom gerichteten Briefe verſiegelt geweſen ſeien und er für 
dieſelben nicht verantwortlich gemacht werden könne. Es ſei kein Be⸗ 
weis vorhanden, daß er ſich in eine eigentliche Verſchwörung eingelaſ⸗ 
ſen habe; denn er ſei allein und ohne Genoſſen. Komiſch ſind einige 
Einzelheiten ſeines Abenteuers. Die Leute, die ihn verhafteten — er 
nennt ſie vorwurfsvoll „Garibaldiſten“ — behaupteten, er ſei kein 
Engländer, ſondern ein verkappter Oeſterreicher oder Schweizer. Ich 
will ſehen, ob er ein Engländer it! rief einer dieſer Poliziſten und 
forderte ihn zum Boxen heraus. Als Biſhop die Forderung ablehnte, 
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ſchrie der „Garibaldiſt“: hab' ich es nicht geſagt? kein Engländer iſt] nachdem ich telegraphirt batte, ftellte ſich der Lieutenant Antonaropulos, der 


für die Ankunft der Königin am 26. d. M. bereit fein, obgleich es 
noch nicht ganz feſt fleht, daß Ihre Maj. Osborne an jenem Tage 
Für jetzt iſt die Abreiſe des Hofes von der Inſel Wight 
auf den 28. angeſetzt. Ihre Majeſtät bleibt bis zum 30. in Schloß 
Windſor und reiſt vielleicht erſt am 1. Mai nach Balmoral ab. Ihre 
Majeſtät begiebt ſich auf einem ganz anderen Wege, als auf dem, den 
ſie bisher zu benutzen pflegte, nach den Hochlanden, nämlich auf der 
Lancaſter⸗Carlisle⸗ und auf der caledoniſchen Eiſenbahn. Wenn es 
ſich mit Bequemlichkeit thun läßt, ſo wird die Königin die Reiſe ohne 
Aufenthalt machen. Man glaubt, daß Ihre Majeſtät ungefähr einen 
Monat, jedenfalls aber, bis ihr Geburtstag, 24. Mai, vorüber iſt, in 
Balmoral bleiben wird.“ 

Außerdem berichtet das „Court⸗Journal“: „Der „Moniteur“ möchte 
uns glauben machen, es ſei noch ungewiß, ob der Kaiſer und die 
Kaiſerin der Franzoſen London beſuchen würden. Nun wiſſen wir 
aber zuverläßig, daß der Beſuch wirklich ſtattfinden wird, und daß Ihre 
Majeſtäten einige Tage hier zubringen und die Ausſtellung häufig be⸗ 
ſuchen werden. Sie werden im Geſandtſchaftsgebäude bei Albert Gate 
wohnen und Graf Flahault bleibt in Coventry Houſe. Wie wir 
glauben, wird ſich die Zeit des Beſuches nach der Reiſe der Königin 
richten, da die fremden Gäſte nicht nahe genug bei Ihrer Majeftät 
fein werden, als daß es nöthig wäre, ihr einen Beſuch abzuſtatten. 
Der Eröffnungs⸗Feierlichkeit werden ſie keinesfalls beiwohnen.“ 

London, 19. April. [Zur römiſchen Frage.] Die 
„Morning⸗Poſt“ erblickt in dem Auſſehen, welches Lord Palmerſton's 
letzte Unterhausrede in allen Staaten des Feſtlandes hervorrief den 
beſten Beweis dafür, daß Englands moraliſcher Einfluß nach ſeinem 
vollen Gewichte in Europa anerkannt werde. Der „Conſtitutionnel“ 
ſuche dem engliſchen Premier entgegenzutreten, komme aber ſchließlich 
dahin, daß er alles, was Lord Palmerſton über die römiſche Politik 
geſagt, unterſchreibe. Mit noch größerer Befriedigung beobachtet die 
„Morning Poſt“ den durch jene Rede in Oeſterreich hervorgebrachten 
Eindruck. Mit dem einzigen kleinen Satze „frei von den Alpen bis 
zur Adria“, ſagt ſie, fegt Lord Palmerſton all die kleinlichen, von den 
Organen, die Oeſterreich in der europäiſchen Preſſe hat, jo emſig ver— 
breiteten Gerüchte weg, wonach die Gemeinſamkeit der engliſchen und 
öſterreichiſchen Intereſſen an der orientaliſchen Frage dahin geführt 
habe, daß England dem Volk und der Regierung Italiens den bisher 
geleiſteten moraliſchen Beiſtand entziehen und eine Politik gemeinſamer 
Action annehmen wolle, bei der das engliſche Kabinet von dem wirk— 
lichen Zuſtande Venedigs thatſächlich ganz abſehen würde. Jetzt kann 
über die wirklichen Anſichten des engliſchen Kabinets betreffs dieſer An- 
gelegenheit keine Möglichkeit eines Irrthums und Mißverſtändniſſes 
mehr vorhanden ſein. Durch den Mund ſeines größten, erfahrenſten 
und gewichtvollſten Staatmannes ſprechend, erklärt England, daß es 
die Räumung Venedigs durch die Oeſterreicher nicht weniger lebhaft 
wünſcht als die Räumung Roms durch die Franzoſen. In dem fort: 
dauernden Bleiben beider (ſo verſchieden die Bedingungen der beiden 
Deeupationen find) erblicken die Regierung und das Volk Englands nur 
eine Urſache der Erbitterung und des Elends von Italien, eine Quelle 
finanzieller Verlegenheiten für Oeſterreich, und einen Anlaß zu ſitt⸗ 
lichen und religiöfen Kämpfen in Frankreich. Nach jeder politiſchen 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung kann die Entfernung Oeſterreichs aus ſeinen 
venetianiſchen Provinzen nicht in weiter Ferne liegen; allein je länger 
ſie verſchoben wird, deſto mehr Demüthigung und Verluſt für das 
Haus Habsburg wird ſie im Gefolge haben. Lord Palmerſton hat 
als wahrer und echter, obwohl vielleicht nicht angenehmer Freund ge— 
handelt, indem er durch feine Rede die Illuſtonen zerſtörte, denen ſich 
der Kaiſer Franz Joſeph in Bezug auf die engliſchen Abſichten über 
ſeine Behauptung Venedigs etwa noch hingeben mag. 


Griechenland. 


In Athen ſind am 12. April Nachmittags 2 Uhr folgende Telegramme 
aus Argos veröffentlicht worden: „An das Kriegsminiſterium. Vollſtän⸗ 
dige Auflöſung in den Reihen der Rebellen. Viele Familien verlaſſen zu 
Häufige Deſertionen von Unteroffizieren 


verlaſſen wird. 


Waſſer und zu Lande die Stadt. 


Lieutenant Pontropulos, 4 Unteroffiziere, 14 Soldaten und 4 Verbrecher im 
königlichen Lager ein. General Hahn. (31. März — 12. April: Auch geſtern 
kamen 14 Individuen aus Nauplia im Lager an.)“ „An das Miniſterium 
des Innern: Panagiotis Jatridis iſt geſtern aus Nauplia gekommen und 
ſagte aus, daß fie vom Michael Jatros 13,000 Drachmen Löſegeld verlan⸗ 
gen. Die gegebene Friſt iſt geſtern Abend zu Ende gegangen. Die Rebel⸗ 
len haben den Michael Jatros auf die Palamide geſchleppt ſein Leben 
ſteht in Gefahr — benachrichtigt ſeine Verwandten, daß ſie Maßregeln er⸗ 
reifen. Wenn er nicht bezahlt, werden ſie ihn umbringen. Argos, 31. März 
(12. April) 1862. Der Nomarch Georgontos.“ (Tr. Z.) 
Amerika. 

Newyork, 5. April. Zwiſchen dem Bundesgeneral Sigel und 
dem conföderirten General von Dorn hat eine Correſpondenz über die 
Verſtümmelung der auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſenen Todten 
ſtattgefunden. Sigel beſchwert ſich insbeſondere darüber, daß die von 
den Conföderirten verwendeten Indianer die todten Bundesſoldaten 
ſcalpirt haben. Van Dorn erwidert, daß die im Dienfte der Confö⸗ 
derirten befindlichen Indianer zu den civiliſirten gerechnet werden und 
er daher die Behauptung Sigels bezweifeln müſſe, übrigens bereit ſei, 
dergleichen Abſcheulichkeiten, ſoweit er vermöge, abzuſtellen. Er ſeiner⸗ 
ſeits behauptet, daß gefangene Conföderirten von den Bundestruppen, 
und zwar Deutſchen, bei kaltem Blute ermordet worden ſeien. 

Dem „Pays“ ſind Nachrichten aus Mexiko vom 15. März über 
Newyork und England zugegangen, denen zufolge die Verbündeten ſich 
nur noch 14 Stunden von der Hauptſtadt befanden. / 


i + — * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. April. [Tag esber icht.] 

z Die heut und morgen auf dem Rathhauſe ausliegenden A b⸗ 
theilungsliſten für die Urwahlen ſind in der Weiſe angefertigt, 
daß die Totalſumme der von den Wahlberechtigten der Stadt zu ent⸗ 
richtenden Steuern der Eintheilung nach dem Dreiklaſſen-Syſtem zu 
Grunde gelegt wurde. Nur wo die hieraus ſich ergebenden Minimal⸗ 
beträge für die Wähler erſter reſp. zweiter Klaſſe in einem der 153 
Wahlbezirke nicht vertreten ſind, geſchah die Eintheilung der Urwähler⸗ 
ſchaft in 3 Klaſſen auf Grund des von dem einzelnen Bezirk entrich⸗ 
teten Geſammtſteuerbetrags. Auf die bezügliche Anfrage eines Magi⸗ 
ſtrats in der Provinz wegen ähnlicher Verhältniſſe wurde er nach obi⸗ 
gen Andeutungen beſchieden. \ 

— Wie die „N. Pr. Z.“ meldet, ift dem bisherigen zweiten Com: 
mandanten von Breslau, Oberſten Trützſchler v. Falkenſtein, aggr. 
dem 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, der erbetene Abſchied, unter Ver⸗ 
leihung des rothen Adler-Ordens zweiter Kl. mit Eichenlaub, allerh. 
bewilligt worden. j 

[Prüfung der Mittelſchule.] Geſtern Früh von 9 Uhr ab fand 
die Prüfung der einklaſſigen Mittelihule Nikolaiſtraße Nr. 63 im Beifein 
des Herrn e Propſt Schmeidler, des Schulvorſtandes 
und eines mäßigen Zuhörerkreiſes ſtatt. Als Lehrer derſelben iſt Herr Dr. 
Matuſch ſeit dem 1. Mai v. J. interimiſtiſch angeſtellt. Die Schule hat 
mit 5 Schülern begonnen, durch den Zutritt von Knaben aus verſchiedenen 
Elementarſchulen und aus den untern Klaſſen der Gymnaſien und Realſchu⸗ 
len iſt die Schülerzahl allmählich auf 46 geſtiegen. Die Prüfung erſtreckte 
ſich auf Religion, Geſchichte, Latein, Geographie, Naturgeſchichte, Rechnen 
und Planimetrie. Am Schluſſe ſprach Herr Schulen⸗Inſpektor Schmeid⸗ 
ler, unter Hinweiſung auf die Schwierigkeiten, mit denen Hr. Dr. Ma⸗ 
tuſch in Folge des ungleichen Eintrittes und der verſchiedenen Vorbildung 
der einzelnen Schüler zu kämpfen gehabt hat, ſeine Zufriedenheit mit dem 
Reſultate der Prüfung aus, und theilte ihm mit, daß er nunmehr definitiv 
zum Rector der Schule Nr. 19 ernannt worden ſei, worauf ihm die Voca⸗ 
tion überreicht wurde. Nachdem er durch den Reviſor der Schule, Herrn 
Diaconus Pietſch, noch vereidet worden war, wurden die Schüler entlaſſen. 

—= [Der Güterverkehr! hat ſich auf der Oberſchleſiſchen Bahn wieder 
derartig in der neueſten Zeit geſteigert, daß die gewöhnlichen Güterzüge nicht 
mehr ausreichten, die großen täglich ankommenden Gütertransporte regle⸗ 
mentsgemäß weiterzubefördern. Namentlich kommen Kohlen, Kalk, Getreide 
und Kartoffeln maſſenhaft als Tranſitgut und zum größten Theil aus den 
öſterreichiſchen Landen hier durch. Es hat daher vom 15. d. Mts. ab 
auf der breslau⸗poſen⸗ſtettiner Sttede ein Extra⸗Güterzug eingelegt wer⸗ 
den müſſen, welcher ſo lange abgelaſſen wird, als nicht der gewöhnliche Ver⸗ 
kehr wieder eingetreten iſt. — Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ſteht, 
wie man ſagt, die Einrichtung eines neuen Güterzuges mit Perſonenbeför⸗ 
derung bevor, aber mindeſtens ſoll ein ſolcher, der jetzt nur von Berlin bis 
Sorau ging, bis Breslau durchgehen. Er würde dann in der Nachmittags⸗ 
ſtunde zwiſchen 1 und 2 Uhr hier ankommen. Der von vielen Seiten, na⸗ 


rr 


und Soldaten vetſchiedener Waffengattungen und politiſchen Verbrechern.] mentlich von der Kaufmannſchaft gehegte Wunſch, daß der berliner Schnellzug 
9 hoffe in kürzeſter Zeit wichtige Ereigniſſe ankündigen zu können. Das hier des Morgens eine halbe Stunde früher, alſo ſtatt um 6% Uhr um 

nde dieſes traurigen Zuſtandes naht heran. Merſes, 30. März (11. April) 6 Uhr ſchon einträfe, wird ſchwerlich in Erfüllung gehen, denn die auf's 
1862. Em. Hahn, General.“ „An das Kriegsminiſterium: Gestern Abend,! Aeußerſte von Berlin berechnete Abfahrt des erwähnten Zuges läßt ſich 


er, ſondern ein ſchnöder Royaliſt — und verſetzte ihm einen Stoß vor 
die Bruſt. 
Das „Court⸗„ Journal“ ſchreibt: „Alles wird im Schloß Windſor 


Verhältniſſe von beſonderer Wichtigkeit ſind, anderſeits die Vertheilung effecte fein. zwiſchen der hellen Färbung der Firnfelder und dem bereits 


des Schnees in concaven Baſſins. 
ſcherbildung nicht günſtig und iſolirte Spitzen und Hügel mit flachen 
Kuppen hindern fie vollſtändig. Ein Gletſcher iſt eine Schneemaſſe, 
die unter die gewöhnliche Schneelinie hinunterſteigt und ihre abwärts 


laufende Bahn durch die Höhlung einer jener Schlünde fortfeßt, mit] Schneewelt. 


Eine convere Fläche iſt der Glet⸗Tim Dunkel liegenden Meere von Bergen und Thälern. 


Eine botaniſche Unterſuchung zweier großer Felſenſpitzen, die in der 
Nähe des Zeltes aus dem Eiſe hervorragten, bewies das Vorhanden— 
fein einer ziemlich zahlreichen Flora inmitten dieſer erſtarrten Eis- und 
Außer einer großen Anzahl kryptogamiſcher Gebilde, 


denen die Seiten der meiften Bergketten durchfurcht find. Er iſt eine Mooſe und namentlich Flechten, fanden ſich eine nelkenartige Pflanze 


Art gefrorener Bergſtrom. Die Umwandelung der Schneekörper des 


mit geſättigt⸗ rothen Blüthen (silene acaulis), die raſenartig auf 


Hochgebirges in Gletſcher erfolgt auf den Schneefeldern des Mont⸗Blane einem ſchmalen Felsplateau ſich ausbreiten, Alpenkamillen, ſchwarze 


in einer mittleren Hoͤhe von 8000 Fuß. 
weiße Mantel, welchen die Berge tragen, durchaus kein Gletſchermantel, 
wie man gewöhnlich meint. 
oberen Schneeregion, oder der Firnregion zu unterſcheiden. Der Glet⸗ 
ſcher it ein Eisſtrom, der Firn iſt ein Eismeer. Beide ſtehen in einem 
umgekehrten Verhältniß zu einander, wie ſonſt Fluß und Meer. Denn 
während die Flüſſe dem Meere zueilen und daſſelbe ſpeiſen, iſt es hier 
das Firnmeer, welches ſeine ſich von ihm entfernenden Flüſſe, die 
Gletſcher, entſtehen läßt und ernährt. Die über die Bewegung der 
Gletſcher angeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß während des 16täg. 
Aufenthalts das Zelt und die Inſtrumente auf dem Eiſe und mit dem 
Eiſe ca. 14 Fuß hinabgerutſcht waren. 


Während des Tages durfte Dr. Pitſchner und ſeine Begleiter es 
nicht wagen, mit unverhüllten Geſichtern auf den Gletſchern umherzu⸗ 
gehen. Sie waren während der Tagesſtunden beſtändig mit einer Lein⸗ 
wandlarve bedeckt, während ihre Augen durch zweckmäßig eingerichtete 
Schneebrillen, 
ſchützt wurden. 


Das berühmte Alpenglühen erklärt der Redner hauptſächlich aus 
der großen Reſlerionsfähigkeit des Firnſchneez. Die Firn ift ein Kon: 
glomerat von Myriaden kleiner, ſelbſtſtändiger Ciskryſtalle, von deren 
Flächen die aufgenommenen Sonnenſtrahlen nach den verſchiedenſten 
Richtu bin zurückgeworfen werden. Dazu tritt noch als zweiter, 

ebenfalls sehr wichtiger Umftand für die Entwickelung dieſes Phänomens, 
die hohe Lage der Zirnmaſſen gegenüber der niedrigen Stellung der 
Sonne. Derſelbe meteorologiſche Prozeß, der in der Ebene die Abend⸗ 
röthe erzeugt, färbt auch die Firnen mit ihrer Gluth. Schon auf 

mäßig hohen Bergen ſehen wir die Sonne als ſtrahlenloſe, hochrothe 

Kugel, hinabſinken, während ſie den Bewohnern der Ebene nur tiefgelb 

derltablender Pracht entſchwindet. Die Urſache dieſer Farbenverän⸗ 

Spec liegt in der Fähigkeit der Waſſerdünſte, die rothe Farbe des 

etrums zu transmittiren. 


Bon großer Wichtigkeit dürften dann auch die contraſtirenden Licht⸗ 


die fie erſt in den ſpäten Abendstunden ablegten, ge⸗ 


Ueber dieſer Höhe iſt der] Schafgarbe u. ſ. w. 


Nun wie man glaubt) und bohrt in einem leichten Verſuch den größten 
heil der engliſchen Kriegsflotte in den Grund. 

1865. Die Admiralität erfindet San. f die unter Waſſer und 
unterhalb jeder Kanonenſchußweite ſegeln. Sit W. Armſtrong rauft ſich das 
Haar aus und flucht in der Mundart von Newcaſtle. 

1866. Sir W. Armſtrong erfindet eine ſenkrechte Kanone, die griechiſches 
Feuer gerade hinab in die Tiefe ſchießt, und zum zweitenmal vernichtet er 
den größten Theil der engliſchen Flotte. Die Lords der Admiralität wollen 
ſich aufhängen, da fällt ihnen etwas ein, und ſie laſſen es bleiben. — Herr 
Gladſtone verdoppelt abermals die Einkommenſteuer. 

1867. Dr. Cumming, der ſeit einigen Wochen ſeine Kohlen nur ſackweiſe 
gekauft hat, verkündet plötzlich den Eintritt des Millenniums. Da nun aller⸗ 


Man ſollte nicht glauben, daß dieſe ſchaurigen Eiseinöden von] wärts auf Erden Frieden herrſchen ſoll, jo echindet die Admiralität nichts 


Die Gletſcherregion iR wohl von der thieriſchen Weſen bewohnt ſeien. Aber ſchon auf feiner erſten Expedi⸗ 


tion fand Dr. Pitſchner einen Nachtſchmetterling, diesmal ſogar fünf, 
darunter eine Phalaena. Auch graue Mäuſe ſollen, 


mehr, ſondern will das Weitere abwarten. Um Dr. Cumming's Wahrhaf⸗ 
tigkeit zu erproben und zu ſehen, ob ſich nun wirklich die Löwen neben die 


Zicklein lagern werden, läßt die zoologiſche Geſellſchaft (gegen den Rath ihres 


nach der Aus⸗ſtrefflichen Secretärs, Herrn Sclater) ihren größten Löwen los, während eine 


fage der Führer den Grand⸗Mulet bewohnen, und in der That hörte) ganze Waiſenkinderſchule im zoologiſchen Garten iſt. Da der Löwe ſich nur 


man deutlich in der Nacht ihr Nagen. 
ferner zwei Spinnen entdeckt. Eines Morgens wurden fie beim Aufs 
gange der Sonne durch die eigenthümlich klagenden Töne der Alpen⸗ 
krähen begrüßt, von denen fünf den Grand⸗Mulet umkreiſten und noch 
hoͤher hinaufflogen. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit hat aber Dr. Pitſchner dem mikro⸗ 
ſkopiſchen Leben der Firnenwelt zugewandt; er entdeckte dabei eine reiche 
Welt von Infuſorien, die auf den kleinen Kryſtallen der Firnkörner 
lebt und ſich in Temperaturverhältniſſen entwickelt, welche ſonſt jedes 


| Leben zerſtörten. 


Zwölf wohlgelungene Originaltafeln, die Dr. Pitſchner anfertigte, 
gewähren eine naturgetreue Anſchauung von den merkwürdigen Eis⸗ 
landſchaften der Hochgebirgswelt. 


7 Prophetie des „Punch.“ 
Ueber Schiffspanzer und Kanonen, oder Admiralität und Armſtrong 
bringt der „Punch“ Nabe zeitgemäßen Leitartikel: 
f lägſt Du meinen Juden, ſchlag' ich Deinen Juden. Eine wahrſchein⸗ 
liche Chronologie. 

860. Herr Armſtrong aus Newcaſtle⸗uvon⸗Tyne erfindet gezogene Ka⸗ 
nonen, mit denen man das ſtärkſte Schiff in Stücke ſchießt. & wird zum 
Ritter, und die Admiralität fühlt ſich wie mit Blindheit geſchlagen. 

1861. Die Admiralität beginnt wieder Licht zu ſehen und erfindet Schiffe 
aus Eiſen und Stahl, denen die gemaltigfte Kanonenkugel nicht weh thut. 

862, Sir William Armſtrong erfindet eine Kanone, welche die Eiſen⸗ 
ſchiffe in Splitter ſchießt. Die Admiralität ſinkt in die E 


rde. 
3. Die Admiralität ſteht wieder auf und erfindet 


Unter den Steinen wurden] neben das Zicklein lagert, um es zu verdauen, jo denkt die Admiralität, 


daß der Dr. Cumming ſich in ſeinen Berechnungen geirrt haben dürfte, und 
beſchließt, eine neue Flotte zu erfinden. — Herr Gladſtone erhöht die Ein⸗ 
kommenſteuer abermals auf das Doppelte. 

1868. Die Admiralität erfindet eine Steinflotte mit Korkkielen und bietet 
Sir W. Amſtrong Trotz. 5 

1869. Sir W. Armſtrong erfindet den Hannibal oder die Alpenbombe, 
welche den ſtärkſten Eſſig enthalt und vor der die Steinſchiffe ſchmelzen. 
Nachdem er die engliſche Flotte zum drittenmale zerſtört hat, wird er als 
Lord Bomb zur Pairie erhoben. i 

1870. Die Admiralität erfindet eine Luftflotte, die in den Wolken außer 
Schußweite ſegelt, und der erſte Lord nimmt Sir W. Armſtrong mit dem 
Fernrohr auf's Korn. — Herr Gladſtone verdoppelt die Einkommenſteuer 
zum viertenmal, } 

1871. Lord Bomb erfindet einen Luftballon⸗Artilleriepark, und ſchießt 
verſuchsweiſe die ganze engliſche Flotte in die Nordſee. ap 

1872. In ihrer Verzweiflung erfindet die Admitalität eine unterirdiſche 

lotte, die durch Tunnels nach allen Colonien geſchafft werden ſoll, aber 

Herr Gladſtone giebt mit freundlichen Worten zu bedenken, daß Jedermann 
ſchon das Doppelte ſeines Einkommens als Einkommensteuer zahle, und daß 
daher das engliſche Volk gegen neue Auflagen ſein dürfte, wenn die Regie⸗ 
rung nicht einigen Beweis von Sparjamteit gebe. — Die Regierung entzieht 
daher hundert ausgedienten Amtsſchreibern die Penſton, entläßt einige außer⸗ 
ordentliche Nacht⸗Thürſteher am Miniſterial⸗ Gebäude, und legt dann ihre 
Unterirdiſche⸗Flotten⸗Vorſchläge vor. f ! 

1873. Lord Bomb erfindet feine Typhaeons oder Erdbebenbomben, und 
zerquetſcht die engliſche Flotte im Tunnel von Tosmania. Zum fünftenmal 
verdoppelt Herr Gladſtone die Einkommenſteuer. 

1874. Der Kaiſer der Franzoſen proclamirt das tauſendjäbrige Reich, 


latinaſchiffe, die] welches natürlich fogleich eine Wahrheit wird; man braucht keine Kriegsſchiffe 


mit Diamantkitt feſtgemacht find, und Sir William Armſtrong's Kanonen: mehr, und die Steuer⸗Einnehmer erlaſſen Jedermann die noch nicht fällige 


kugeln zerſchellen daran wie Bonbons. 
menſteuer auf das Doppelte. : 
1864, Sir W. Armſtrong erfindet eherne Donnerkeile (die des alten 


Herr Gladſtone erhöht die Einkom⸗[Quartal⸗Einkommenſteuer. 


zu Ehren, 


Lord Bomb erfindet, der Veranlaſſun 
i ublikum in 


ſein Vulkan⸗Feuerwerk und ſprengt, durch einen Unfall, das 
die Luft. 


Sr 
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dankende Mädchen ihn zurückerhielt. 
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meldet. Er gab eine Mare detaillirte Kritik der im „Stadtblatte“ veröffent⸗ 
lichten Grundſaätze des hieſigen conſtitutionellen Vereins, und bewies, daß 
derſelbe mit den Grundſätzen des berliner conſtitutionellen Vereins nicht 
übereinſtimme. Nach ihm ließ ſich Herr Rechtsanwalt Dr. Hirſch aus Parch⸗ 
witz über die Begriffe „Fortſchrittspartei“ und „Conſtitutionelle“ eines Nä⸗ 
heren aus, deren Unterſchied jetzt geſchwunden ſei, da beide im Prinzipe in 
den letzten Landtagsſitzungen einverſtanden waren, und ſich nur in Bezug 
auf die Perſönlichkeiten unterſchieden; indem die Grabowiten nur die libera⸗ 
len Miniſter bei ihren Abſtimmungen berückſichtigten, die Fortſchrittsmänner 
jedoch davon abſtrahirten, wenn nach ihrer Ueberzeugung dem Lande kein 
Vortheil aus den Regierungsvorlagen erwuchs. Herr General v. Pfuhl 
bekämpfte die Invectiven, welche in mehreren Artikeln des „Stadtblattes“ 
mit der Ueberſchrift: „Zur Situation“, gegen ihn und andere hochgeachtete 
Männer, die ſich im liberalen Wahl⸗Comite befänden, gemacht worden wären, | 9. ! . e N N nad 
Er rief einen Sturm von Beifallsbezeigungen hervor, als er unter Anderem [witten in der Nähe, Nachts etwas Regen. — Der hier in die Neiſſe mün⸗ 
0 isbof auf ſagte: „Man wundert ſich vielleicht, daß ich als geborner Edelmann mich] dende Kreſſenbach iſt bis über Alt⸗Weiſtritz % Meile, dicht mit Flößholz aus 
ſehr umfangreiches Grundſtück, das bis auf die Palmſtraße, an deren Ecke] hier der liberalen Partei, größtentbeils dem Bürger: und Bauernſtande zu; den nahen königlichen Forſten bedeckt und tauſend Klaftern bereits an uns 
es gelegen iſt, hineinreicht, iſt ſeit Kurzem durch Verkauf, und wie man fagt | gehörig, angeſchloſſen habe; aber es waren eben die Bürgers⸗ und Bauern⸗ ſerem Holzplatz davon herausgezogen, um ſpäter wieder dem tragenden Ele⸗ 
für einen mäßigen Preis, in andere Hände übergegangen und wird nunmehr | Söhne, die braven Burſchen, denen ich es verdanke, daß ich geworden bin, mente zum weiteren Transport bis Holzhof Frankenberg bei Wartha anver⸗ 
jest vollſtändig bebaut werden. Die beiden kleinen anſtoßenden Buden auff was ich bin. Die conſervative Partei hat Kräfte genug, fie bedarf meiner | traut zu werden. Wie man vernimmt, ſoll dies in Folge des ſchadhaften 
der Bahnhofsſtraße werden abgeriſſen und hat man bereit8 mit der einen] nicht.“ Herr Kreisgerichts⸗Rath Aßmann gab einen überſichtlichen hiſtori.] Rechens zu Frankenberg angeordnet fein; bekanntlich wird Flößholz bis 
begonnen. An deren Stelle wird ſich ein ſtattlicher Neubau erheben, der ſſchen Vergleich von den Jahren 1806, 1813 und der ſpäteren Zeit. Der Neiſſe nicht mehr beſorgt. Dieſer Umſtand dürfte die Flößkoſten, neben der 
dann die ganze Straße in angemeſſener Weiſe ſchließen dürfte. Auf der letzie Redner, Herr Kreisgerichts⸗ Rath Eyſſenhardt, machte auf die jezige] Verſpätung, nicht unbedeutend erhöhen. — Neben dem faſt vollendeten Neu⸗ 
Palmſtraße ſollen drei neue Häuſer zum Aufbau kommen und wird ein] Situation in Bezug auf Deutſchland aufmerkſam, und führte durch das Bei⸗ bau des imponirenden Kreis⸗Kranlenhauſes, rechts an der Straße 
großer Theil des an der Straße gelegenen bisherigen Gartens caſſirt. — |fpiel Friedrich des Großen aus, daß Preußens Ehre im freien Fortſchreiten] in der Glazer⸗Vorſtadt ſind auch zwei Privathäuſer von Grund aus im ge: 
Die Grünſtraße wird nunmehr auch, nachdem ihre Pflasterung genehmigt | und in ſeiner Intelligenz nur möglich ſei, wofür uns auch die Worte Sr. fälligen architectoniſchen Stil angelegt, als Zierde der Stadt im Bau begriffen. 
it, mit Waſſerleitung verſehen und find die bezüglichen Arbeiten bereits] Majeſtät des Königs bürgen. Auf den Antrag des Herrn Kaufmanns] Das Eine am Glazer⸗Thore und das Andere in der Weiſtritz⸗Gaſſe. Letzte⸗ 
geſtern in Angriff genommen worden. Die nöthigen Röhren liegen ſchon Warſchauer, daß eine Vorwahlverſammlung auch noch in Goldberg ab⸗ res dem früheren Hotelier Hrn. Jacobi gehörig, wird ſchon im Mai d. J. 
aufgebäuft da und beginnt die Legung von dem Druckſtänder am Cingange | gehalten werden möge, wie ſolche bereits in Hain au ſtattgefunden, ward bezogen, da Mangel an hübſchen Quartieren fühlbar war, indem einige 
in die Bahnhofsſtraße aus. Die Grünſtraße wird alſo bald neben einem] vom Vorſitzenden bemerkt, daß bereits Schritte dafür gethan worden feien, Feldmeſſer⸗Familien in Folge der neuen Steuer⸗Veranlagung bier dauernd 
guten Pflaſter auch fließendes Waſſer haben. Es fehlt ihr jetzt nur noch, und der Termin im nächſten „Stadtblatte“ bekannt gemacht werden folle, | ibren Wohnort wählen mußten. — Seit dem 20. d. iſt im Saale des Hotels 
um nicht mehr neben ihren begabteren Schwestern verhöhnt zu werden, eine] Er forderte gleichzeitig die zahlreich hier verſammelten Landleute auf, in ih⸗ zu den „drei Karpfen“ theatraliſche Abendunterhaltung unter Direction 
beſſere Beleuchtung. Bei dem überall immer mehr hervortretenden Drangeſ ren Kkeiſen für ſolche Wahlmänner zu wirken, welche treu liberal und ſo des Herrn Joche und Geſchaͤftsführer E. Schubert; die Bühne wurde mit 
nach eee 115 5 1175 ka: er a pi viel als möglich unabhängig ſeien. Jedem der Redner ward ein großes „Graf Eſſex“ eröffnet. 
=bb= Der 23. ri eorge oder rge-Tag) zeigt in dieſem Maß von Beifall und Bravorufen oft mitten in ihren Vorträgen geſpendet, =ch= eln, 22 il. tiftungsfeſt der i i 
Jahre ein ganz anderes Bild als voriges Jahr. Im vorigen Jahre konnte | und wie die Phyſiognomie bei dieſer Verſammlung ſich kund 15 dürften | Das am 9 Abend enen ame 5 — 
ſich nicht die kleinſte Lerche in den Saatfeldern verbergen, heut aber dient] wir auf liberale Wahlen zu rechnen haben. des Gaſthofes zum „Ich Adler“ b Stiftungsfeſt, 
die üppige Saat nicht allein zum Verſteck für Lerchen, Krähen, ſondern ſelbſt CCC inſchließli ee 0 ee ee 
\ 3 „K „ ſc R N 5 : einſchließlich der geladenen Gäſte etwa 70 Perſonen Theil nahmen, war d 
für junge Hafen. — Nach den Kalender-Propheten ein günſtiges Zeichen 5 Ocklitz, Kreis Neumarkt, 22. April. [Unwetter.] Geſtern G lichkei i 8 
für eine reiche Ernte! Nachmittag bei 15 Grad Wärme umſäumte ſich der ſüdliche und weſtliche]“ rohſinn und Gemüthlichleit gewürzt und hat einen allgemein befriedigenden 
=bb= Der Dirigent des erſten conceſſionirten Packträger-Inſtitutes Horizont mit ſchweren Gewitterwolken, die bis ſpät in die Nacht hinein ihre ee des Nene 5 1 5 ne n 
(mit dem Zeichen W.), veranſtaltete geſtern in dem von Grundla über- ſtarken Blitze zur Ende ſende en. Gegen 5 Uhr Nachmittags entlud ſich im F aud Züm dern gehaltenen. Rede bie 
nommenen ſchönen Garten (fogenannten Heinen Volksgarten) an der Kalt nördlichen Theile des ſchweidnitzer und im ſudlichen Theile des neumarkter en ae e Snperu Sehen tie nenn 
brennerei, ohnweit Grüneiche a Dienſtleuten eine Feſllichteit das ſoge⸗] Kreiſes ein ſtarkes Gewitter mit bedeutendem Schloſſenfall: die Hagelkörner | IN! abgewichenen Jahre gewährte. Die eigentliche Feſtrede, welche ſich in 
nannte Jabresfeſt. Unter den Klängen einer heiteren Muſik fanden die waren von anfehnliber Größe; unſer Dorf Ing faſt in der Mitte des Be. | Detrabtungen auf dem Gebiete dul Rath B N kannten — 
Mitglieder gute Bewirthung und ergögten ſich bei Spiel und Tanz bis zur eich, wo die Säloſſen fielen; das Unwetter verzog ſich in die Gegend von Herr Gonfitorials, eg und Het nnch “entbeh 8 
ſinkenden Nacht. Zobten. Erquſckender Regen ſtrömte ſodann bernieder und heute ſteben] darauf folgenden, auch der Muſik nicht entbehrenden Feſteſſen wurde ein 
bbs Der W rſtand iſt ſeit n f ; So] Saaten und Blüthenbäume in friiher Pracht. Für die Landwirthe ijt der humoriſtiſches, von Hern Apotheker Hirſchfelder gedichtetes Lied geſungen, 
afler] N de e RR In. en? zeitige Eintritt von Hagelwettern ein Fingerzeug, ſchleunig ihre Fruchtfelzer, | welches viel zur allgemeinen Heiterkeit beitrug. Auch an Toaiten außer dem 
a von dem Vereins⸗Mitglied Herrn Reg.⸗Präſidenten Dr. v. Viebahn auf 


Aten der Oberpegel am 20. Abends 6 Uhr 15“ 6“ und gleiche Höhe geſtern Massen de e Talea 
6 5 2 „ 75 3 D mu . 1 3 

bend 6 Uhr. Heut Morgen 6 Uhr 15“ 7“, Mittaas 12 Uhr 1517“. Der ps zu ver Seine Majeſtät ausgebrachten, fehlte es nicht. Den Beſchluß machte ein 

Ball. Erſt gegen 3 Uhr Morgens trennte ſich die Geſellſchaft. 


Unterpegel heut Mittag 12 Uhr 2“ 4”, Der gute Segelwind geſtattete, daß ; ; 
trotz des niederen Waſſerſtandes mehrere Kähne, allerdings mit nur gerin⸗ a 9 0 Jauer, N rb den PROB AL REN Ei Ihnen r 
ger Ladung, ſtromaufwärts ihre Fahrt nach hier vollenden konnten und iſt ud von einer That der liberalen Partei von hier aus Bericht erftatten. D Krenzburg, 22. April. [Wahl⸗ Angelegenheit.] Am 16. d. M 
die Zahl derſelben bereits über 100 geſtiegen. In Verladungen zeigt ſich Eine Anzahl Männer, darunter der Staatsminister a. D. Herr v. Carlo: hatten die Notabeln der ſogenannten conſervativ⸗conſtitutionellen Part id 8 
ein überaus lebhafter Verkehr. nur behindert der niedere Waſſ erſtand 5 der witz auf Mochau bie ſigen Kreiſes, hatte die liberalen Urmähler in Stadt | Hiefigen Wahlkreiſes eine Conferenz. Der Baron v Reiſewitz auf Wendri 
Abfahrt. Nach privatlichen Mittbeilungen ſollen die Dampfer „Stettin“ und Wer Wersen N in den an nk: biefigen ade — von dem berliner Comite des conjervativsconftitutionellen 4 * 
„Adler“ hier mit 7 Schiffen eintreffen. Ebenſo ſoll auch der Dampfer] Wahl. 9 eingeladen, deren Zweck ſein ſollte, das Intereſſe an den] Vertrauensmann ernannt — führte den Vorſiz. Von den Anweſenden nen⸗ 
4 155 uns beſuchen, jedoch ee 7 a 0 Oder. die Wicdennah unserer ai De p. Richte den Io ale 1 5 3 den Grafen 8 Bethuſy⸗Huc, 
& [Eine vierbeinigte Hilfe in der Noth.] Geſtern Nachmittags e 8 en kühnen Kämpfer in der kurheſſiſchen Frage gegen die Kronprätendenten, 
hofen auf Brechelshof, Kreis Jauer, und des Kreis⸗Gerichts⸗Director] den Grafen v. Geßler, den Erzprieſter Funke, den Pfarrer Stranz 
und — — — den Domänenpächter Nöldechen aus Neuhof bei — — . 
a 


De au 2 Sade Se kein End ente Wbalde Ottow in Landeshut, in Thätigkeit zu ſetzen habe. Hr. v. Carlowitz und 
r Hand trug, er S 0 : 2 . a £ 
5 N Einige der Geladenen und namentlich die beiden bevorzugten frühern Wah 


Der ziemlich heftig wehende Weſtwind zauſte dem Kinde am Kleide und als 
es ſich bemühte daſſelbe wieder zu ordnen, entglitt ſeiner Hand der Brief, 
den der Wind über das Brückengeländer hinweg ins Waſſer trug. In die⸗ 
ſem Augenblicke kam ein Herr mit ſeinem Pudel des Wegs. Kaum hatte 
er die Noth des weinenden Mädchens erfahren, als er dem Pudel den 
Maulkorb abnahm, und ihn ins Waſſer nach dem ſchwimmenden Briefe 
ſandte. Das verſtändige Thier hatte kaum das Papier erblickt, als es ſo⸗ 
fort ins Waſſer ſprag und luſtig darauf losruderte. Eine Minute ſpäter 
ſchon legte es ſeinem Herrn den geretteten Brief in die Hand, aus der das 


mehrere vierſtimmige Lieder und paſſende Deklamationen vor, und Luft und 
Heiterkeit wollte nicht enden. Geſtern wurde die kirchliche Feier abgehalten. 
Der Jubilar wurde prozeſſionaliter ins Gotteshaus geleitet, und hier bielt 
Hr. Pfarrer Gomille eine begeiſternde Rede über das Wirken eines braven 
Lehrers. Nach einem ſolennen Amte dankte der königl. Kreis⸗Schuleninſpek⸗ 
tor Hr. Pfarrer Hoffmann aus Groß⸗Peterwitz im Namen der königl. 
Regierung und des fürſtbiſchöfl. Amtes dem Jubilar für ſeine bisherigen 
Leiſtungen und hob beſonders hervor, daß hier die Schulprüfungen ſtets be⸗ 
lobigt werden konnten. 


XVII. Habelſchwerdt, 22. April. [Zur Tageschronik.] Der, einem 
alten Sprüchwort nach, düngende April⸗Schnee iſt von den Strahlen der Oſter⸗ 
ſonne wieder in befeuchtenden Stoff verwandelt und ſogar die Kronen der 
höheren Berge ſind wieder frei davon. Geſtern hatten wir wieder Ge⸗ 


wegen der anſchließenden rheiniſchen und ſächſiſchen Züge nicht früher be⸗ 
werkſtelligen, da der Uebergang vorher ſchon auf das Minimum von Zeit 
beſchräukt iſt. An obigem Umſtande dürften daher alle dergleichen Hoff⸗ 
nungen ſcheitern. 

— Die an bes dh d auf der Berlinerſtraße fangen an ſich zu 
beſſern, wenigſtens hat ſich der aufgefahrene Bauſchutt während der Regen⸗ 
zeit feſtgeſetzt, und verſpricht, den Ackerboden allmählich in eine geeignete Un⸗ 
terlage für das künftige Straßenpflaſter umzuwandeln. Gegenwärtig hat 
ein Hausbeſitzer, welchem jener Theil der Nikolaivorſtadt überhaupt ſchon 
viel zu verdanken hat, die Pflaſterung des vor ſeinen Grundſtücken belegenen 
8 auf eigene Koſten unternommen. Möchte er bald allgemeinere 
Nachahmung finden; denn von Seiten der Behörde ſcheint die „Berliner⸗ 
Straße“, obwohl ſie als „Magazinſtraße“ bereits ihren 16. Geburtstag ge⸗ 
feiert, noch lange nicht diejenige Beachtung zu genießen, deren weit jüngere 
Schweſtern, wie beiſpielsweiſe die Grün⸗ und Palmſtraße ſich erfreuen. 

Der ſogenannte Herrmannshof auf der Bahnhofsſtraße, ein 


v. Richthofen waren ebenfalls in der an 400 Köpfe ſtarken Verſammkung 
anweſend. Zum Vorſitzenden wurde Hr Dr. Jäniſch erwählt. Ein tüchti⸗ 
ger Gerichtsſcholz, Hr. Arnold aus Alt⸗Jauer, ſprach zunächſt über die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen und legte der Verſammlung an das Herz, nur ſolche 
Männer zu wählen, die ſich bei den vorigen Wahlen als treu und feſt ge⸗ 
zeigt haben. Zu wählen ſeien alſo nicht: die Pfarrer, denn dieſe ſind da⸗ 
mals, mit Ausnahme eines Einzigen — des hieſigen Stadtpfarrers N. — 
in das feindliche Heerlager übergegangen; es ſeien auch nicht ji wählen die 
Beamten und Lehrer. Baron v. Richthofen ſprach über das letzte Abgeord⸗ 
netenhaus und fand den Grund der Auflöſung deſſelben in dem Verhalten 
der Fortſchrittspartei. Dieſe wurde von dem Thierarzt Sametzky in Schutz 
genommen. Herr v. R. ſprach weiter über das liberale ee von 
dem Hr. v. Carlowitz ſagte, es wäre wohl vor drei Jahren liberal gewe⸗ 
ſen, zuletzt nicht mehr. Der Hagenſche Antrag ſei nicht Grund, ſondern 
Vorwand zur Auflöſung geweſen, der erſtere hätte vielmehr in dem Zwie⸗ 
ſpalt des Miniſteriums ſelbſt gelegen. Bei der 71 über die Wiederwahl 
der bisherigen zwei Abgeordneten wurde Herr v. Richthofen durch Hrn. 
v. Carlowitz ſtark angegriffen und in die Enge getrieben. Erſterer hatte 
in einer Rede, die derſelbe in Bolkenhain gehalten, die Fortſchrittspartei der 

rößten Schroffheit gegen das Miniſterium bezichtigt und die italieniſche 

rage verurtheilt. Der geehrte Redner — Hr. v. Carlowitz — legte dar, 
daß der Abgeordnete mit feiner Erfahrung nicht über die Commiſſion, in 
welcher er geſeſſen, hinausgekommen ſei. Er — der Redner — jedoch wäre 
Präſident einer Kammer und dann auch Miniſter geweſen, und beurtheile 
das Auftreten der Parteien von einem anderen Geſichtspunkte. Was die 
Frage wegen des ſogenannten italieniſchen Antrages betreffe, ſo hätte er 
denſelben wohl genügend motivirt, und bewies an dem Beiſpiele mit Spa: 
nien vor drei Jahrzehnten, wie folgenſchwer ein Verweigern einer ſolchen 
aus rein legitimiſtiſchen Gründen für das Vaterland ſei. Der Verfall 
unſerer Leinen⸗Induſtrie und das Elend in den Weberdiſtricten datire von 
jenem Fehler. Gleichwohl wolle er wieder für den Abgeordneten ſtimmen, 
wenn auch nicht mit ſo ungetheilter Freude und Zuverſicht, wie bei der 
Wahl im Herbſt. Im Verlauf der Verhandlung wurde Hr. v. Richthofen 
mehrfach ſtart interpellirt und ihm verſchiedene Fragen vorgelegt. Die Ve: 
antwortung erfolgte nicht mit Entſchiedenbeit und Energie, ſondern der ge⸗ 


männer aus Kreuzburg waren nicht erſchienen. Der Zweck der Zuſammen⸗ 
kunft war eine Verſtändigung zwiſchen den Ariſtokraten und Klerikalen über 
die bevorſtehende Wahl der Abgeordneten. Wie verlautet, ſind der Erzprie⸗ 
ſter Funke und der Graf v. Bethuſy⸗Huc auf Bankau als Candidaten 
aufgeſtellt. Der Erzprieſter Funke ſoll zuerſt durchgebracht werden. Für den 
Fall jedoch, daß dieſer unterliegen ſollte, habe der Vertreter der klerikalen 
Partei, Pfarrer Strauß, eine beſtimmte Zuſage, daß alsdann auch ſeine 
Geſinnungsgenoſſen unbedingt für den Grafen v. Bethuſy beim zweiten 
Scrutinium ſtimmen würden, nicht machen können. Daß die kathol. Partei 
diesmal ein wenig vorſichtiger zu Werke gehen will, iſt wohl ganz in der 
Ordnung; denn zweimal hat fie ſich bereits auf's Glatteis führen laſſen! — 
Wie man ſich hier erzählt, wäre in jener Verſammlung auch der Kreis⸗Ge⸗ 
richtsrath Thienel als ein möglicherweiſe ſich eignender Candidat genannt 
worden. Doch habe man ihn bald wieder fallen laſſen, da er zu intim mit 
den beiden Abgeordneten aus der Legislaturperiode 1859/61 wäre, und da dieſe 
es gewagt hätten, für die Grundſteuer⸗Regulirung, für die Ermäßigung des 
Militär⸗Etats und für die Aufhebung des Klaſſenſteuerzuſchlages zu ſtimmen, 
ſo ſei wohl auch auf dieſen Herrn wenig Hoffnung zu ſetzen. — Nun, dieſe 
Vorſicht ſoll uns Anderen, die wir unſern König und die von uns beſchwo⸗ 
rene Verfaſſung gleich hoch halten, ebenfalls ein Sporn zur Wachſamkeit 
und Ausdauer ſein! Es ſoll nicht heißen, daß wir die Namen, die uns vor⸗ 
eſagt werden, blindlings nachſprechen. Wir werden allein prüfen, welche 
Männer für uns als Vertreter im Abgeordnetenhauſe taugen. Um kirch⸗ 
liche Angelegenheiten handelte es ſich nicht im Abgeordnetenhauſe, und wir 
wiſſen ſchon von unſerer Schulzeit her, daß dergleichen Sachen auch nur auf 
Synoden und Kirchentagen berathen werden können. Der beliebte Schreck⸗ 
ſchuß, daß man dem Volke die Religion rauben wolle, trifft alſo nicht mehr! 
Wir werden nur ſolche Männer wählen, die nicht Sonder⸗Intereſſen ver⸗ 
folgen und die nicht darüber böſe ſind, daß alle die Geſetze, welche dem Volke 
zum Nutzen gereichen, z. B. die Aufhebung des gutsherrlichen Jagdrechts, 
der Patrimonialgerichtsbarkeit, der Grundſteuer⸗Befreiungen ꝛc. noch beſtehen, 
und daß auch noch andere gemeinnützige Geſetze, z. B. die Kreisordnung, 
wornach die Städte und das Ruſtikale auf den Kreistagen eben dieſelben 
Rechte haben ſollen, wie die Rittergutsbeſitzer, in Ausſicht geſtellt find, Wir 
werden ganz gewiß die geeigneten Perſönlichkeiten ſelbſt herausfinden und 
brauchen wahrlich nicht die Bevormundung von einzelnen Rittergutsbeſitzern 
und katholiſchen Geiſtlichen! 


Sicherem Vernehmen nach hat der durch ſchwurgerichtliches Er⸗ 
kenntniß vom 11. April d. J. wegen Mordes zum Tode verurtheilte 
frühere Privatſchreiber Geisler unter dem 19. d. M. die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde angemeldet. 8 


ꝙ Glogau, 22. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Neben den Vorbereitun⸗ 
gen der verſchiedenen polit. Parteien für die bevorſtehende Wahl zum Abgeordne⸗ 
tenhauſe beſchäftigt unſere Bewohner noch eine innere Angelegenheit, nämlich der 
von der Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene Neubau des ſtädt. Etabliſſe⸗ 
ments Friedensthal. Nachdem der Magiſtrat dieſen Neubau ſelbſt ange⸗ 
regt, der Stadtverdneten⸗Verſammlung darüber Vorlagen, Koſten⸗Anſchläge 
und Pläne, welche die Baudeputation geprüft und feſtgeſtellt, gemacht, und 
dieſen Bau dringend befürwortet hatte, iſt dieſer Bau ganz nach der Vorlage 
angenommen, und dem Magiſtrat zur Ausführung überwieſen worden. Ohne 
Angabe der Gründe hat nun der Magiſtrat den früher gefaßten Plan auf⸗ 

egeben und will nur die nothwendigſten Reparaturen an dem gänz⸗ 
ich verfallenen Etabliſſement vornehmen. Die Stadwerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung in ihrer Majorität hält die Koſten dieſer Reparaturen für weggewor⸗ 
fenes Geld und hält den Beſchluß des Neu baues aufrecht. Die letzten 
Nummern des Wochenblattes brachten daher unliebſame Aeußerungen in 
anonymen Inſeraten gegen die Majorität der Stadtverordneten, die nur ge⸗ 
eignet ſind, die Parteien noch mehr zu erregen. An Stelle des zur Dispo⸗ 
ſition geſtellten Commandanten Generalmajor v. Hirschfeld iſt der Com: 
mandant von Koſel, Oberſt v. Keſſel und an Stelle des nach Magdeburg verſetz⸗ . 
ten Commandeurs der 9. Div., Gen.⸗Lieutn. v. Ciefielsty, ift der Comman⸗ ehrte Abgeordnete ſuchte den beregten Punkt mehr oder weniger zu umgehen. 
deur der 8. Divifion, General⸗Lieutenant v. Schmidt, hierher verſetzt wor: Dennoch beſchloß die Verſammlung, für die Wahl beider Abgeordneten wir: 
den. — Der jetzt in Breslau tagende ſchleſiſche Gewerbevereins⸗Tag iſt auch ken zu wollen. Bei dem fpäteren Zuſammenſeſn an andern Orten machten wir 
vom hieſigen Gewerbe- und Vorſchußverein beſchickt worden. Außer dem jedoch die Wahrnehmung, daß der größte Theil der Anweſenden den ſchon ange⸗ ee eee ae f 
Vorſitzenden des Gewerbevereines, Betriebs⸗Direktor Bail, iſt auch der Eiſen⸗ führten Scholz Arnold als zu einem Abgeordneten beſonders geeignet und (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei dem am 2ljten 
bahn⸗Direktor Lehmann und der Kaufmann F. Prausnitz dorthin depu⸗ befähigt, in das Auge faßte. Derſelbe besprach auch noch in gediegener, d. Mts., Nachmittags, von Berlin kommenden Bahnzuge ereignete ſich, wie 
tirt worden. — Der Verkehr der hieſigen Sparkaſſe war im Jahre 1861 logiſcher Rede die Uebelſtände der gegenwärtigen Kreis- und Gemeinde ⸗Ord⸗ | das „Tageblatt“ meldet, der Unfall, daß die Pferde eines dem Dominium 
wiederum ein ſehr reger. Den Intereſſenten gehörten ultimo 1860 118,634 nung und ermahnte, Wahlmänner auszusuchen, die einen Abgeordneten wähs | Trattlau gehörigen Fuhrwerkes unter der moyſer Eiſenbahn⸗Brücke ſcheu 
Thlr. 25 Sgr., dagegen 1861 139,521 Thlr. 4 Sgr. Der Reſervefonds von len würden, der ſie auch in dieſer Hinſicht träftig zu vertreten die Befähi⸗] wurden und durchgingen, als der Zug eben die Brücke paſſirte. Das eine 
16,259 Thlr. reduzirt ſich nach Berechnung der Coursdifferenz auf 5606 Thlr. gung une Neigung hätte. N i Pferd ſtürzte dabei und wurde von dem andern fortgeſchleift, wobei das 
— An bieſige Stadtarme wurden im Laufe des Jahres in latägigen Ter Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den König, wurde die ſerſtere derartig verwundet wurde, daß es getöblet werden mußte. Der 
minen 8380 Thlr., außerdem aber 625 Thlr. Zinſen von verſchiedenen Le: Verſammlung geſchloſſen. Kutſcher tam ohne Verletzungen davon. — Für den Magiſtrats⸗Sizungs⸗ 
gaten an bedürftige Perſonen vertheilt; ebenſo ſind für 635 Thlr. 25 Sgr. ini 5 Tagesgeſchicht u Bro: Saal ſoll ein Portrait Seiner Majeſtät des Königs, in Del gemalt, ange⸗ 
4 Pf. Holz und Torf in natura verausgabt worden. Die Koſten für Medi⸗ §s Schweidnitz, 22. April. 9856 an es Frl. 11 e.] ei 8 55 0 ſchafft werden. Pape: 
zin für arme Kranke, welche in ihren Wohnungen ärztlich behandelt wurden, . 5 in 97 e fd edle 10 hr = a; ee ee ein aller Hund, gezeigt und 
2 i Ren 9 8 : s N ! 1 iſt in Nieder rſchoſſen worden. ie polizeilichen Sicher⸗ 
betragen 212 Thlr. 28 Sgr. Aus dem Bürger⸗Unterſtützungs⸗Fonds er einer Stunde um die Vorſtädte und werden nur durch die Niedervorſtadtheits⸗Maßregeln find angeordnet worden. polizeilich icher 
unterbrochen. Die Promenaden⸗Direktion und namentlich ihr Vorſtand, der —— — 


hielten 14 nn 455 ir e 89008 218 9 u 
Schluſſe des Jahre 61 ein Vermögen von 5815 r. — An Stelle de j ö i 555 TE PT Sn Tee en 
ee ed. Juftigratbes Pforkner v. v. Hölle ift der Kreisgerichtss | Major a. e cen r die dar ae Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Direktor Schulz⸗Völker aus Inowraclaw und an Stelle des an das Kam⸗ x — — Geldmittel 91 die Commune feuert fabrlich 160 Thli. bei, die Poſen, 17. April. [Die oberſchleſ. Typpus⸗Waiſen als Mittel 
freiwilligen Beiträge des Offizier⸗Corps, der Beamteten und Bürger belaufen [der polniſchen Agitation] Der „Sternztg.“ wird Folgendes geſchrieben: 
ſich über 200 Thlr. im Durchſchnitt — es erlauben. — Von Wee „Aus der polniſchen Tagespreſſe erfuhr man vor einiger Zeit, daß der Geiſt⸗ 
mungen gewahren wir in dieſem Frühjahre noch nicht viel, ungeachtet die liche Matthias Biernadi alle Gebietstheile des früheren Polenſtaates bereiſe, 
bedeutende Nachfrage nach Quartieren die Preiſe für die Wohnungen ſehr um Beiträge für ein in Nieten ee Waiſenhaus zur Erziehung 
ftitutionelle Wahl- Verein wird nächſten Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, im geſteigert hat. Es iſt wohl möglich, daß, wenn die Frage über das Fort der oberſchleſiſchen Waiſen zu 8 en 15 ſchien einmal eine erfreuliche 
Saale des Gaſthofes zu den drei Bergen eine Urwähler⸗Verſammlung ab: bestehen der Feſtung, worauf man noch immer wartet, entſchieden, oder elbjt [und nützliche Sammlung jener Gebietsth il hörichten Sammlungen zu ſein, 
halten und hält an der Wiederwahl der Herren Juſtizrath Flie gel und wenn die Srage noch nicht eine definitive Löſung erfährt, doch eine Abände⸗ von denen die Bewohner baliſche Milita e e jetzt beimgeſucht ſind, wie z. B. 
Paſtor Gringmuth feſt. — Von nächſtem Monat ab joll auch eine Brief- rung des Ravonsgeſetzes für den en Eu me 1 ge 7 5 e ofen nt de 5 ie a — 
t i uunterne ein gr 3 2 „Mär⸗ 
Kae geitattet, der Spekulation für Ba mungen ſi 9 toren“ zu yompbaften Demonftrationen innerhalb und außerhalb Fugen 


mergericht verſetzten Appellationsgerichts⸗Rath Oelrichs, der Staatsanwalt 
Pohl aus Oppeln als Rath an das dieſſeitige Appellationsgericht verſetzt 
worden. 


E. 20 22. April. [Wahl und Schneekoppe.] Der con⸗ 
e 


poſt nach aufen, e Sie ie 4 5 15 afftbun perde, Gs dürfte Pohl kaum fraglich) seln, daß namentlich die 
d betreffend, ſollen doch böhmiſcherſeits nun Vermuthungen wegen Feld aufthun werde. rfte wo N L l 3 E 
bgewiliger Brandſtiftung mehr 5 — — Raum gewinnen. Es wäre doch Niedervorſtadt das Terrain für neue Bauten ſein werde. Dort ſoll auch die chen zꝛc. Leider ger 55 ee heute zu Geſicht gekommene Aufruf 
randios, wenn ein Böſewicht allen böſen Wettern zum Trotz dieſen Wider⸗ Gasanſtalt errichtet werden. — Der im Jahre 1856 hierſelbſt veritorbene Biernadi's, daß ich er ein A ſeiner Sammlung nicht ſowohl um ein 
tand geleitet und gerade auf das — Gewitter ſpekulirt hätte. Uebrigens e ene L. Mende hatte 5 5 e 8 ſeines 2 ens Ju bi hen ind warte ecke ee ca 
i u Stande zu bringen. Dem Ber: 
a een e den 0 rismus in dem lleherdandnepmen des Bergbaues zum Nachtheil des Acker⸗ 
baues geſucht und hierbei Gelegenheit zu folgenden liebevollen Mittheilungen 
genommen: „Die deutſchen Civiliſatoren eilten, gierig nach Erwerb, von 
allen Seiten mit leeren Taſchen herbei. Ihrer Gewohnheit nach waren ſie 
auf die Entnationaliſirung der polniſchen Bevölkerung bedacht, 
für welche jetzt ſchwere Zeiten eintraten. Syſtematiſche Angriffe wurden 
auf die Sprache und den Glauben derſelben gemacht.“ Folgt eine 
beredte Schilderung der angeblichen Proſelytenmacherei. „Da kamen die 
Hungerjahre 1847 und 1848 und der Typhus. Ganz Oberſchleſten wurde 
in einen Kirchhof verwandelt. Die Zahl der polniſchen Waiſen war Le⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) j 


Mit einer Beilage. 


wi tr Sommer wieder aufbauen, zwar weniger luxuriös, aber größer, ö 
ben Dache und nur ein Stockwerk hoch. Schon auf der erſten Rück- nehmen nach ſoll ſich jetzt ein Käufer für dieſelbe von auswaͤrts gemeldet 
kehr von der Adee ce 2 5 dich a den Forſten 5 Fed haben. 
Bauholz aus und gedenkt ſchon Anfang oder Mitte Juli die große Einwei⸗ kan re 7 y 7 ; 
eng des 3 — — Koppen⸗Gaſthauſes en zu können. Herr Polsnitz bei Kanth, 23. April. a e 7 8 — 
Sommer weiß es, daß es im Jahrbunbert des 1 raſch gehen muß. Be 1 — 1 15 S 
i i is geſte i i ’ 
Die Witterung iſt außerordenllich fruchtbar geiler einige Gewitter. Dorfes ſorgten im Ueberfluß für die Küche, und am Abend fand ſich Alt 
Liegnitz, 22. April. [Wahlverſammlung der Liberalen.] und Jung im Feſtkleide beim Lehrer ein. Die geſegnete Tafel verſorgte mit 
Auch dieſesmal fand ſich am geſtrigen Nachmittage im Saale des Gaſthofs perlendem Rebenſafte der als Lehrerfreund bekannte Ortspfarrer Herr Go⸗ 
zum „Kronprinzen von Preußen“ eine ſolche Menge von Urwählern der mille, welcher mit mehreren Amtsbrüdern an der Feſtlichkeit Theil nahm. 
Stadt und Umgegend zuſammen, daß alle Räume davon erfüllt waren. Von ehemaligen Schülern und den Gemeindegliedern wurde dem Jubilar 
Herr Dr, Jäniſch ward zum Vorſitzenden der gegenwärtigen Verſammlung ein prächtiger Pelz und ein Pokal, jo wie von ſeinen Freunden und den 
erwählt. Es batte ſich zuerſt Herr Stadt⸗Syndikus Gobbin zum Wort ges Schultindern verſchiedene andere Geſchenke überreicht. Die Collegen trugen 


rung ve 
N 


953 


Beilage zu Nr 189 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 24. April 1862. 


(Fortſetzu 


ng.( 
gion. Es fehlte an Brodt für fie, Die Gemeinden thaten was fie konn⸗ 


ten, eben fo der Kardinal v. Diepenbrod; aber Alles reichte nicht hin. Da 


Religion angehören und elternlos ſein. 


Ir feinen Degen gezogen, er ihm darauf die Scheide entriſſen, und mit die: 


hatte der deutſche Proteſtantismus ein weites Feld für ſeine Propaganda. 
Er benutzte das allgemeine Elend, um das Volk zu entnationalijiren. Selbſt 


die vom Landtage für die Typhuswaiſen bewilligten Geldmittel wurden zu 


dieſem Zweck verwendet. Ein proteſtantiſches Haus der Grauen Brüder (!?) 
und deutſche Schulen wurden gegründet; unſere Nationalkirche (als ob die 
katholiſche Kirche blos für die Polen wäre und es gar keine nichtsfatholifchen 
Polen gäbe!) verlor ein Kind nach dem anderen. Das Maß des Unglücks 
der oberſchleſiſchen Bevölkerung war noch nicht voll. Im Jahre 1853, kam 
die Cholera, und der Typhus wurde an vielen Orten epidemiſch. Mit je⸗ 
dem Jahre mehrt ſich die Zahl der polniſchen Waiſen. Ihre traurige Lage 
zwingt ſie oft, dem Glauben und der Sprache ihrer Väter untreu zu wer⸗ 
den. Dieſer in feinen Folgen jhredlihe Zuſtand hat längſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der katholiſchen Kirche auf ſich gezogen, die mit blutendem Herzen 
darauf hinblickt und gern wirkſame Site bringen möchte. Aber bei der Ar⸗ 
muth der Bevölkerung, beim Mangel an Brieftern polniſcher Zunge, bei der 
Schwierigkeit der Gründung und Erhaltung polniſcher Schulen, wie vermag 
fie da dem Elend zu ſteuern? Wie vermag die arme (e) Kirche dem Prote⸗ 
ſtantismus Widerſtand zu leiſten, der die Kapitalien deutſcher Spekulan⸗ 
ten (1!) hinter fi hat? Da haben katholiſche Prieſter zur Rettung der Nas 


tionalität und des Glaubens der oberſchleſiſchen Bevölkerung beſchloſſen, 


ein allgemeines oberſchleſiſches Waiſenhaus zu gründen.“ In dieſem Tone 
geht es weiter. 


Poſen, 22. April. [Conflicte.] Wir hatten bisher ein gutes Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Militär und Civil. ir bedauern, daß durch einige ſehr 
unangenehme Vorfälle in den vergangenen Feſttagen dieſes gefährdet zu 
werden droht. Wie wir hören, ſoll ſchon vorgeſtern ein Rencontre zwiſchen 
einem Offizier und einem Civiliſten ſtattgefunden haben. Geſtern Mitta 
ſang eine Anzahl wahrſcheinlich jüngerer Offiziere vor Buſch's Hotel au 
offener Straße mit heller Stimme das bekannte Lied: „Schmeißt ihn raus 
den Juden big“, was umſomehr böſes Blut erregen mußte, als gerade 

eſtern jüdiſcher Feiertag und der Wilhelmsplatz von ſehr vielen Juden be: 
ucht war. Geſtern Nachmittag veranlaßte ein Streit zwiſchen einem Civi⸗ 
liſten und einem Offizier einen bedeutenden Straßenauflauf auf unſerer 
Promenade. Nach der Ausſage des Civiliſten, eines Kaufmann F., iſt er 
von dem Offizier, einem Herrn v. F., in die Dähneſche Apotheke gelockt 
und daſelbſt von ihm angegriffen worden. Er habe ſich gewehrt, der Off: 


er ſei er in die dichte Volksmenge geflüchtet. Ueber den erwähnten Vor⸗ 
all meldet ein Auszug aus dem Polizei⸗Rapporte: Am 21. d. M., Nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr, fand auf der von Spaziergängern ſehr belebten Wil⸗ 
helmsſtraße ein Zuſammenlauf ſtatt. Veranlaſſung war ein Wortwechſel 
leinerſeits zwiſchen dem Oekonom H. und deſſen Freunde, Lieutenant v. 12 
andererſeits dem Commiſſionair F.), der aus einer ganz geringfügigen Ur⸗ 
dc entſtanden, (F. ſollte angeblich den v. F. auf den Fuß getreten und 
ich deshalb nicht bei ihm entſchuldigt haben) von Worten zu einigen Hand⸗ 


e führte. Die Streitenden wurden durch die Dazwiſchenkunft 


nderer bald getrennt, worauf auch die Zuſchauer ſich bald verliefen.“ 
(Oſtd. Ztg.) 


Koſten, 17. April. [Unglücksfall. — Ausſetzung eines Kindes.] 
Der Abendzug von Breslau hatte am 12. d. M. in der Nähe von Oborzysk 
bei Koſten einen Menſchen überfahren. Durch nähere Ermittelungen ſtellte 
ſich heraus, daß die Verunglückte die 19jährige Tochter des herrſchaftlichen 
Stellmachers zu Oborzysk ſei und mit Abſicht ihrem Leben auf dieſe Weiſe 


ein Ende gemacht habe. Eine der That unmittelbar vorhererfolgte Züchtis 


Mag ihres Vaters, der ein Liebesverhältniß ſeiner Tochter mit einem jungen 
anne nicht dulden wollte, ſoll das Motiv zu dieſem Selbſtmorde geweſen 


ſein. — Vor etwa 14 Tagen kehrte in dem Gaſthofe zu Czacz ein wohlge⸗ 


kleideter Mann mit einem kleinen Kinde, welches nach feinem Aeußern an⸗ 
ſtändiger Herkunft zu ſein ſchien, ein, übernachtete daſelbſt und entfernte ſich 
dann unbemerkt, unter Zurücklaſſung des Kindes. Der Unbekannte iſt nicht 
wieder zurückgekehrt. Bei dem Kinde fand ſich ein in polniſcher Sprache 


abgefaßter Brief, reichhaltig an Gedanken, aber ohne Unterſchrift vor, in 
welchem das unglückliche Weſen der Obhut und Gnade der dortigen Guts⸗ 


berrſchaft warm anempfohlen wurde. Nach Ausweis dieſes Schreibens ſoll 
der kleine Knabe 14 Jahr alt ſein, Michal Garſtka heißen, der katholiſchen 

f Von der Polizeibehörde ift für die 
Verpflegung des Kindes geſorgt und die nöthigen Schritte zur Ermittelung 
des liebloſen Mannes in die Wege geleitet worden. — Die durch die Ver⸗ 
waltungsbehörde des Kreiſes angeordnete durchgängige Bepflanzung der 
Landſtraßen und Communicationswege theils mit Bier, theils mit Obſt⸗ 
bäumen, macht auf Jedermann einen ſehr angenehmen Eindruck. Dem gegen⸗ 
über müſſen aber die erheblichen Baumfrevel an einer Pappelallee, zur 
Gutsherrſchaft Wojnitz gehörend, wirkliches Bedauern hervorrufen. Gegen 
200 ſchön gewachſene, durch einige Dezennien ſorgſam gepflegte Pappelbäume 
ſtehen, der Rinde entblößt und durch boshafte Hände beſchädigt, geſchändet 
da und ſterben ab. (Poſ. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ei der Gelegenheit will ich noch etwas von den Negretti's im Allge⸗ bung wurde durch ein Re 


27 Rankau (Kreis Schweidnitz, Graf Pückler) ſteht in gleichem Range 
mit Maltſchawe. Zählt gegenwärtig gegen 400 Stück, alle ausgezeichnet. 
Die Heerde iſt in ſtarkem Wachen und kann, der Lokalität nach, bis über 
1000 Stüd ſteigen. Sie liefert ein Schurgewicht von 4 Centnern auf Hun⸗ 
dert. Dieſe und die vorige erfreuen ſich eines reißenden Bockverkaufes und 


können die Nachfrage bei weitem nicht be riedigen. 


auch 


große Zuk i i 
| ER 1100 ft. Das Schurgewicht iſt 


teſten im Lande. Ih 


3) Skarſine (Kammer⸗Director v. Keltſch). Eine Heerde von hochedlem, 
ſehr alten Blute. Iſt hoch⸗electoral und ſtets rein erhalten worden, dabei 
Serbe geſund geblieben. Die Körper ſind groß und von den ſchönſten 

‚un 


wenn man 


eins geſehen, man fie Alle 8 hat. Die Heerde hat eine 


Centner von Hundert und die 


4) Rudelsd 


der vorigen ſehr ma (Kreis Wartenberg, Herr Korn). Die Schäferei ſteht 


nahe, was die Superfeinheit der Wolle betrifft, nur in der 
Größe und den Formen der Körper, ſowie im Wollreichthum, ebenſo in den 
aufgezogenen Böcken, ſteht ſie ihr nach, dürfte ſie aber wohl mit der Zeit 
erreichen, da gegenwärtig viel für fie gethan wird. Sie iſt wie ein Meteor 
aufgetaucht, denn noch vor 10 Jahren war die alte Heerde eine der ſchlech⸗ 

9) Ober⸗Kun en Heſundheitszuſtand iſt in hohem G 
Ober ⸗Kunzendorf (Rreis Schweidnitz 


ſehr reichwolli 
reichwo 2% 


aus dieſer Heerde, und fie kann bei 


beiten die Nachfrage darnach nicht befriedigen. — Da es mir ſtreng um 


ahrheit zu thun iſt, ſo kann und darf 


ſämmtliche Thiere find bewundernswerth ausgeglichen, jo daß, U 


ſcheitelt, ſo daß ſie darauf eine gewiſſe Schwäche zeigt; das vermindert das 
Schurgewicht und erbt ſich leider nur gar zu ſtark fort. Indeß arbeitet der 
Graf mit aller Kraft dagegen und ſein Streben dürfte in wenig Genera⸗ 
tionen vom beſten Erfolge gekrönt werden. Die Heerde zählt ungefähr 
1100 Stück und gewährt eine reichliche Schur. 

7) Zülgendorf (Kreis Frankenſtein). Stamm von Kritſchen. Echte 
Electoral⸗Negretti's. Große Körper, prächtiger Beſatz, eminenter Wollreich⸗ 
thum, der durch das reichliche Fett der Wolle noch vermehrt wird. Hat 
guten Zuchtviehverkauf und iſt 800 Stück ſtark. Scheert 3 Centner vom Hundert. 

Ich werde außer dieſer noch drei Touren machen, und zwar in die Ge⸗ 
genden von Ohlau, Strehlen und Nimptſch; ferner nach Oberſchleſien, 
linkes Oderufer über Neuſtadt und Leobſchütz hinauf bis Ratibor und 
dann durch die Grafſchaft Glaz. Noch eine größere wird ſich dann an: 
ſchließen, die nach Mecklenburg, Sachſen und Böhmen gehen ſoll, 
wo ſich dann Parallelen und Vergleiche ziehen laſſen werden. E. 


+ [Preußiſches Papier in Großbritannien.] Aus Schottland 
berichtet man über das Papiergeſchäft im Jahre 1861: „Die von ſchotti⸗ 
ſchen Papi ermüllern jährlich verarbeitete Quantität Lumpen betrug in den 
letzten Jahren etwa 100,000 Ctnur. Doch war der Verbrauch in 1861 ſchlep⸗ 
pend, da die meiſten Mühlen wenig mehr als die halbe Zeit arbeiteten. Ein⸗ 
ſtimmig ſchreiben die Papierfabrikanten dieſe ungünſtige Veränderung einer 
bis dahin auf das lebhafteſte betriebenen Geſchäftsbranche „der Aufhebung 
des Papierzolles“ in Großbritannien zu, da fremde Staaten keine entſpre⸗ 
chende Ermäßigung des Ausfuhrzolles auf Lumpen eintreten ließen und 
fremde Papierfabrikanten dadurch in den Stand geſetzt ſeien, erfolgreich in 
Großbritannien zu konkurriren. Die Richtigkeit dieſer Behauptung ergebe 
ſich aus der ziemlich bedeutenden Einfuhr preußiſcher und belgiſcher Pa⸗ 
piese im letzten Jahre. Daher ſei das re in Schottland wenig 
verſprechend, für welches Preußen, Rußland und Italien die hauptſächlichſten 
Bezugsquellen ſeien.“ 


+ Breslau, 23. April. [Börſe.] Bei außerordentlich animirter Stim⸗ 
mung waren Spekulationspapiere abermals weſentlich höher. National⸗An⸗ 
leihe 63½—63 , Credit 79 —79 — 79%, wiener Währung 75% bezahlt. 
Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 125 — 126, Oberſchleſiſche 15444 
bis 153%, Neiſſe⸗Brieger 7474 bezahlt. Fonds unverändert. Poln. 
Valuten ſteigend, von 86% — 88 bezahlt. 

Breslau, 23. April. et Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Kleeſaat, rothe, etwas höher, ordinäre 6—7% Thlr., mittle 8% —9% Thlr., 
feine 104%—11% Thlr., hochfeine 12—12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
faſt geſchaͤftslos, ordinäre 8—10 Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 14—15% 
Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. g } 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. April und April:Mai 45% bis 
45% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 454% Thlr. bezahlt, 45% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 45 7 Thlr. Br., 45% Thlr. Ol. 

Hafer pr. April⸗Mai 21% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. ET 

Rübbl feſt; loco 12% Thlr. Br., pr. April, April⸗Mai und Mai⸗Juni 
12 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 7 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 15% Thlr. Gld, pr. April 
und April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 167% Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 16% —16 % Thlr. bezahlt. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. April. Oberpegel: 15 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 
(Schluß der erſten a8 805 Die Beſprechung der preuß. Gewerbegeſetzge⸗ 


„Die kurz nach Erlaß des Geſetzes mit au dauer verfolgte Trennung 


der Gewerberäthe, die Anfangs ihre Hauptthätigteit in der . 


vor, daß die ſogenannten Meiſterſtücke von 9 


anderen Perſonen, als den 
direkt aus Be 


agazinen angekauft werden. 
tädten um eine Kleinig⸗ 


alle Lehrlinge gleichen Lehrlingszeit. Hierbei ift auf die verschiedenen geiſti⸗ 
gen Fähigkeiten, die erlangte techniſche Vorbildung ꝛc. durchaus keine Rück⸗ 
ſicht genommen, und iſt dies mit der Grund, warum ſich junge Leute von 
hoherer Intelligenz, Bildung und pecuniären Mitteln ſo wenig dem Hand⸗ 
werke zuwenden.“ 

„Die Inſtitution der Innungen endlich kann nur in dem Falle ihre alte 
ſegensreiche Wirkſamkeit entfalten, wenn dieſelben als vollkommen ſelbſtſtän⸗ 
dige Corporationen, von der noch beſtehenden behördlichen Bevormundung 
behreit werden.“ N 0 

„Auf Grund dieſer Thatſachen und in Erwägung deſſen, daß ein Geſetz, 
welches, wie dieſes, von der Praxis umgangen und außer Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt iſt, entweder aufrecht erhalten oder aus unſeren Geſetzbüchern genden 
und durch ein den Zeitforderungen entſprechendes erſetzt werden muß, richten 
die Unterzeichneten ihre Bitte an ein hohes Haus, der Abgeordneten: 

die betreffenden Gewerbegeſetze einer Umgeſtaltung in der Art unter⸗ 
werfen zu wollen, daß 
1) die Beſchränkung der Gewerbegebiete vollkommen aufgehoben, N 
2) die Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen, ſoweit durch Unfähigkeit nicht Le⸗ 
ben und Geſundheit des Publikums bedroht, für unnötbig erklärt, 
3) die Dauer der Lehrlingszeit dem freien Uebereinkommen der Betheilig⸗ 

ten oder ihrer rechtlichen Vertreter überlafien, a 
4) die Innungen als freie Corporationen zu gemeinnützigen Zwecken bes 

laſſen, dafur aber von jeder unnöthigen Bevormundung befreit werden.“ 

Schließlich können die Unterzeichneten, nachdem dieſelben von dem im 
Abgeordnetenhauſe unter Nr. 82 1862 der Druckſachen eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurfe eines Gewerbegeſetzes Kenntniß genommen, nich umhin zu erklären: 

„daß ſie in der Erhebung dieſes Entwurfes zum Geſetz die beſte Ver⸗ 

wirklichung, wie der vorſtehenden Wünſche, ſo auch des allgemein em⸗ 

1 Bedürfniſſes nach Reform unſerer Gewerbe⸗Geſetzgebung 

erblicken.“ 

Hr. Dr. v. Carnall bringt hierauf zwei aus Kattowitz NN 
Anträge ein, der eine ſauf Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, 
be Ds auf eine deutſche Patentgeſetzgebung gerichtet. Dieſel⸗ 
en lauten: 

I. In Erwägung, daß a. jeder, nicht durch das Gemeinwohl dringend 
gebotene Beſchränkung des natürlichen Rechtes der Menſchen, ſich ihre 
Eriftenz durch Arbeit in freier Selbſtbeſtimmung — wie und wo ſie wol⸗ 
len — zu begründen, alſo insbeſondere die Beſchränkung der Gewerbe⸗ 
freiheit und Freizügigkeit ihm ungerechtfertigt erſcheint, 

daß b. die ſeit dem 17. Januar 1845, reſp. in weiterer Ausführung ſeit 
dem 9. Februar 1849 geltenden Gewerbegeſetze die Gewerbefreiheit — un⸗ 
ter deren Einfluß Preußens gewerbliche Entwickelung groß und blühend 

eworden iſt — beſchränkten und ſelbſt nach 17 reſp. 13jähriger Wirkſam⸗ 

eit noch den Beweis ſchulden, daß ſich die Gewerbetreibenden dabei woh⸗ 
ler, als ehedem befinden? 

daß c. ſich eine Abhilje derjenigen Uebelſtände, welche beſonders den 
kleinen Gewerbetreibenden bedrücken, auch ferner von jenen Geſetzen nicht 
nur nicht erwarten läßt, ſondern daß ſie ihn ſogar vielſeitig in dem Kampfe 
gegen Gefahren hemmen, welche ihn von anderswoher bedrohen, als aus 
der von jenen Geſetzen ins Auge gefaßten Richtung; 

daß d. die meiſten anderen deutſchen Staaten, auf welche Preußens 
moraliſche Eroberungen angeblich gerichtet ſein ſollen, bereits mit einer 
Reform der Gewerbegeſetzgebung in vorſtehendem Sinne vorangegangen 
ſind und die Gefahr nahe liegt, daß Preußen in kurzer Zeit mit ſeinen 
Gewerbebeſchränkungen vereinzelt ſtehen wird; 

beſchloß der Gewerbe⸗Verein zu Kattowitz zu beantragen: 

„daß der Gewerbetag zu Breslau ſich für das Prinzip der möglichſt 

unbeſchränkten Gewerbefreiheit und der ſie fördernden Freizügigkeit aus⸗ 

ſpreche, reſp. eine Petition an die Landesvertretung erlaſſe, daß dieſelde 
die Initiative ergreife, um Gewerbefreiheit und Freizügigkeit zur Wahr⸗ 
heit werden zu laſſen.“ - 

II. Der Gewerbeverein zu Kattowitz nimmt den in der 4. Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Ingenieure geſtellten Antrag auf und verlangt: 

„daß der Gewerbetag zu Breslau erklären wolle: es ſei ein zweckmäßi⸗ 

ges und für ganz Deutſchland gemeinſames Patentgeſez wünſchenswerth 

und deſſen möglicit baldige Einführung für die Induſtrie wichtig, und 
daß er eine Petition an die Landesvertretung erlaſſe, um Förderung 
derſelben ibrerſeits.“ 

Nachdem Hr. v. Carnall bemerkt, daß nur eine allgemeine deutſche 
Patentgeſetzgebung ihren Zweck, deutſche Induſtrie zu ſchützen, erfüllen könne, 
ſtellt Hr. Kaufmann May den Antrag auf Verkagung der Verhandlung. 
Dem Antrage wird keine Folge gegeben. — Hr. Dr, Holtzmann bemerkt, 
daß hier wohl nicht über das Für und Wider der Gewerbefreiheit weitſchich⸗ 
tige Debatten gepflogen werden dürften; wer dieſen oder jenen Standpunkt 
1 Gewerbefrage eingenommen, ſtehe jetzt — nachdem wohl Jeder ſich ſein : 

rtheil über die Sache gebildet — auf demſelben wohl fo feſt, daß es nicht 
leicht ſei, ihn aus ſeinem Lager in ein anderes überzuführen. Ob aber die 
Mehrheit und in welchem Umfange für eine gewerbefreiheitliche Reſolution, 
das würde von der größeſten Bedeutung ſein. Redner beantragt ſchließlich 
Vervielfältigung der Petition und Ueberſendung an die Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Vereine behufs Unterzeichnung von deren Mitgliedern. 

Hr. Dr. Weigel ſpricht den Wunſch aus, die Verſammlung wolle den 
Gegnern der Gewerbefreiheit möglihit Gelegenheit zur Entwickelung ihrer 
Anſchauungen bieten, dagegen mögen die Redner für Gewerbefreiheit ſich 
möglichſt beſchränken. Die Verſammlung giebt ihren Beifall zu erkennen. 
Es ergreift Hr. Maurermeiſter Päſche das Wort zu einer Lobrede auf die 
Gewerbebeſchränkung. Das Gewerbegeſetz, ſagt er, habe durch ſich ſelbſt dem 
Gewerbsmanne Erziehung und Wiſſenſchaft gegeben, er hat dadurch fein 
Brodt geiunben und das Bewußtſein, es werde auch für feine Zukunft geforgt 
ſein. Es gehe dem Handwerker jetzt, wie dem Ackerbürger vor tauſend Jah⸗ 
ten. Damals ſtand dem freien und gebildeten Edelmanne der in Leibeigen⸗ 
ſchaft gefangene Aderbürger gegenüber. So ſteht jetzt dem Spekulanten der 
Handwerker gegenüber; er drückt den Preis der Waare immer niedriger und 
der Arbeiter fällt ihm anheim, iſt ſein Sklave. Dem Sohne des Arbeiters 
bleibt kein anderes Recht, als ſich bei dem Herrn, deſſen Sklave ſein Va⸗ 
ter, dienſtlich zu verdingen. (Die Verſammlung kann ſich nicht ganz der 
Heiterkeit erwehren und bricht endlich in dieſelbe ungehindert aus, als der 
Redner mit Erregung erklärt:) Die Petition zu unterſchreiben, ware einem 
Selbſtmorde = vergleichen, ed 

Herr Hoftiſchlermeiſter Renner beantragt, die 8 Petition den 
ſämmtlichen Gewerken zur Entſcheidung über ihre Stellung zu derſelben zu 
überjenden. Die gegenwärtige Gewerbegeſetzgebung habe keine Beſchränkun⸗ 
gen; die Gewerbefreiheit biete für die Einzelnen Nachtheile. Das Capital 
ringe dem Handwerker feine Arbeit ab. — Herr Prof. Schwarz gedenkt des 
Verhaltens der hieſigen Innungsmeiſter gegenüber der Gewerbegeſetzfrage. 
Als jene von dem Oberbürgermeiſter auf Veranlaſſung minifterieller Auf⸗ 
forderung, gefragt wurden, welche Vortheile denn die Gewerbegeſetzgebung ge⸗ 
boten, vermochten ſie auch nicht einen einzigen anzugeben. Das Gewerbe⸗ 

eſetz ſei nur, indem es umgangen würde, erträglich. Ein ſolcher Zuſtand 
ei aber für das Rechtsbewußtſen kein wünſchenswerther. 

Hr. Sattlermeiſter Pracht unterſcheidet zwiſchen der Petition und dem 
Antrage von Kattowitz. Die Freiheit der Gewerbe wird nur eine voll⸗ 
ftändige, wenn auch die Freizügigkeit für ganz Deutſchland geboten wird. 
Er wuͤnſche daher, daß auch dieſe in der Petition Berückſichtigung finde, 
Dagegen bemerkt Hr. Prof. Schwarz, daß es kein Organ für die Bean⸗ 
tragung eines Geſetzes auf Freizügigkeit in Deutſchland gebe. Hr. Die⸗ 
=. empfiehlt Veröffeutlihung der Petition und der kaktowitzer Anträge 
im Gewerbeblatte. — Hr. Direktor Lehmann N wie der Handwerker 
keines Schutzes vor der Konkurrenz bedarf, welche der Eine dem Anderen 
mache, ſondern gegenüber den Fabriken. Dieſen iſt eine Freiheit gegeben, 
welche den Gewerben für ihre Entfaltung denommen und die dieſe daher 
durch jene um fo leichter beſiegen läßt. Durch die Gewerbefrelheit werde 
eber eine Concurrenz des Handwerks mit dem Fabrikbetriebe möglich ſein. 
Welchen kleinlichen Standpunkt erhielten die Gewerberäthe dadurch angewie⸗ 


fig] fen, daß fie entſchieden, ob nur der Tiſchler und nicht auch der Zimmermann 


mit Leim unge en dürfe, daß fie zu Gericht figen müßten darüber, ob für 
die Bonbonfabrikation eine Meiſterprüfung nothwendig ſei und ob eine ſolche 
wenn die Vonbonfabrikation Jedem freigegeben würde, nicht wenigſtens bei 
Erzeugung von Zuckererbſen ſtattfinden müſſe ?! (Lebhafte Heiterkeit.) Preu⸗ 
en darf nicht l wurkeiben gegenüber dem übrigen Deutſchland, da ſelbſt 
1811 gegebene Gewerbefreiheit ein⸗ 


ik 9 
Man müſſe anerkennen, daß der öffentlichen Meinung gegenüber die Regie⸗ 


ſchreibung derſelben ſei es nicht jo ſchlimm. Man wird Letzteren natürlich 

keinem der hier tagenden zumuthen, aber man habe auch noch nicht gehört, 

daß überhaupt in Folge der Gewerbefreiheit ein Selbſtmord vorgekommen 

ſei. Dagegen reden die unparteiiſcheſten Perſonen, wie die durch eigne Er⸗ 

fahrung endlich Belehrten ihr begeiſtert das Wort (Redner citirt mehrere 
hierauf bezuͤgliche Stellen der offiziellen Berichte des volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes zu Stuttgart) und es ſei betrübend, daß in Preußen ihr noch 
nicht Folge gegeben ſei. (Beifall.) ; ; 

Hr. Dr. Holtzmann bezeichnet den Vergleich Päſche's als einen fehr 
unglücklichen. Bis jetzt hat wohl noch Niemand behauptet, daß der Bauern⸗ 
ſtand ſich durch Geſellenprüfungen gehoben, oder daß ein Bauerſohn erſt 
eine Meiſterprüfung babe beſtehen müſſen, um das Gut des Vaters zu über⸗ 
nehmen. (Lebhafte Beiſtimmung.) Der Bauernſtand hob ſich dadurch, daß 
ihm gleiche Waffen, wie dem Edelmanne gegeben wurden. So auch beim 
Handwerker. Der kleine Handwerker ſteht dem Fabrikanten und Speculan⸗ 
ten gegenüber mit der Piſtole in der Hand, während jener die Kanonen neben 
ſich hat. Kann nun auch der Handwerker nicht für ſich die Kanone be⸗ 

ſchaffen, ſo wird ſie ihm geboten durch die Aſſociation, und wem dieſe noch 
nicht genügt, dem mag die Möglichkeit geboten werden, frei von Scholle ſich 
ſeinen Unterhalt zu erwerben. (Beifall.) Er ſtelle ſchließlich den Antrag, 
die Freizügigkeit in die Petition mit aufzunehmen, reſp. eine beſondere Pe⸗ 
tition für de zu veranlaſſen. Nachdem noch die Herren Dietrich und 
Lindner geſprochen, jener die Abſtimmung für die Frage, wer für oder 
gegen Gewerbefreiheit ſei? beantragt, dieſer die Verſammlung daran erinnert, 
daß die ſicherſte Gewähr für die Erlangung von Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit in freiſinnigen Wahlen zum Abgeordnetenhauſe geboten fei, wird 
zur Abſtimmung geſchritten. Bei derſelben beſchließt die Verſammlung: a 
1) In Betreff der Freizügigkeit, welcher der Gewerbetag beiſtimmt, wird 
eine beſondere Reſolution gefaßt werden. 
2) In Betreff der Gewerbegeſetzgebung erklärt der Gewerbetag, daß 

— nachdem er mit Befriedigung von dem im Abgeordnetenhauſe unter 

Nr 82 pro 1862 der Druckſachen eingebrachten Geſetzentwurfe eines 

Gewerbegeſetzes Kenntniß genommen, in der Erhebung dieſes Entwurfes 

zum Geſetz die beſte Verwirklichung, wie ſeiner Wünſche, ſo auch des 

allgemein 1 0 Bedürfniſſes nach Reform unſerer Gewerbe⸗ 

Geſetzgebung erblicke. 5 

Mil Ausſchluß einer einzigen Stimme, welche dem Maurer: 
meiſter Päſche angehörte, erklärte ſich der Gewerbetag in allen 
ſeinen Theilnehmern für dieſe Reſolution. 


tojorität) und 

4) Aullegn auch an anderen geeigneten Orten Breslaus und der Pro⸗ 
vinz behufs Beitrittserklärung. N 

Nach mehreren geſchäftlichen Mittheilungen wurde die Verſammlung um 

1 Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 23. April. (Schleſiſcher Central⸗Gärtner⸗Ver⸗ 
ein.) Herr Schönthier berichtet über die am 14. d. M. geſchloſſene Früh⸗ 
0 jahrs⸗Ausſtellung der Section für Obſt⸗ und Gartenbau, wobei er nameni⸗ 

lich die von Mitgliedern des Central⸗Gärtner⸗Vereins eingelieferten Gegen⸗ 

ſtände einer näheren Beſprechung unterzog. Die von Rittergutsbeſitzer 
Sauer in Gräbihen (Kunſtgärtner Schönthier) aufgeſtellte Collection von 
1 143 Lack⸗ und Levkoye⸗Näpfen iſt erwähnenswertb, desgleichen eine Camelie, 
j Pio IX., die merkwürdiger Weiſe unprämiirt geblieben iſt. Sehr ſchön waren 
die Arbeiten aus rohem Holze, angefertigt vom Kunſtgärtner Schönthier, 
nämlich ein Blumentiſch, ein Terrarium mit Springbrunnen und der als 
beſtdecorirter Blumentiſch prämiirte Frucht und Blumenkorb. Die Verzie⸗ 

rung der 3 genannten Arbeiten iſt aus Muſcheln und Sämereien moſaik⸗ 

artig und zeugt, wie die ganze Arbeit, von Erfindung, Fleiß und Geſchmack. 

Vorzüglich ſchön in der Kultur war die von Mitglied Ullrich aufgeftellte 
i Collection von 36 Remontante⸗ und Hybriden⸗Roſen, und ausgezeichnete 

Exemplare waren namentlich: Madame Brunis, Victor Troillard, la Reine, 
t Souvenir de Malmaison, Gloire de Dijon und Madame Plantier. Mitglied 
N Breiter hatte eine prächtig ins Auge ſtechende Collection Camelien aufge⸗ 
} ſtellt, und feine weiteren Aufſtellungen, die herrliche Araucaria und Ilex, 
} find in den amtlichen Berichten ſchon erwähnt. 
al Bevor Mitglied E. Monhaupt auf feinen Vortrag über Zuckermais 
1 überging, berichtete er über eine von ihm gezüchtete Batate, welche 244 Pfd. 
5 Gewicht hat. Von dem Zuckermais hatte der Vortragende eine Kolbe 
& mitgebracht, welche er aus direct von Amerika erhaltenem Samen gezogen. 
0 Dieſe ohne Zweifel . aller Maisſorten verlangt eine geſchützte 
{ warme Lage und warmen Boden, weil fie ſonſt ſchwer reif wird. Die Kolbe 
5 war dicht beſetzt, die einzelnen Körner etwas geſchrumpft und glanzlos, weil 
f ſie fait ohne Haut find, der Geſchmack der rohen Körner war ſchwach zuderig 

und vanillenartig. Außerordentlich ſtark tritt der Geſchmack und das Arom 
der Vanille hervor, wenn der Mais noch in der Milch ſtehend, alſo nicht 
ganz reif, zubereitet wird. Zu dem Ende kocht man die Kolben % Stunde 
lang, pellt dann die Körner ab und ſchmort ſie in Butter. So zubereitet 
iſt dieſer Mais eine der feinſten Delikateſſen. Er übertrifft an Süßigkeit 
jede Schote und kann auch in Suppen genoſſen werden, derb jedoch als 
Mittelſpeiſe. In reifem Zuſtande gekocht, giebt das abgegoſſene und gellärte 
f Waſſer einen Thee mit dem herrlichſten Vanillen⸗Arom, der ebenfo ſchmack⸗ 
haft als nährend den Kranken und Reconvalescenten zu empfehlen iſt, weil 
er keine Hitze macht. Von der nächſten Ernte verſpricht Mitglied Mon⸗ 
} haupt ein ſolches Mais⸗Abendbrodt für die Mitglieder des Vereins 
| berzuſtellen. Von feinem Samen⸗Vorrath dieſer Maisſorte läßt er das 
Pfund mit 15 Sgr. ab. Nächſte Sitzung Mittwoch den 30, April. Gäſte 


N haben Zutritt. 


0 Turn⸗Zeitung. 
r H. Breslau, 23. April, [Turntag für Turnlehrer und Turn» 
warte.] Derſelbe hatte geſtern Morgen 8½ Uhr mit der Eintragung der 


Todesfälle: 
geb. v. Dietherdt, in Cöslin, 
Bütow, geb. v. Rauen, in 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 

Pauline mit dem Kaufm. Herrn Theodor 

Kunze zu Sagan beehren wir uns hiermit 

* allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder 

beſonderen Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Beutnitz bei Croſſen, den 21. April 1862. 
71] ©. Leſchke nebſt Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Aung 
> mit dem Seifen⸗Fabrikanten Herrn Adolph 
5 offmann in Ratibor beehren wir uns allen 
Ir reunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Görlitz, den 21. April 1862. 


Verlobun 


reslau, Frl. Henriette Witt 
Büſching in Neiſſe. 


ir [4290] I. A. Zobel und Frau. Kreisrichter v. Buſſe in Neiſſe; eine Tochter 
[ [3495] Louis Haesner. Hrn. Oberförſter Gödde in 
12 Auna Otto Unger in Münſterberg. 


gesner, geborene Schmidt. 
Ebelich Verbundene. 


f 22. April 1862. t 
al, von le 1809. ee V 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: Theater ⸗ Repertoire. Breslau, den 23. April D tk 
r. Kletke. 


Wilhelm Frahnert, Dr. phil. 
Clara Frahnert, geb. Breslauer. 
Görlitz, bn 22 Apr 1862. [4288] 


Heut Morgen 2% Uhr wurde meine liebe 
Frau Adelheide, geb. Loewe, von einem 
geſunden Mädchen leicht und glücklich entbun⸗ 
den. Frankenſtein, den 23. April 1862. 

[4301] 


Stoffe von Emil Pohl. 


bert, als Gaſt.) 
Freitag, den 25. April. 


3) J. Betreff der vorgelegten Petition: Unterzeichnung (mit größefter, 


Frau Emilie v. Kamele, 
Oberſt Baron v. Schrötter in Mainz, Fräul. 
Charlotte Werner in Neuſtrelitz. 

gen: Frl. Johanna Jeroslaw 


mit Hrn. Abraham Roſenberg in 
15 Emilie Mältzer mit Hrn. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Bergwerks⸗ 
Inſp. Ißmer in Ober⸗Waldenburg, der verw. 
Dobrau, Herrn 


Todesfall: Herr Cantor Balthaſar in 


Donnerstag, 24. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Noe dritten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 

) Muſik von A. Con⸗ 

radi. (Laura Kiekbach, Frln. Laura Schu: 


(Kleine Preiſe.) 


— —— 


954 


Namen ins Album ſeinen Anfang genommen. Es ergab ſich, daß 62 De⸗ 
putirte anweſend waren, darunter Turnlehrer von Fach, Gymnaſiallehrer, 
welche den Turnunterricht der Schüler ihrer Anſtalt leiten, Aerzte, Volks⸗ 
) Von den eingeladenen Behörden erblickten wir Nach⸗ 
mittags Se. Exc. den Hrn. Oberpräſidenten Dr. v. Schleinitz und den kgl. 
Provinzial⸗Schulrath Herrn Dr. Stieve. Nachdem das Präſidium, beſte⸗ 
hend aus den Herren Turnlehrer Rödel ius von hier, Prorector Dr. Thiel 
aus Hirſchberg als Vorſitzenden, Gymnaſiallehrer Dr. Bach aus Lauban, 
Oberlehrer Dr. Adler von hier, Lehrer Hiller von hier als Protokollführer 
gewählt war, erklärt Rödelius die Verſammlung zur Berathung conſti⸗ 
tuirt; er fordert die Verſammlung zu einem „Gut Heil“ für den glüdlichen 
Verlauf der Verhandlungen auf, welches von allen Anweſenden, dem Ernſte 
der Berathung angemeſſen, erwiedert wurde. Der erſte Theil der Berathun 
war: Ueber die Eigenthümlichkeiten der 3 Methoden nach Rothſtein, Spie 
und Jahn⸗Eiſelen. Roͤdelius zergliedert nun dieſen Paſſus in: 1) Ries 
geneintheilung; 2) Freiübungen; 3) Geräthe ſelbſt; 4) das all: 
gemein Sprachliche; 5) Rückſicht auf den künftigen Soldaten 
und 6) das Urtheil in Summa. 

1) Riegeneintheilung. Rothſtein ſtellte bei Eröffnung der Central⸗ 
Turnanſtalt den Grundſatz auf, daß der Gymnaſt nie mehr als 10—12 Zur: 
ner bilden könne, 1853 (Herausgabe feiner Freiübungen) kommt er ſchon auf 
20, 1861 (ſiebe die Broſchüre „die königl. Central⸗Turnanſtalt“) auf die Vor 
turner, mithin auf eine größere Schaar. Conſequent durfte er die Zahl 12 
nicht überſchreiten, denn ein Vorturner kann nicht Stützübungen leiten. 
Spieß, bei Eiſelen gebildet, hat die Fehler der Jahn'ſchen Methode ver⸗ 
meiden wollen, indem er nur 30—40 Schüler zugleich unterrichtete. Er be⸗ 
trachtet die Knaben nicht wie Rothſtein als Patienten. Die Spieß'ſche 
Methode ift ſchon wegen Mangel an Turnlehrern nicht ſtricte durchzuführen. 
— Die tüͤchtigſten Kräfte der Verſammlung betheiligten ſich rege an der 
Debatte. Die Einen wollen das Klaſſenturnen (aljo Spieß) eingeführt wiſſen 
(Böttcher Görlitz), Andere wiederum halten das Klaſſenturnen gefährlich 
für den Gemeingeiſt der Knaben (Hildebrandt Sagan). Profeſſor Haaſe 
ſtellt den Antrag: „das Ling⸗Rothſtein' ſche Syſtem iſt wegen ſeines 
diätetiſchen Charakters als Grundlage für Eintheilung größerer Maſſen nicht 
geeignet. Die Spieß 'ſche Methode iſt aus pädagogiſchen Rückſichten für 
eine Schulklaſſe oder überhaupt eine von einem Lehrer zu beſchäftigende 
Schülerzahl von 30—60 vorzüglich geeignet. Die Jahn⸗Ciſelen'ſche Me: 
thode iſt als volksthümliche und militäriſche Methode, weil auf größere 
Maſſen berechnet, für ſolche allein anwendbar.“ Der Antrag wird von der 
Verſammlung zum Beſchluß erhoben. 

2) Freiübungen. NRödelius ſpricht darüber, zunächſt über die Ma⸗ 
gerkeit des letzten Schriſtchens von Rothſtein's Freiübungen. 30 Uebungen 
5—6 Jahre getrieben, müſſen das Leben der Jugend mehr ertödten als kräf⸗ 
tigen. Spieß beanſprucht die Aufmerkſamkeit, das Denkvermögen der Kna⸗ 
ben zu ſehr, er läßt ihn zu wenig aus der Schule, ſo daß die Erholung und 
Kräftigung nach anſtrengender Schularbeit nicht erreicht wird. Die ſchwe⸗ 
diſchen Stütz⸗Uebungen find grandios, der Gymnaſt muß Anatom, Phy⸗ 
ſiologe ſein, um die Uebungen zu reguliren. Den Knaben kann das nicht 
zugemuthet werden. — Bei Spieß wird wenig Bewegung geboten (Böttcher). 
Handelt es ſich um Exerzierfähigkeit, dann nach Spieß; handelt es ſich um 
Bildung des Körpers, jo iſt Jahn⸗Eiſelen feſtzuhalten (Rönigk), Letzter Red⸗ 
ner ſtellt den Antrag, welcher nach kurzer Debatte zum Beſchluß erhoben 
wird: „Der Stoff der turneriſchen Freinbungen ſei der des Syſtems von 
Jabn⸗Eiſelen. Die Ordnungsübungen von Spieß ſollen, abgeſehen von 
ihrem ſelbſtändigen pädagogiſchen Werthe, uns befähigen, Schaaren von Tur⸗ 
nern ſo zu gliedern, daß dieſer Turnſtoff ihnen auf die beſte Weiſe beige⸗ 
bracht werden kann. Die ſchwediſche Gymnaſtit endlich ſoll zur Verhütung 
von diätetiſchen Mißbräuchen Berückſichligung finden.“ 

3) Geräthübungen. Rödelius theilt die zufällige Entſtehung des 
Rothſtein'ſchein Sprungkaſtens mit, welche Auerbach, Turnlehrer zu Dort⸗ 
mund, weiter ausführt. Es entſteht nun eine ganz intereſſante Debatte 
darüber, ob für Volksturnen Geräthe zu gebrauchen ſeien. Man könne auch 
ohne Geräthe eine gewiſſe körperliche Gewandtheit erlangen, auf die Länge 
der Zeit würden ſie den Knaben langweilig, für das Geräthturnen ſeien gut 
gebildete Kräfte nöthig, die man jetzt in dem Umfange noch nicht beſitze. 
Prorector Thiel formulirt den Antrag: Die Verſammlung ſpricht ſich da⸗ 
für aus: „daß das Turnen ſeine Hauptaufgabe ohne Geräthübungen nicht 
volftändig zu löfen vermag, und daß nur im Nothfalle, wo die Bedingun⸗ 
gen dazu durchaus fehlen, davon Abſtand genommen werden kann.“ Er 
wird angenommen. (Fortſetzung folgt.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. April, Die „Sternzeitung“ verweiſt das 
Gerücht über einen angeblich erfolgten oder nahe bevorftehen: 
den Rücktritt der gegenwärtigen Miniſter in das Reich der 
Erfindungen und bezeichnet das Gerücht als eine auf der Hand 
liegende Widerſinnigkeit. (Angekommen 9 Uhr Abends.) 

New: York, 12. April. Die Verſchanzungen der Con: 
föderirten durchſchneiden die Halbinſel Morktown und find 
mit 500 Kanonen bepflanzt. Man erwartet einen verzwei⸗ 
felten Widerſtand von den Conföderirten. Ueber die Schlacht 
bei Korinth iſt kein unioniſtiſcher ofſicieller Berichtſveröffent⸗ 
licht worden. Es waren von jeder Seite 20,000 Maun im 
Kampfe; die Verluſte ſind übertrieben. Der Congreß der 
Conföderirten hat die Südhäfen für offen erklärt und die 
freie Einfahrt für Waaren aller Nationen, mit Aus nahme 
derjenigen der Vereinigten Staaten, geſtattet. Die Unioniſten 
ee alle Städte von Alabama beſetzt. (Angekommen 410 Uhr 
Abends.) 


ſchullehrer, Beamtete. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 25. April, Abends 8 Uhr, im Kö⸗ 
nig von Ungarn. 1) Bericht über den Stand 
der Getreide⸗Verwiegungs⸗Angelegenheit. 2) 
Vorſchläge über Mittel und Wege, wie dem 
großen Waaren⸗Manco bei Schiffsfrachten ab⸗ 
zuhelfen ſei. 3) Vortrag des Herrn O. Cohn, 
über die Wichtigkeit der Stenographie für 
den Handelsſtand. [3493] 


Realſchule am Zwinger. 
Es iſt die Veranſtaltung getroffen worden, 
daß in die Ober⸗Sexta der Realſchule etwa 


zwanzig einheimiſche Schüler ie 


Frau Elife von 


Breslau, Herr 
versität! 


Kempen, 
Wilh. Kittel in 
mit Hrn. Lieut. 


werden können. Dieſelben müſſen aber im 
Latein ſchon einen genügenden Anfang ge⸗ 


Kon 


EEC Cc 
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Seilgpmuaftiicher Unterricht, 
Für Mädchen, welche nicht an Ber: 
krümmungen leiden, wohl aber der för: 
perlichen Kräftigung bedürfen, beginnt 
auch in dieſem Jahre am 3. Mai ein 


Große Oper in heilgymnaſtiſcher Curſus in der 


Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend den 26. d. Mits., 


Albertine Meyer. 


Numerirte Billets & 20 Sgr., unnume- 
rirte & 15 Sgr. sind zu haben bei C. 
F. Hientzseh. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 24. April: 


ert von A. 


ai 4 Uhr. 


Volksgarten. 
großes Donnerstag⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 


Abend Po ſt. 
Berlin, 22. April. Die „B. A. 3.“ ſchreibt heute: Die kaſſe⸗ 
ler Correſpondenz in Nr. 185 unſeres Blattes ſpricht von einer bis⸗ 
her nicht veröffentlichten Erläuterungs⸗Depeſche, welche den gemeinſa⸗ 
men Antrag in der kurheſſiſchen Angelegenheit dahin interpretiren ſoll, 
daß die Verfaſſung von 1831 erſt nach erfolgter Reviſion wiederher⸗ 
zuſtellen ſei und daß inzwiſchen die Verfaſſung von 1860 in Kraft zu 
bleiben habe. Unſer Correſpondent knüpft daran die Beſorgniß, daß 
die kurheſſiſche Regierung nicht ermangeln werde, die hierdurch darge⸗ 
botene Gelegenheit zur Verſchleppung der Angelegenheit auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit nach Kräften zu benutzen. 7 

Von zuverläſſiger Seite hören wir jetzt zu unſerer Befriedigung, 
daß die Vorausſetzung, von welcher das Raiſonnement unſeres Corre⸗ 
ſpondenten ausgeht, thatſächlich nicht begründet iſt. Eine Erläuterungs⸗ 
Depeſche, in welcher die preußiſche Regierung den gemeinſamen Antrag 
in dem oben angegebenen Sinne interpretirt, exiſtirt nicht. Es wird 
uns im Gegentheil auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die preußiſche 
Regierung in dem ganzen Schriftwechſel, der den gemeinſamen Antrag 
angebahnt und der ſich ſpäter an ihn geknüpft hat, ſtets die entgegen⸗ 
geſetzte Anſicht dargelegt und beſtimmt daran feſtgehalten hat, wonach 
die Verfaſſung von 1831 zuerſt wiederherzuſtellen und demnächſt zu 
revidiren iſt. 

Paris, 21. April. Der Gerichtshof von Douai hat heute in 
Sachen Mires uud Siméon das Erkenntniß gefällt. Ohne daß die 
vom Hauptangeklagten ſo hartnäckig geforderte neue Expertiſe für 
nothwendig erachtet wäre, iſt Mires vollſtäudig freigeſprochen und reha⸗ 
bilitirt, Graf Siméon von der Anklage entbunden worden. 

Im Publikum glaubte man, daß die fünfzehnmonatliche Unter⸗ 
ſuchungshaft ihm in Rechnung gebracht werden und deshalb eine be⸗ 
deutende Milderung des Strafurtheils erfolgen dürfte. Man muß den 
Text des neuen Urtheilsſpruches abwarten, um zu ſehen, auf welchem 
Wege das Gericht in Douai zu einer ſo verſchiedenen Auffaſſung von 
jener der hieſigen Zuchtpolizei gelangt iſt, um ein abſolutes „Unſchul⸗ 
dig“ dort auszuſprechen, wo der erſte Gerichtshof mehr als hinläng⸗ 
lichen Grund zur Strenge entdeckt zu haben glaubte. Nur die Moti⸗ 
virung dieſes Urtheils wird intereſſant ſein, d. h. die oſtenſible Art, 
wie der Gerichtshef von Douai die vom pariſer Tribunal geltend ge⸗ 
machten Schuldgründe widerlegt. Der wirkliche Grund iſt nicht ſchwer 
zu errathen. Andere Zeiten, andere Auffaſſungen. Die moraliſche Entrü⸗ 
ſtung und Strenge, welche man von oben herab vor einem Jahre gegen 
die „Speculation“ entfalten zu müſſen geglaubt, iſt verraucht; die 
Börfe ſiſt wieder in Gnaden aufgenommen. Mires wird noch heute 
Abend in Paris erwartet, und ſoll ihm eine förmliche Ovation von 
Seiten der Kreiſe zugedacht ſein, für die ſeine Freiſprechung eine wahr⸗ 
hafte perſönliche Beruhigung iſt. 

—-— — — . f—ü——— aan mn namen 
Inſerate. 
Berfammlung . 
des Königs⸗ und N Wahlvereins. 
Donnerſtag, den 24. April d. J. im König von 
Ungarn, Abends 7 Uhr. 

Jeder, welcher dem Aufrufe vom 7. April d. J. ſich angeſchloſſen 

hat, oder anſchließen will, hat Eintritt. g 

[3463] Das Wahl⸗Comite. 

Auras, Lehrer an der Realſchule. Bürkner, NRebacteur. 
Friedrich, Bugbrudersibefjen GMwritzkt, Bimmermeiher Gesch 
Schloſſermeiſter. von Görtz, Geh. Regierungs⸗Rath. ra 


Stadt⸗Rath. Haetzold, Kaufmann. übner, Juſtiz⸗Rath u. Generals 
Landſchafts⸗Syndikus, z. Z. Vorſitzender. er, Ofenbaumeiſter. 


Freiberr 


M 

Nitschke, Poſt⸗Director. Rösler, Bädermeiſter. Rother, Poſthalter. 

Ruffer, Geh. Commerzien⸗Rath. Dr. Sachs, Sanitäts⸗Rath. Simon, 
Kaufmann. Sommeé, Juwelier. Winkler, Rendant. 


Wahl⸗ Verein. 


(Fortſchritts⸗Partei.) . 
Sonnabend 26. April, Abends 8 Uhr, in Springer's 
Lokal (Weiſsgarten): 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Für die Mitglieder des Wahlvereins werden Plätze referpirt, 
Der Vorſtand. 


Mineralien- sammlungen 


von 80 und 100 Exemplaren für 4 und 6 Thlr., sowie einzelne Stücke zur 
Ergänzung schon vorhandener Sammlungen liefert der Lehrer E. Leis- 
ner zu Waldenburg i. Schl. 13489] 


Auf vielſeitiges Verlangen 


3420] 


Abends 7% Uhr, im Musiksaale 15487 St iſt das abi t 
ereoscopen-Kabine 
Concert e 


zum blauen Hirſch 


noch während dieſer Woche 
von Morgens 9 bis Abends 9 Ubr geöffnet, 
Entree 5 Sgr., auf dreimal 10 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Der Andrang war in den letzten Ta⸗ 
en ſo groß, daß ich mich veranlaßt geſeben 
[4284] 7 meinen Aufenthalt noch um einige Tage 
21% zu verlängern. Ein ſolches Kabinet dürfte nicht 
Bilſe. ſobald wieder am hieſigen Platze zur Anſicht 
gelangen. [3457] J. Duret aus Paris. 


Den Herren Aerzten 


empfehle ich die nach Angabe des königlichen 

Kreis⸗Phyſikus a. D. br. Boltolin genau 

gefertigten re 
e 


Erleuchtungs⸗Appara 
mit Sammellinſe 


zur Beſichtigung von Höhlen des menſchlichen 


Entree 2% Sgr. 


Heute 


arde⸗ 


. a Ur raf f fart u 4 Alber din Seen. Ma 
h t Morgen r entſchli nit na ten von F. Romani. Muſik von Doni⸗ 
an . en zetti. (Maffio Orſini, 


langen Leiden meine innigſt geliebte Tante, 
die verw. Kretſchmer Louiſe Mathis, geb. 
Moll. Dies zeige ich tiefbetrübt allen Ver: 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 22. April 1862. 

verw. Emilie Gyrdt, geb. Moll, 
[4289] als Nichte. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Gertrude von der 
Mülbe mit Hrn. Premier⸗Lieuten. Georg von 
Wurmb in Riesdorf bei Magdeburg, Fräul. 
Marie v. Röder mit Hrn. Dr. Wilhelm Rob: 
i mann in Rudolſtadt. 
70 Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
3 Anton v. Maſſow in Berlin, Hrn. Amtmann 
Mietbing in Paplitz; eine Tochter Herrn 

H. Holtz in Buſow. 


W 


N Ba Mery, vom 
ſtändiſchen Theater zu Graz, als Gaſt.) 


Verein, A 28. IV. 6. Oec. u. B. WI. AI. 


Meine Freunde in den Kreiſen Strehlen 
und Nimptſch, welche mich vielleicht zu 
ſprechen wünſchen, benachrichtige ich hier⸗ 
mit, daß ich am Freitag, den 25. d. M., 
in Strehlen im Gaſthof zum „Fürſten 
Blücher“ eintreffen werde. . 

Berlin, den 17. April 1862. 

[3404] Frhr. v. Winde. 
Eine ſchön gelegene Bäckerei in gutem 

maſſiven Zustande, über 50 Jahre im beiten 
Betriebe, iſt veränderungshalber in Reichenbach 
i. S. bald zu verkaufen durch A. F. Gerber daſ. 


— — 


orthopädiſchen Heilanſtalt, Klo⸗ 
ſterſtraße 54. Die Uebungen finden an 
jedem Mittwoch und Sonnabend von 
4% bis 6 Uhr ſtatt. Anmeldungen zu 
dieſem Curſus werden bis 10. Mai an⸗ 
genommen. [3482] Wir. Klopſch 


Pension. 
ittwe eines höheren Beamten wünſcht 
zu ihrem achtjährigen Sohne einige Knaben 
ähnlichen Alters in Penſion zu nehmen. 
Pflichttreue Ueberwachung und liebevolle Pflege 
werden zugeſichert und dieſe Penſion beſtens 


[4298 
Die 


Dietrich, 


empfohlen von } 
Senior zu St. Berhardin. 


ine Spezereiladen⸗Einrichtung wird 
zu kaufen geſucht unter Chiffre A. B. 


poste restante franco Hirschberg /S. [3485 


Anfang präciſe 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


9 Herrn Dr. Reide in Beuthen O. S. 
ſage ich hiermit metnen aufrichtigſten 
Dank für die ſo ſchnelle und völlige Be⸗ 
freiung meines lieben Kindes vom Bandwurm. 
Hubertushütte bei Königshütte, 
den 20. April 1862. 
Nobert Wolf, 
in Condition bei Herrn Ober⸗Hütten⸗ 
Inſpektor Sack. 


Eine Jugend ⸗ Freundin der Geſchwiſter 
Emil, Otto, Agnes und Mathilde 
Böckner, früher in Rabenau in Sachſen, 
fpäter in Boberau bei Bunzlau in Schleſien, 
wünſcht deren jetzigen Aufenthalt zu erfahren 


und werden Nachrichten baldigſt unter der 
Chiffre H. H. poste restante Sagan in 
Schleſien erbeten. 3420 


Körpers, beſonders zur Kehlkopfſpiegelung 
(Laryngascopie). 
Breslau. Ohlauerſtraße Nr. 29. 


H. Haertel, 


irma: W. Haertel, 
approb. Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente 
und Bandagiſt. 

Die von Herrn Haertel annoncixten 
Erleuchtungs⸗Apparate ſind genau nach meiner 
Angabe gefertigt und von mir approbirt. 

Dr. Voltolini. 


in geübter Expedient, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache vollkommen mächtig, fin⸗ 
det in meinem Büreau ſofortige und dauernde 
Beihäftigung. 347 
Tarnowitz, den 22. April 1862, 
Töpffer, Rechtsanwalt u. Notar, 


— — 


* 


Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regutativs für die 
Stadt Breslau vom 5. September (13. Oktober) 1860: 

§ 14. Ein Jeder, welcher: ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder 
erwicbt, iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veroffentlichung 
dieſes Regulativs, beziehungsweiſe nach ſeinem Umzuge in hieſiger Stadt oder 
nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens, behufs ſeiner Beſteuerung 
bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen eine Steuer⸗ 
Ausſchreibung bereits erhalten hat. 

Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet ſeiner Verpflichtung, die ihn 
treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei geblieben 
iſt, nachzuzahlen, in Gemäßheit des § 53 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 
1853 eine Ordnungsſtrafe bis auf Höhe von 10 Thlrn. 

wird hierdurch von Neuem zur Kenntniß des Publikums gebracht. 
Breslau, den 19. April 1862. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Prioritäts⸗Obligation der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. I, Nr. 442 
über 100 Thlr. nebſt Zins⸗Coupon Nr. 8 iſt als geſtohlen angemeldet worden. 

In Gemäßheit des 4. Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſ.⸗Samml. pro 1849, Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852 Seite 89) werden die zei⸗ 
tigen Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an aus einzuliefern 
oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gericht: 
liche Mortifikation von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 
19. Dezember 1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräu⸗ 
men von drei zu drei Monaten veröffentlibt und die Einlieferung oder Geltendmachung 
etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. 

Berlin, den 16. April 1862. 3479] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Lieferungen von Materialien zur Erbauung von 17 maſſiven Bahn. 
wärterhäuſern und 38 maſſiven Glockenhäuſern auf der Strecke zwiſchen Kaiſerswaldau und 
Breslau ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. ; 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen find im Baubüreau 
auf dem Bahnhofe zu Breslau und im Stations⸗Barean auf dem Bahnhofe zu Liegnitz 
taglich von 8 bis 12 Uhr Vormittags und 3 bis 6 Uhr Nachmittags einzuſehen. 

Der Termin zur Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten iſt auf den 1. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Bau⸗Büreau auf dem Bahnhofe zu Breslau anberaumt, bis imo: 
hin dieſelben verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Ausführung von Bahnwärter⸗ und Glockenhäuſern“ 
frankirt an mich einzureichen ſind. 3476 

Breslau, den 22. April 1862. Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Priep. 


Landwirthſchafts⸗ Schule Popelau. 


Die vielen Anmeldungen von jungen Männern, die in das hieſige Inſtitut aufgenommen 
ji werden wünſchen, haben mich veranlaßt, außer den Zöglingen, die aus den un des 
andw. Centralvereins für Schleſten u. der Prinz⸗Frdr.⸗Wilh.⸗Stiftung hier in der Landwirth⸗ 
ſchaft unterrichtet werden, noch ein beſ. Penſionat zu eröffnen, in dem theoret. u. prakt. Un⸗ 
terricht, fr. Wohnung, Beleuchtg., Heizung, Koſt, Schreibmaterial, Benutzung der Bücher, Ge⸗ 
räthe und Sammlungen gewährt wird. 2 , 

Es beſteht hier die Einrichtung, daß jed. Zögling ſeiner intellektuellen Ausbildung in d. 
Landwirthſchaftslehre, den 1 u. der Thierheilkunde die eine Hälfte des Ta⸗ 
ges widmet, während zur Erreichung einer manuellen Fertigkeit u. behufs allmälig. Einübung 
der prakt. Verrichtungen, zu Demonſtrationen u. Exkurſionen die and. Hälfte verwendet wird, 
ein Modus, der ſich hier ſehr gut bewährt u. desh. allgem. Anklang findet, da auf dieſe Weiſe 
Theorie u. Praxis möglichſt innig mit einander verbund. werden. e . 

Die Landwirthſchaftslehre, umfaſſend den Acker⸗ und Pflanzenbau, die Thierzucht und 
landw. Buchführung, werden von dem Unterzeichneten, — landw. Botanik, die N 
der Chemie u. Phyſik in ihren Bezieh. auf die Landwirthſchaft, ſowie Feldmeſſen v. d. Oek.⸗ 
Verwalt. Hrn. d' Alton, — die Thierheilkunde von dem königl. Kreis⸗Thierarzt Herrn Hart⸗ 
mann, — der Fortbildungs⸗Unterricht, beſteh. in deutſch. Sprache, Stylübungen, Rechnen, 
Zeichnen, Geographie, Geſchichte ꝛc., v. d. Lehrer Hrn. Krauſe vorgetr. 

Obgleich eine beit. Zeit, welche die Hoſpitanten hier verweilen müſſen, nicht feſtgeſetzt 

as Kleist doch ein zweijähriger Aufenthalt nothwendig, wenn fie etwas Gründliches 
ollen. 5 

b yon Aufzunehmende muß mind. 15 Jahre alt, geſund und kräftig fein, da ſich ſchwäch⸗ 

liche Leute nicht zu Landwirthen eignen. Die Penſion betrag für jedes Jahr 80 Thlr., in 

vierteljährigen Raten zahlbar. Das Nähere enthalten die Reg.⸗Amtsbl., auch ertheilt der 

Unterzeichnete übe. jegliche Verhältniſſe der Anſtalt bereitwilligſt Auskunft. 13470] 

Popelau bei Rybnik, den 17. April 1862. . 5 
Der Anſtalts⸗Vorſtand. Friedrich Pietrusky. 


Vorräthig in der Buchhandlung J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20: 
Als beſter Hausſekretär für das bürgerliche Geſchäftsleben iſt Jedermann zu empfehlen: 


G. Campe, gemeinnütziger 


ABrieſſteller, 2 


oder Briefe und Aufſätze aller Art t 
nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und einrichten zu lernen, mit Angabe der 
nöthigen Titulaturen für alle Stände. 

Vierzehnte Auflage. — Preis 15 Sgr. 

Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält, außer einer kurzen Anweiſung zur 
Orthographie und zum Briefſchreiben, auch 180 vorzügliche Briefmuſter zu Erinne⸗ 
rungs-, Bitt⸗, und Empfehlungsſchreiben, auch Beſtellungs⸗ und Handlungs: 
briefe. — Ferner 100 zweckmäßige Formulare 1) zu Eingaben, Geſuchen? und. Klage: 
ſchriften an Behörden, 2) Kauf-, Mieth⸗, Pacht⸗, Baus, Lehrkontrakten, 3) Erbverträgen, 
Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, 4) Quittungen, Vollmachten, 5) Anweilungen, Wedel, 
6) Atteſten, Anzeigen und Rechnungen über gelieferte Waaren. 

In Brieg bei A. Bänder. — Oppeln bei Clar. — Ratibor bei Thiele. 

Glogau und Liegnitz in Reiſſner's Buchhandlung. — Neiſſe bei Graveur. 

Schweidnitz bei L. Heege. [3478] 


ſeſenigen Camdidaten der Fharmaeile, weiche hierselbst studıren 
wollen, werden beim Beginne des bevorstehenden Semesters vom 28, April ab 
aufgefordert, sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum 
Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. 
Breslau, den 14. April 1862, 
Der Director des pharmaceutischen Studium’s an hiesiger Universität && 


WE ee q.— . 
Einige Tauſend Thaler altlandſchaftliche 3 ½ proc. Littr. A. Pfandbriefe, haf⸗ 
tend auf dem im ratiborer Landſchafts⸗Departement, früher ratiborer jetzt rybniker 
Kreiſe belegenen Rittergute Nieder⸗Radeſchau, kaufen mit 2 pCt. über Tages⸗Cours 
und bewilligen dieſe Provifion auch gegen Umtauſch in andere 3 ½proc. Pfandbriefe. 
„Leuchter u. Luftig, 
[3366] Bank und Wechſel⸗Geſchäft in Rybnik. 


Meine Herrenſtraße 87 im Kaufmann Moritz Werther ſchen Hauſe neu errichtete 


echt baieriſche Bierſtube 


empfehle ich einer gütigen Beachtung. [4161] 2. Lowitſeh. 
Eine Maſchinenpapierfabrik in Böhmen, 


nahe der ſchleſiſchen Grenze, ſeit mehreren Jahren im Betriebe, mit einem Gefälle von 
a uß, — wovon gegenwärtig bier 150 ve benützt jind, — und hun ni 
Di 2 N ni Waſſer per Sekunde, iſt ſammt Einrichtung und Zugehör zu verkaufen. — 

l rie or iſt nur Waſſer. — Die Fabrik iſt an der Elbe in ſchöner Gebirgsgegend 
20 egen un . dazu ein Wohngebäude, 1 Stock hoch, ein 8 Werkſtättenge⸗ 
äude, ein neugebautes großes Magazin nebſt einer Scheune, dann 33 Metzen theils Wieſe, 
theils Acer. An Einrichtung iſt eine englische Papiermaſchine, 6 Holländer, 2 Waſſerrader, 


1 Dampfteſſel und ſonſtig nöthige Utenſilien. Näheres zu erfahren unter der Adreſſe A. . 


durch J. Turba, Civil Ingenieur und Architekt in Prag am Quai. 113390] 


— P—..˙—i⁶ ́ ů ; ' . ——. EEE ER 
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Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


Fabrik u. Zuger von Coifuren u. Urtzen. 


Für die gegenwärtige Saiſon empfehlen wir unfer Lager in 


Colflaren und Netzen 


in überraſchend ſchöner und großer Auswahl. — Als ganz beſonders gut kleidſam ſind 


Diademe und Tafft-Rüschen 


hervorzuheben, welche übereinſtimmend mit der jetzigen hohen Fagon der Hüte, den Damen das Tragen letzterer ſehr 
erleichtern. — Ferner machen wir auf die jetzt ſehr in Aufnahme gekommenen 


leichten Sommer ⸗Netze von Seide und franz. breiter Litze 


aufmerkſam, welche wir in den verſchiedenartigſten Arrangements jeder Toilette entſprechend, und vermöge unſeres Engros⸗ 
Geſchäfts zu den billigſten Preiſen in der kürzeſten Zeit fertigen laſſen. 


Poser q: Krotowski. 


[3156] 


ewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., 8 
Ein Ball en Strohpapier 913378 15 Barier-Daublang J. Brick, Rifelaiſtraße — 


Amtliche Anzeigen. 


Bekauntmachung. 1609] 
Ueber den Nachlaß des am 31. Dezember 
1861 hier verſtorbenen Rauchwaarenhändlers 
Samſon Salomon Goldſchmidt iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
1. Juli 1802 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine a ic einreicht, hat zu⸗ 
pleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts-Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller recht ee Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
gen, übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
kluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf den 9. Juli 
1862, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. | 
Breslau, den 17. April 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. 1612 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters Carl Eckhardt hier 
ſollen im Termine 
den 5. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes durch 
den Auctions⸗Commiſſarius Führmann unter 
Leitung des unterzeichneten Commiſſars ver: 


ſchiedene zur Maſſe gehörige Ausſtände im 


Geſammtbetrage von einigen Hundert Thalern 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert 
werden. 5 

Kaufluſtige können die Beſchreibung dieſer 
Forderungen im Bureau XII einſehen. 

Breslau, den 19. April 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes: gez. Schmid. 


Bekanntmachung. 1610 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joſeph Titze hier iſt beendet. Der 
Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht 
erachtet worden. . 
Breslau, den 16. April 1802. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


1608} Bekanntmachung. 

In unſer Firmen: Regilter iſt Nr. 363 die 
Firma Moritz Hausdorff zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 1 
Hausdorff zu Breslau am 19. April 186: 
eingetragen worden. 1 

Breslau, den 19. April 1862. (602 

önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


eee ee 
In das Firmen⸗Regiſter des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts ſind folgende Firmen: 606 
sub Nr. 24 M. Cohn zu Oppeln, Inha⸗ 
ber Kaufmann Markus Cohn, 
sub Nr. 25 F. Nofenthal zu Oppeln, 
De aufmann Ferdinand No: 
enthal, beide in Oppeln, 
am 17. April 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 17. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
TTT 


Bekanntmachung. 605] 
In das Firmen⸗Regiſter hieſigen Kreis⸗Ge⸗ 
richts ſind folgende Firmen: ; 
sub Nr. 21 Erdmann Rabe in Oppeln, 
nhaber Buchdruckereibeſitzer Heinrich 
erdinand Erdmann Rabe, 
sub Nr. 22 Eduard Höfer zu Oppeln, 
Inhaber Weinkaufmann George Otto 
duard Höfer, . 
sub Nr. 23 Franz Hulwa in Oppeln, 
nhaber Kaufmann Franz Hulwa, 
ämmtlich hier, 
unterm 17. April 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 17. April 1862 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 

Der durch Beſchluß vom 24. Oktober 1861 
eingeleitete Concurs über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Beate Schäfer zu Myslo⸗ 
witz iſt durch rechtskräftig beſtätigten Accord 
beendet. : [611] 

Beuthen OS., den 17. April 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil, 

s u Ratibor. 

Das Miteigentbum der Erben des Dr. Frei: 
herrn Leopold v. d. Decken an der im 
Hypotheken⸗Buch von Ratibor sub Nr. 314 
verzeichneten und auf 9,200 Thlr. geſchätzten 
Hausbeſitzung ſoll 

am 13. Oktober 1862, von Vorm. 

11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 0 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüchen bei dem Gericht an⸗ 
zumelden. 

Der dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Beſitzer des Hauſes Hypotheken⸗Nr. 176 
hierſelbſt und die ihrem Namen und Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Erben: 

a) des Appellations⸗Gerichtsrath Proske 

von hier, 

b) des Rechtsanwalts Schön von hier, 

c) des Majors Bleſſon aus Berlin, 
werden zu dieſem Termin hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 1376) 

Ratibor, den 3. März 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


[607] Bekanutmachun 


In dem Konkurſe über das 8 des 


Seifenſiedermeiſters und Handelsmann Paul J 


der 


Nawicz zu Glaz iſt zur Anmeldung d 
eine 


Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger no 
zweite Friſt 2 
bis zum 5. Mai 1862 einſchließlich 

tefgefent worden. g 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshangig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. März d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Montag den 12. Mai 1862, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar, 

Hrn. Kreisrichter Rahn, im Terminszim⸗ 

mer Nr. 16 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. EN 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Leyfer, 
Richter, Schneider und der Rechts⸗An⸗ 
walt Deſchner hierſelbſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. | 

Glaz, den 10, April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


rg Am 
An unferer Realſchule J. Klaſſe iſt die letzte 
ordentliche Lehrerſtelle mit einem durch Uni⸗ 
verſitätsſtudien vorgebildeten Lehrer mit einem 
Gehalt von 400 Thaler zu Michaelis d. J. 
zu beſetzen. Meldungen mit Aus weiſen er⸗ 
warten wir in 4 Wochen. 613 
Bromberg, den 17. April 1862. 
Der Magiſtrat. 


Fichtenſamen, d. Pfd. 3 Sgr., 

Weißerlenſamen, d. Pfd. 7 Sgr. 
wird zum Verkauf geſtellt, und nimmt Be⸗ 
ſtellungen Forſt⸗Inſpektor Krauſe in Groß⸗ 
Staniſch bei Zawadzky entgegen. [3474] 

Zamabzty, den 22. April 1862. 

Die Forſt⸗Direktion der Minerva. 


Rittergutspacht 12 Jahre, 


liegt an der Chauſſee % Stunde von der 
Stadt und Bahn, in der fruchtbarſten Gegend 
Schleſiens, 270 M. Acker I. Kl., 90 Morgen 
Iſchürige Wieſen ausreichende gute Wirth: 
ſchaftsgebäude, Wohnhaus tapezirt, im Garten 
belegen. Das Gut ſoll Joh. mit 1 
lebenden und todten Invent. und Ausſaat 
übergeben werden, pro Morgen jährl. 3 Thlr. 
Pacht. Pächter, welche ein Kapital von 5000 
Thaler haben, wollen ſich bei Herrn Ober⸗ 
Amtmann Müllner in Gleiwitz melden. 


I. Abtheilung. 14 


13477] Bekanntmachung. 
„Der Bauer Peter Mruſek zu Borutin 
iſt durch rechtskräftiges Urtel für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt, und darf demſelben fortan 
kein Kredit ertheilt werden. 

Ratibor, den 12. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[528] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
belegene Chauſſeegeld⸗ Hebeftelle Kunzen⸗ 
dorf I. ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und ift hierzu ein Termin 

auf den 12. Mai d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ges 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Neurode 
anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt-Amte 
n nn 

ietungs⸗Caution ift ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 5. April 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 527 
Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel⸗ 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Schön⸗ 
feld ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. 
uli d. J. ab an den Meiſtbietenden vers 
pachtet werden und iſt bie zu ein Termin 
auf den 6. Mai d. J., 
ſchäftskoiale des 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
okale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts anberaumt. 27 e 
Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können bei dem un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 
ls Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 5. April 1862. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Am 15. Mai 1862, 
N Große Ziehung der 
Baieriſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 


Jede Obligation muß im Laufe der Zie⸗ 
bungen ſicher gewinnen. 


Gewinne des Anlehens: 
3 Gew. a fl. 25,000 6 Gew. & fl. 20,000 
8 ‚000 8. 16,000 
1 15,0000 8. 14,000 
8. 12,000 23. 10,000 
8 * „ „000 8 s 2 * 7,000 
8. „ 6,000 15 5,000 
1 . .. 3,000 50 * ne 2,000 
51 +» „1,000 98 5,000 
Be, 200 505 - 100 


2. ꝛc. 
Der geringſte Gewinn iſt 8 Gulden. 
Um daß ſich Jedermann dabei betheiligen 
kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß als 


Anzahlung 

1 Sbligation hierzu nur Thlr. 1 koſtet 

6 Obligationen are 10 koſten 
‘ e 


0 . . . s 20 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrags 
oder gegen Poſtnachnahme ſind direct an das 
Handlungshaus 
B. Schottenfels in Frankfurt a. M. 
zu ſenden. 2 [2649 
Die beliebten kleinen No. von 1 bis 50i 
find vorräthig. — Auch find alle andere Obl⸗ 
gationen billigft zu haben. 


Abhandengekommen: 


1) der königl. preußiſche Staatsanleihe⸗Schuld⸗ 
ſchein Nr. 4335 Lit. A. vom Jahre 1854 
über 1000 Reichsthaler mit fälligen und 
weiter folgenden Coupons; 

2) der Schleſiſche Rentendrief Nr. 12,419 über 
1000 Rthlr. mit fälligem und weiter fol 
genden Coupons. 

Vor Ankauf wird gewarnt. — Der Herr 
Juſtizrath Fränkel in Breslau, Kornecke, 
und der Herr Juſtizrath Putze zu Liegnitz 
werden die Güte haben, Mittheilungen über 
Ermittelung dieſer Werthpapiere entgegen zu 
Ar dem Dom. Seichau, Kreis Jauer, 

findet bei Unterzeichnetem ein junger Mann 
mit der nöthigen Schulbildung ausgerüſtet, 
als Oeconomie⸗Eleve ſofort Aufnahme. — 

Penſion pro Anno 70 Thlr. 

Endtricht, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


DIETZ 


‚Sowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet: reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's freie Land, 


heit zuträgliche Lage auch weiterhin bekannten Weinbergsgegend, iſt eine der ſchönſten Bes 


Geld⸗Angebot. nicht weniger als 1000 Thlr. preuß. Cour. gegen Hypothek, Werth⸗ 


Der gänzliche Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 


wird noch kurze Zeit fortgeſetzt im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 
erſte Etage. N 


Sr Ahre welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten 
Fernröhre, achromatiſchen Gläſern verſehen, 


Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur Unterſuchung der 
kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten Formen, welche 
die Witterung ganz genau anzeigen und bisber 5 Thlr. koſteten, jetzt mit 2% Thlr. 
1 Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, früherer Preis 
„r., jetzt 15 Sgr. 
Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, welche bisher 
20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. 
Goldene Brillen ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu dem herabgeſetzten Preiſe 
von 3 Thlr. 15 Sgr. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
werden pünktlich ausgeführt. 


Gebr. Strauß, Hof ⸗Optiler in Breslau, 


im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. Nr. 2, erſte Etage. 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 


Direkt von den Quellen empfing ich wieder einen Haupttransport 3486] 


VBöhmiſcher Brunnen⸗Sorten 
und empfehle dieſe friſchen kräftigen Füllungen, ſowie von fortwährend neuen Zufuhren 
Rheiniſche, Baier., Sächſ. und Schleſiſche Quellen, 
Carlsbader Salz, Sprudelzeltchen, Seifen, Paſtillen, 
Kreuznacher, RNehmer, Wittekinder, Mutterlaugen u. Salze, 


zur geneigten Abnahme. 


Albrechtsſt 
Carl Straka, der fang. Ban a 


Mineral⸗Brunnen⸗, Colonialmaaren, Delikateſſen⸗Handlung, Niederlage von Dresdener 
Chokoladen u. Präparate, ſowie von Dr. Struve u. Soltmann's künſtl. Mineralwäſſern. 


Als Producent mit Garantie. 


Pohl's neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe 


[3480] 


mit gelber Wurzel) „ (vierzehnter Jahrgang eigener 
mit rother Wurzel! 8 | ſechſter Jahrgang 186ler 
mit weißer Wurzel) "& vierter Jahrgang) Ernte, 


2 er große, ſehr lange rothe, der Erde 

3 = = große, ſehr lange weiße, Jwachſend, 

4. e bia in der 28 Klumpen⸗ 

5. rüben Fgelbe dicke, Erde wachſend “ dorfer € od, Kugel⸗ 
(Nr. 4. und 5 gut zum Abblatten.) 

6. rothe Wiener Tellerrübe, 

2 — gelbe Wiener Tellerrübe 


1. Turnips⸗Nunkelrüben, große, ſehr lange gelbe, oberhalb 


ud Futter⸗Rieſen⸗ 
Wurzel⸗Möhren⸗ 
Samen 


Blumen und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗, Möhren⸗Sorten⸗, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen; 
ſowie guten keimfähigen rothen Klee⸗Samen⸗Abgang pro Ceutner 14, Thlr. 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme: 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze: [3391] 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Erster und alleiniger Züchter der Samen Pohl's 1845 mit gelber Wurzel, 1854 mit 

other Wurzel, und 1856 mit weisser Wurzel oder Rübe gefallener 

Riesen-Futter-Runkel-Rübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), so wie Züchter des Samens 
Dauei Carottae albae viridieipitis giganteae, 


Verkauf einer herrſchaftlichen Beſitzung bei Dresden. 


Im Elbthal, eine Stunde von Dresden und % Stunde von der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ſtation entfernt, in der, unter dem Namen Lößnitz, durch ihre reizende und der Geſund⸗ 


ſitzungen unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Dieſelbe beſteht in einem geräu- 

migen, maſſiven Wohnhauſe mit desgl. Seitengebäude (Stallung und Wagenremiſe), freund⸗ 

lichem Garten und Gehöft, ausgedehntem teraſſirten W mit Luſthaus und Bel: 

vedere und einem gut gehaltenen Weinberge. Preis 15,000 Thlr. Das Nähere beim 
3304] Banquier Albert Kuntze in Dresden. 


Privat⸗ und Geſchäftsleute können Darlehne jeder Höhe, jedoch 


papiere, Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders günſtigen Bedingungen erhal⸗ 
ien. Ausführliche Anträge werden in frankirten Briefen G. R. 83 Grange Road, London 
S. E. erbeten. 4234] 


Lager von Pauama⸗Hüten 


von den billigſten bis zu den theuerſten Sorten, halten wir auch in der diesjährigen Oſter⸗ 
meſſe in Leipzig, Brühl S2, in der grünen Tanne. Proben auf frankixte Briefe 
verſenden unter Poſtnachnahme. 2 


M. L. Würzburg u. Co. aus Hamburg. 
Geſchäfts⸗ Empfehlung. 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt mein neu eingerichtetes 
Friſeur⸗ und Haarſchneide⸗Cabinet, 

desgleichen mit Anfertigung von Perrüquen und Toupets nach neueſter Erfindung, 

und ein Lager von franzöſiſchen und engliſchen Parfümerien, Scheiteln, 
Zöpfen ꝛc., einer geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen. [4283] 


Robert Schröer, Friſeur, 


Neuſcheſtraße 39, neben den 3 Thürmen. 


Weiten Portland Cement, 


friſche Waare, offeriren billigſt: Paul Niemann u. Co., Albrechtsſtr. 3, 1 Tr. 


Den Herren Pharmaceuten 


welche Stellungen suchen, werden solche stets nachgewiesen durch 
J. v. Malotki, Berlin, Invalidenstrasse 78. [3494] 


* * 1 y 3 1 Wi d⸗ 
Pariſer Damenſtiefletten Kanye werf fehe bild ausvertauft Ach 
ferftraße 29, im Graf Sauerma'ſchen Haufe, Eingang Meſſergaſſe. 4297 


Zucker ⸗Rüben⸗Samen 


von letzter 186ler Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 
zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre, 


60 Stück Fernfette Maſthammel 


ſtehen auf dem Dominio Seitendorf bei Frankenſtein zum fofortigen Verkauf. 3472 


Amerikaniſcher Mais. 


Unſern geehrten Abnehmern die ergebene Mittheilung, daß unſer direkt bezoge⸗ 
ner amerikaniſcher Samen⸗Mais in ganz vorzüglicher friſcher Qualität hier einge⸗ 
3483] 


trofien iſt. uffer & Co. 


[3492] 


[4285] 


lich, 85 
4299] kgl. Lotterie⸗Einnehmer in Strehlen. 


Winterung, ſoll bei 1500 Thlr. Anzablung 
billigſt eh werden. a 
grenzend können dazu übernommen werden, 
und könnte ein thätiger Landwirth mit wenig heres unter der Adreſſe A. 
Mitteln ſich eine genügende Exiſtenz ſchaffen. 


für Knaben und Mädchen werden zum Cel L. F. W. Körner, Kfm. in Berlin. 
koſtenpreiſe verkauft in der Bernſteinwaaren⸗ 
Handl. von C. Meinicke, Schweidnitzerſtr. 51. 


empfingen und empfehlen 


Zwei neue Pianinos von Polyrander ſte⸗ dito 


Graupenſtraße. 
Preiteftrape 31, 2. Etage iſt ein möblirtes 


956 — | | N 
Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: [3496] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von bee: in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. bed: und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 


om, sowie einem Plane 


der Umgegend von Breslau i. M. v. 5g entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 14. Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 21 Thlr.; 
ohne Colorit 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- Reviers, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
(Spener'sche Ztg.) 


so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Große Auction 
von neuen guten 


Delgemälden 


in eleganten Rahmen, 
Donnerstag den 24. April von 11 Uhr 
ab, im Gartenſaale des Cats restaurant, 
Karls⸗Straße 37. 3455] 
Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Beachtenswerth! 


Verlag von Eduard Trewendt ın Breslau. 


Nunmehr iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Eiteratur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


3 Bände. 1005 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 


a Groß Oktav. 

In einer Gebirgs⸗Grenz⸗Stadt iſt ein am Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 
Ringe beſtgelegenes, großes, ganz maſſives „Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
Haus, in welchem feit Jahren ein lebhaftes] und der Luft, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
Spezerei' und Tabak-Geſchäft betrieben wird, populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
zu verkaufen. Näheres darüber ertheilt auf des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, da 
frankirte Anfragen der Kaufmann Heinr. wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle Eee Die Anordnung des Ganzen 
Bürgel, in Liebau in Schleſ. 4292] ſiſt geradezu muftergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
11293 Avis. 18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem jo tiefsinneren Verſtändniß, wie wir es 

Eine kupferne Braupfanne im beſten Zu: freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
ſtande pr. 1500 Quart Inhalt, ift zum civis durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
len Preiſe zu verkaufen“ Näheres zu erfra⸗] Urtheils, Wahrheit der Ueberſeugung, uberall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
gen Schmiedebrücke Nr. 13, bei Hrn. Kupfer⸗ Haſchen nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und I den 
ſchmiedemeiſter Jagode. 14293 Dichter zugleich, der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf fie ſtolz ſein darf, ein Werk 
Dee deitſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 

Die 7. Loofe, Nr. 72,305e, 87,107d der] Pücherſammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, fie iſt für die Nation! 
4. Klaſſe 125. Lott. ſind dem rechtmäßigen Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
Spieler abhanden gekommen; vor dem An⸗ fig f irkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 


kauf warnt Ehr (Hamburger Preſſe.) 
Ein Paar Schwäne werden zu kaufen geſucht. 


Frankirte Adreſſen unter Chiffre A. Z. 23 übernimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Zur Vertilgung 
des Ungeziefers 


empfehle ich die ſpeziell wirkſamſten Mit⸗ 
tel, als: 1) Wirklich echtes unver⸗ 
fälſchtes Perſiſches Inſectenpulver (pfd.: 
weiſe u. in Schachteln) nebſt den neuerfun⸗ 
denen außerordentlich praktiſchen franz. 
Spritzmaſchinen dazu. — 2) Motten⸗ 
Pulver urd Motten⸗Tinetur. — 3) 
Wanzen⸗Ather. — 4) Schwaben ⸗Tod. 


L. W. Egers, ite Cie. 


J. meinem Produkten⸗Geſchäft findet ein 
mit den nöthigen Kenntniſſen verſehener 


ſucht einen mit den nöthigen Schultenft⸗ 4291] P. Mühſam, Nikolaiſtr. 16. 
niſſen verſehenen jungen Mann zum Natter lage bei N. Hille, Wiblioiben, 
Lotterielooſe Schleuſe 11, Berlin. 
Preiſe der Cerealien. 
— 2 a Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Für ein Tapiſſerie⸗ und Kurzwagren⸗Ge⸗ Breslau, den 23. April 1862 
ſchäft wird eine gewandte Verkäuferin ge⸗ feine, mittle, ord. Waare. 


ſucht, welche der polniſchen Sprache mächlig ; — — : 
und in einem ähnlichen Geſchäft thätig gewe⸗ 1 weißer 81— 87 80 7276 Sgr. 


ſofortigen Antritt 
der Apotheker Kuy in Neumarkt 
5] bei Breslau. 


e Game nik > gelber 84 — 86 80 72-76 „ 
2 Wollzüchen⸗Leinwand Selbſtgeſchriebene Offerten werden unter Gente .. Sag 88 3 " 
billigſt bei S. Gra v x i iffre L. P. franco Gleiwitz poste restante N f 1 

git bei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Chiffre L. P. f nn 42281 Safer. 2 24— 27 23 —— 
Ring Nr. 4. 2724] entgegen genommen. 1 Erbſen : 54— 58 50 44—47 „ 


. 
ine Landwirthſchaft im Areal pon Ein Feldmeſſer⸗Gehilfe Böriennotis! 

: ! - Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
dinterund ger 1300 Dielen, 60 ra iacee im Fache und tr. hülle, Spiritus pro 100 Duart bei 80% Tralles 
Pachtländereien an: in, Aufnehmen, kann gegen hohes Honorar 15% Thlr. ©. 

Suftor.beioo Ta TR ME 
uftwärme + 8, 
Für ein renomm. Fabrit- Geihäft| Thaupunkt ET 4 81 

wird ein tüchtiger Buchhalter geſucht. Gaal e 97 pt. 80 pCt. 61 pCt. 

n 


N 
Zu vermiethen [4255] | Wetter bedeckt Sonnenbl.Sonnenbl, 


ae au den 1, SU 3% beit 28 u. 25. April 2e 10. N n. N . 
Lu idr. bei 0° 27%½%/%%56 277528 27'577 


B. poste rest. 
Gleiwitz, [3473] 
F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 


Schultaſchen 4302] 


Gerducherte 


ill: ilher⸗ blauer-Straße Nr. 59, zwei Treppen, find a 
Rhein: und Siber Lachſe, Sr ee ee ee e 75% 2 
Hamb. Speckbücklinge, it Obl — re ng . eig n 1 1 8 
2 1 raße Nr. 90 im en 0 
Stralſ. Bratheringe, vornderaus sofort zu den 14296! Wetter heiter trübe trübe 


Gebrüder Knaus, Breslauer Börse vom 23. April 1862, Amtliche Notirungen. 


Hoflieferanten, 3491] Weehsel-Course. Posen, Pfandbr. ld — [ Bresl.-Sch.-Frb. 
Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6 zur Hoffnung. | Amsterdam Ik. 8. 143% 7 950 ie ditol4 9917 B. Be . E. 373 102 B. 
7 5 dito 2M. (142 ba. G. dito Pfandbr..|3%] 98% B. Köln-Mindener — 
eee da |Schlos.Pianabr| | | dito Prior.i | 05% 8, 
t. Näb i dito.... 2 M. 150% bz. à 1000 Thlr. 3] 93% B. Glogau-Sagan.. 4 
werden bald zu käufen gefuch 2 — eres De Landen kS dito Lit. A. 4 101% B Neisse Brieger 4 74 0 
i i au, An 4. on. . k. S. . 3 . > 1 
Hrn. Friedmann in Bre onienſtr dito 3 M.. 21 N bz. Schl. Rust. Pdb. la — drschl.-Märk. — 
Faris 2M. 79 5 G. dito Pfdb. Lit. C. 4 5 dito Prior. 4 — 
echs gema er en Wienöst. W.2M. 75%b2.G. || dito dito B. 5 101% B. Fa Serie IV. 5, — 
1 i uh ſtehen von heute Frankfurt 2 M. — dito dito = yerschl. Lit. A.] 36154 , B. 
ad eine e 5 Augsburg. 2 M.“ — Schl. Rentenbr./4 100 % B. dito Lit. B. 3% 133 E. 
f dem D g 
ab zum Verkauf au ominium let 5 . 99 
N 2 : Leipzig. . 2 M. — Posener dito 4 „B. dito Lit. C. 3½ 151% B. 
n Trebnitz, 14295 Berlin , — Sell. Pr. Ole 4%, — | dito Pr-Obl.je 97% B. 
au 1, Meile. 2 Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4101 % B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% G. dito dito Lit.E.|3%| 87% B. 
5 = |Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. — Rheinische. 44 — 
grobe Wagen bfer bg, We B 16 1 
7 ester. Währg. 8 ak.-O b. . — 1 r. — 
a en in ber Aer Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 63% B. dito dito 41 — 
1 Reitbahn, neue Antonienſtraße 3 Freiw. St.-Anl. 4/101 G. Ausländische Elsenbahn-Actien. dito Stamm. 5 en 
Ne „ Preuſe, 15 Preus.Anl. 18504 100% . 7 ER Oppeln-Tarnw.|4 | 45% B. 
; “nerlitä i ito 1852)444 1100 8 . ub. Rb. G. * 
tönigl, Univerfitäts . Staumei ter. re => 10 1 6. Er- W. Morab. 4 6,4% Minerva 5 . 
Ein ſehr edel gezogener engl.“ dito 18564 ½/101½ G. | Mecklenburger |4 [&%bz.|Schles. Bank. 4 | 97% bz. 
W Doppel: Youm ſteht auf dem] dito 18595108 ½ B. Mainz-Ludwgh.] 125 B. Disc. Com.-Ant. — 6. 
Dominium Kreiſewißz bei] Prüm.-Anl. 18543 1227 G. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Darmstädter .. — 
Brieg zum Verkauf. [3469] | St.-Schuld-Sch. 3 2914 B. u Be 126%, B. |Ocsterr. Credit 79 * 
Bresl.St-Oblig. 4 — || dito Pr.-Obl.(4 | 97% B. dito Loose 1860 (a & b G. 


dito 44 — dito Litt. D. 4102 B. Posen. Prov.-B. 


hen billig zum Verkauf in Wiener's Hotel, 
[4300] Die Börsen-Commission. 


— — öGQ— U—— 
Zimmer ſofort zu vermiethen. [4294] Verantw. Redatteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau · 


junger Mann ſofort als Lehrling Aufnahme. N 


ſofort dauernde Beſchäftigung finden. Nä⸗ A. u. 22. April 158.10. Mg. öl. Nehm. l. 


+ 5,6 4 122 


